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3. Jenen Qunft

Muebewehrter erfahrung,ju .

ſammengeſchrieben :

araus eiir ffeiffiger Saufhal

Ster gründlich erlernen fan / wie er eine Vienen.

zucht zulegen, ſolcher in der perſon erſprießlichen warten /

vnd fruchtbarlich genieſſen tonne. Wenland / zum theil

får46. Jahrn von NICOLAO'JACOB

Schleiern publicirt:

Jetzo aberordentlid inoreo Büchergoal

bracht/vermehret / Dnd mit neten ſchonen Bienen

meiſteriſchen Kunſtſtückſein und Figuren gezieret/ond noth.

wendig menniglichen zum beſten / tretolich

an Tag geben.

Durch

M3. Caſpar Goflern / Aleißneen ,

Leipzig /

InDenning
Croſſen des Eltern Druckerey

vnd auff ſeinen Verlag verfertiget.

Jin Jahr : M. DC. XIV.
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Den Surnveſten /

vndWolgeachten /Erfamenvnd

Wolweilen /Erbarn undDora

ſichtigen :

Herrn Johan Dammenhain / Churf. Sách.in

Vormundſchafft Küchenmeiſter.

Herrn JohanWilhelm Hachenburgk/ Churf.

Sächſ. i
n VormundſchafftOberförſtern.

Herrn Schmieden/

Herrn Richtern /

Herrn Baſilio Getrick.

HerrnSuchael Kleindienſt.

Herrn Nattheo Schuman /Bürgern zu

Altenburgť.

Meinen inſonders großgunſtigenDerrn ,

vndliebenFreunden.

Gottes Gnade und Segen durch Chris

ftum /beneben meinem Gebet/vor zeitliche und

civigeWolfahrt zuvor.
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Vorrede.

Hrnreſte vnd Wolgeach

te/ Ehrfame und Wolweiſe/ Erbare

vnd Vorſichtige/infonders großgún .

ſtige Herren und geliebte Freunde /

Es ſchreiber der heilige ApoſtelPaulus 1.Tim.

6. Cap.6.18. Der lebendigeGottgiebet

vns reichlich dar / allerley zu genyſen .

SNit welchen wenig Worten /der Heilige Upos

ftel alle Chriſten dreyervornehmer půnctlein ers

innert : Erſtlich /Weronsin dieſem kümmer.

lichen Leben verſorge vndernehre/ Nemlich / der

lebendige Gott: Vors andere/ Wie er vns vor,

ſtehevnd verſche nichtnur nothdürfftiglich/fon.

dern reichlich. Vor das dritte / Womiteruns

ſpeiſe und erhalte / Suit allerley/ ſchreibet S.

Paulus.

Was nun das erſte punctlein be

langen thut/Soiſts freylich der lebendigeGott)

vnd ſonſten niemand nicht/dervns undalle ding/

mit ſeinem krefftigen Wort tregt /Hebr.í. Erbes

reitet und helt vber unsſeine hand/ in Sutter.

leibe!
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Vorrede

tt

1

leibe | Pfal.139. Führet uns auch aus durch die

enge Klufft / Pfal.22.und71. Stehet vns bey /

von Nutterleibe an/ Efa.44 . Vmb ſeinesNa,

menswillen feitetundführet ervns / Pſal. 31.

auffon erfüllet alles was lebet mit wolgefallen /

Pfal. 145. Er forget für uns täglich / vnd weis

wolwaswir bedürffen /Siatth.6.Cap .

to Denandern punctbelangende / ſo

ſpeiſet ons der HERR /nichtmtnothdürfftig,

lich /ſondernreichlich /meldet der Apoſtel.Er/der

Gottalles fleiſches /bateinemildehand)that ſie

reichlich auff/ ſegnet unſerSpeife 7ond fettiget

altes mitwolgefallen /im104.132.0ñ 145. Pfalm /

Der liebreiche Gott undVater /bereitet ons tåg

lich einen Eiſh/ Pfal.zz.weſtet feine Greatür.

loin auffs aller lieblichfte /wiewir an Fiſchen )

Vogeln /ond allen Thierlein ſehen. Er ſuchet

das Land hcuin /ondwaſſert es uñmachetes ſehr

reich ) ſein Brúnlein hat Waſſer die fülle / leſſet

dasGetreidewolgerahten /Erbawet dasLand/

Er trendet ſeine Furchen und feuchtet das ges
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Do



Doo 2000

Vorrede.

pflügte /mit Regen macht er es weichund legnet

ſein gewechſe. DieWohnunge in der Wufien

ſind fett /daß ſietrieffen ; Vnd die Hügel umbs

Herluſtig. Die Anger ſindvollSchafe/und die

Awen ſtehen dickemitKorn /daſ manjauchizet

vnd ſinger/Pfal.65. Summa/Gott derHErr

ſtehet vnſer Küchen alſo vor/daß ſeine Fußfap

fen trieffen von fett) Ibidem . DerHERR macht

frölich was dalebet vndwebert/beyde desNVior.

gensvñ Abends /in offt angezognem 65.Pfalm .

Dasdrittevnd leßte půnctlein bes

treffende / womit ons nemlich vnſer himliſcher

Vater ſpeiſe / davonthut der heiligeApofieldies

ſen bericht derHERN gebe uns darfügenufſen

allerley . Wieviel daswörtlein allerlev in ſich

farle / undwie weit es vmb ſich greiffc/ifi nicht

mit Menſchen gedancken zu erreichen , kan es

auch vielweniger eine Menſchenzunge ausſpre

chen. Der Königliche Prophet David / wie

hocherleucht er auch war/ getrawet jhm doch

daswörtlein Allerley nicht außzulegen /unddie

jenigen frücke/die darein gehöréſ querzehlen /faf

fet

ers
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Vorrede,

ſet derivegen ſolchezuſammen ineinenklumpen/

vndſpricht : HEXX du Króneſt das

Jahrmit deinem gut/vnd deine Fuß

ſtapffen trieffenvon fette/ Pſal.65.

Das ganze Jahrwiler ſagen /siehreſt vnd

ſchinůckeſtu /du getriiverGott und Vater/durch

deinen genedigen Segen /mit allerley früchten /

gewechſen und gaben , dienicht zu zehlen ſind /

ond zwar ſomilde und reich / daß gleichſam alle

deineSegen vor fette trieffen und flieſſen . Jtem /

im 104.Pſalm /rühmter dergleichen vonGotte:

HERR /ſagt er / wie find deineWerck

ſogros ynd viel :Duhaſtſiealle weiß

lich geordnet /vnd die Erdeiftvolldci

ner Güter. Freytich/fremlich ift die Erde volt

derGütedesHERREN /wie derProphet auch

im 33.Pfalmfaget / An alten örtern vnd enden

krånet dergåtige barmherzigeVater dasgange

Jahr mit ſeiner genaden Kron / An allen örten

vndenden triffen ſeine fußſtapffenvor fette.Der

Erdboden giebet onzehlichvielgewechſe /früchte/
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Vorrede.

zahme und wilde Thier : Das Waſſer man ,

cherley herrliche Fiſche / die Lufft/von allerley

arth / liebliche Vogel/damit er uns ſpeiſet ond

ſetiget. Vndjwarſofpeiſet der himliſcheHauſs

wirthvnd Vater einjeglicheszu ſeinerZeit/iu ſeis

nem Nonat durchs Jahr/wenn ſolche ſeinelieb,

reicheGreaturen pflücke gemeftetund niedlich

zugebrauchen ſeyn /vnd gleichſam für fette triefe

fen. Welchesalles der Heilige ApoſtelPaulus

indem Wortlein Allerleyjubetrachtenvorhelt.

In folch Allerlen /oder wieDavid redet / in

die genadenKrondes Jahrs/ gehören auch die

edlen Thierlein / die arbeitſamen Bienlein.

Pann dieſerrechtinachtgenommen vñ gepflo

gen wird /gebenſie Jährlich im Shartiofolche

reicheaufbeute / an köſtlichein Honige), des

Wachsnukungzugeſchw
eigen / daß man das

gange
Jahrüberdavon in Apotheken /Küchen vñ

Kellern zu gebrauchen . Im Sajovnd Junio

gefallen aus den altenStockenJungeSchwer:

me/welcherinnarhafftiger Haußvater erſprieß,

lichen gebrauchen/undſeinenahrungdamitfter,

cen
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Vorrede.

1

cenfan . Jugutenfruchtbaren Jahren /kanman

auchimAugufto ono Septembrieinenfetten luft,

ſchnidtin dasHonigthun /vnd dasneteHonig

entweder zur Kort over Artzner gebrauchen .

Daßalſo dieedlen Bienleinmitihrer lieblichen

ſüſſigkeit ſich gleichſam zuringſtvmbdenſchöne

Krankoder Krondes Jahrs /aus ſonderbahrer

væſehungGottes /angriegéthaben /vndlaſſen

invietortenund zu mancherley JeitdesJahrs /

ihre Honiggehrleinvon ſichtrieffen.

Wie wir gleubigen Chriſtennun alle gute

Gabendnd Speiſe / die Gott geſchaffenhatmit

Dancffagung nehmen / 1. Timoth.4. vnddem

mildreichen Schöpffer darfür ſeinelaudesond

confiteminiinniglichenſingen vnd ſagen ſollen

Pfal.136.ond147.Denuesja den böſenBuben

fonichtdancken vor diewolthat/nicht ſolwolges

hen /Sir. 12.Sowilvnsauch gebühren /daßwir

dieſe gute gabe Gottes / die nützliche Bienlein /

mit gebürlichardanskfagungentpfahen .

Ulrich wie aberdiemeheſtenwolthaten Gota

tes desHERREN /von den Menſchen /ents

D:( 0
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Vorvedé.

0
1
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weder nicht recht erkennet oder mit vndanck ges

zahlet werden : Alſoverſtehen auch viel Leuthe

nit/wieſie ſich desSegens/welchen ihnenGott

durch Bienenzucht zureichenvorhelt / rechtan

maſſenvndfruchtbarlich gebrauchen ſollen. Ja

nichtwenigzahlen Gott demHerrn ſeine triew

mit untreiv /ſagenjhm vnverholen nach /er gôn.

neunsdenBienenfegernich
tlange/etc. Inmar

ſenjhrſchendlichvñgottlosSprichwortlautet:

Bienen mehren ſich balde / geben auch

baldewiederumb ein .Nein/meineHerren

demiſt nicht alſo /wirhabenan Gott nicht einen

Folchen vntrewenHERR
EN UNDVater/welcher

mit einer hand vnsetwasgutsgebe/mit der an ,

dern abervns ſolches wieder nehmeundin Kott

trete/Nein /nein /feinChriftlichesherize laſſeſich

deſſenvberreden / Gottiſ viélzufrom vnd treive

darzu.

Die jenigen welche auß vnverſtand / an.

geregte nachteilige reden von ſich Hören laſſen

wiſſen noch nit/wieſie ſich dieſes Segens Got

tesrecht theilhafftigmachen ſollen : Haben auch

den

7
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Vorrede.

A
I
D
A

den ſchaden und verluft niemandts /alsihrem

onverſtandevnd nachleſſigkeit zuzumeſſen .War

iſt es Zivar/daßdiejenigen /welche nicht beſchets

dentlich mit Bienen wiſſen vmbzugehen / ſehr

leichtlich darumb kommen / Bevoraus weil die

WeltFehralt ond kalt worden / auch nichtmehr

ſo fruchtbare Sommerſind )alß vordieſer Zeit /

und alſo dieBienennutzung ebenſowol)alsans

dere dinge / in groß abnehmen kommen ſind :

Aber doch wer ſeiner Bienen recht weis zupfle.

gen / fanſie durch Gottes genade/die Zeit feines

lebens / beym Leben und Wolftande erhalten.

Vnd do auch ſchon vnterteilen ihm ein klein

affterſchwärmlein eingehet/ ſo verbleiben doch

8 dieandern Stöcke in gebeylicher wolfahrtund

glücklicher nutzung. Denn allhier auch gilt )

was Salomon ſagt : Durch Weißbeit

wird ein Haus gebawet / vnd durch

verftendrus erhalten / Prov.24.

nen nützlichenzuverſorgen / Darzu gehöret / ond

einc

té
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Vorrede.

cinejeda Landart ſeine ſonderliche eigenfchaft

tendarinnehat/ Alß habeich-/aus beweglichen

Vrfachen /menuiglichzu erkennen gebeu wollen

wiewirin vnſerm Vaterlande/SeißniſcherNa

tton / denBienenſegendand
barlich

vondermil

denHand Gottes entpfahen und fruchtbarlich

geniſſen ſollen. Den bericht anbelangende/ fo

iftes allesdarimeſoflarvñ deutlich vorgemah

let vnd geſchrieben / daß ein jeder verftendiger

fichdes Wercks ſelbfien ynterfangen / undglück.

lich durchGottesgenadehienausführenfan.

Ichachte es auch vordenfichaftenweg /daß

ein fleiſſiger Hauſwirth /wenn es fenntan / feis

ner Bienen ſelbſtenpflege. Den gleich wie es

ſonſten die nothdurfft erfodert / daß einHauß.

berr/ in vielen ſtücfen / feineHauſhaltung bes

treffende Handanſchlage,oderzuinwenigſten

auffsgleicheſehe /fichauffs Geſinde undandere

nicht gåntzlich verlaſſe : Alſo iftfürnemlich ſol

cherfleisvnd auffſehen in der Bienen zacht nd.

tig. Verleft inan ſich auff andar Lcuche/ſo bes

fðminetman gemeiniglich ledige Stöcfe davon .

Ich

20
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Vorrede.

Ich habe vor dieſer Zeitauch mit ſchaden /in

dieſem fall/ lernen müſſen /wurde auch endlich

gedrungen das Werck felbft in die Hände zuneh .

men /woich nichtgankombmeine Bienen koni.

menwolte. Von folcher Zeit an/ haben mir meis

neBienen / GØtt ſem lob /wiemenniglichen alls

pier befandt/wolgeſtanden / habe auch ſolcher

ňutzund keinen ſchaden gehabt. Damitnunchrs

licheBiedermänner entwederjhrenBienen ſelbs

fien nüßlich vorſeyn /oder zumwenigſten andern

ins ſpiel ſehen / vnd zur rechten wartung antreis

ben vnd weiſenkonten / habe ich ihnen wolmeis

nent hiermit dienen wollen.

Ichhabe aber dieſen Tractatvon Bienen

nicht gank vonnewen verfertiget )ſondern des

woterfahrne
n ſeligen Hienenvate

rs Nicol 30

cobs / weiland Bürgerszu Sprottaw in der

Schleſien / bericht von Bienen / welcher Anno

1568.in offenem drucke außgangen /vonwort zu

wortbehalten und gebraucht.Dann ich dem ſeli.

gen
Nanneſeinearbeit nicht abborgen /ihn auch

ſeines gebürlichen ruhms nicht beraube wollen.

Wieviel
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Vorrede.

1

8

Wievielichvon ſeinem Berichtvon Bienen

halte/befindet der günſtige Leferam ende deset's

ften Capitelsim erſten Buche. WomunNucol

Jacobs Bericht ſich nicht auff unſere Landart

Thicket : Was ſein Concipient vbergangen /dann

er vor ſeine Perſon ſolchen berichtvon Bienen

nicht beſchreiben können : Ich ſelbſten in viel

Jahren obfervirt : Auch von erfahrnen Bienen

Våtern /nahe und fern /mich erkundiget/habe

Ich trewlich bey einem jeden Kapitel erinnert.

Doch von allem was ich von andern gehöret /

nichtdas geringſte hierein geſeket / ehe ich es in

der Probagenugſam bewehret oder namhafftig

gemacht/ daß ich deſſen feinen grund. Vber

dieſes habe ich ſo trewlich in dieſem Fall gehans

delt / daß ich nicht das geringft mit wiſſen über.

gangen /auch die Kunſtftüdeundheimligfeiten

der Bienenpfleger /welchesmancher vor heiligs

thumbhielte/ansTag liecht gegeben .Summa/

das pfändlein ſo mir GOTI in dieſem fallvers

trawet/ habe ich nicht heimlich halten oder vers

graben / ſondern månniglich darmit dienen wols

len .
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Voriede.

?

len .Bin auch der tröſtlichen zuverſicht) alle fleiß

ſigeHaußherrnwerden ihnen dieſe micine arbeit

gefallenlaſſen / vnd ſolche erfprijzlichen jujhrem

nuk gebrauchen .

SNit Philoſophiſchen diſputationibus

welche nicht Honig in die Stöcke bringen

auch offtermals ben der Warheit wegſireichen

alſ daß die Bienennicht ihr gehörhaben ſollen

welchs eben ſowar/alßdaß derſchnee ſchiariz.

vnd nicht weiß ſeyn ſol/ habe ich den Leſer nicht

beſchweren wollen . Sein intent iſt auchnies

malsgeweſen /von der Natur der Bienen auf

führlichen zu ſchreiben / oder jrrige meinungen

zu widerfechten / Nein /ſondern zu zeigen/ wie

man einer Bienenzuchtrecht warten /ond ſolche

inpraxifruchtbarlich nůßenkönne.

Vnterweilen /Damit der günſtigeLeſer im les

ſennichtmöchte vnluftig werden / habeich eine

Hiftoric /zurſachen dienftlich /mit eingemenget

Auch woleinhofflich Poetiſch bößleinmit uns

terlauffen laſſen /welches alles der Leſer/als wol

gemeinet/ verſtehenwolle. 0
6
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Corpore funtifthæc animalculapræditaparvo,

Sed virtus parvo corpore magna latct.

Scilicet ex apibusdivina potentia fulget,

Virtusq; illarum comprobat cffe D È ù M.

C
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p
a

O

DFVienhabnzwarkleinCorperlini

Es ſteckt aver gres Thugend drin.

Fürwar ſolch Thicricin zeigen fren 1

Daß ein Allmid)tiac OLET Ten .
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Vorrede

Ob auch ſchon mein arbeit allen

Seifternvonhohenjinnen nicht gefallen moch :

te/ foachte ich es doch nicht gros.Ne Jupiter qui

dem omnibus,lautetdasalte Sprichwort. Ihr

pelffern und geſpotteachte ich für ein belleneines

böfenHundes/davonniemand böſe wird. Wer

ſich vor der Hundebellen fürchtet / der dürffte

nichtausdem Haufegehen: Bnd roer ſich vor

böferEcuche geſpott ondnachrede fürchte / der

dürffte fein lebtagein Schrifften /nichtsanTag

geben/wannerſchonfogelehrtals Plato, ond ſo

bered alß Cicero were.

Wann mein fleis und arbeit chrli

chenLeuten nützlich und gefellig iſt / ſo habe ich

das rechte endomeines intents erreichet. Præftat

uniprobo,quàm mille improbisplacere,führet der

Gottſelige RömiſcheKeyſer Fridericus Barba

roßain ſeinem Reim

Das iſt

Gefallen einem Fromen Man/

Spalt ich , fer viel beſſer gerhan /

Daun tauſentböſen gfellig reyn/

Welchs einemift ein ruhm gár klein .

. ):( ) :( Dieſc



Porede.

1

Dieſemeine Arbeitaber / Ehrnveſte

unoWolgeachte /Erfameundwolwetſe

Erbare vnnd Dorfidhtige Herren und

Ereunde/ habe ich unterewremEhren ,

nameain
offentlichenruckwollenlar

fen außgchen / Erſtlich / damit ich mich

gegen G.Chrnp.E.W.ondSunſten / dor

die vielfeltigen wolthaten /fojhrmit co

liche Fahrerwieſen /Sancfbarmochteer.

zeigen . Otachmaloweil dieſelben fonders

barcfuncigung und beliebung fu dened,

len CreaturēSottcs /den Bienlein tras

gen / ſolcheauch mit luſt und nutz / auff

ihren gorwegen vnd in jhren Sårten

nchren undhalten / ondiveißlich wiſſen

damitumbfugehen. Unddann /weil ich

fürnemlid vmbder Bienenkunſtwillé

auffanbringenmeines lieben Ern Met,

tern / Atacthelfen Schumano / in E.

Ehrno.



Vorrede.

Chrnv.E.W.ond6.fundrobafft komen

bin . Ich bindctcroftlichenzuverſicht/ G

Chrnv.E.W.Und B.werdenihnenfols

chemeinewolgemeinete Dedication groß

günſtig gefallenlaſſen /vnd ferner meine

großgünſtige Herren und Freunde regn

vuð bleiben / daxumb ich ſchlißlich fum

freundlichſten bitten thue/Hiermite

E. E. 8. vnd 6. dem Allmächtigen

Sottfu trewem (chutzan beib vndGeel

befehlende. Datum eangenleuben in

Obechain / den 6. Januarij, Im Jahr

Chrifti16 14

E.
Ehtimo.E.Weißh.ondG.

williger

2. Caſpar Dofter /

Pfarnerbaſelbſten.

3 :0 ):( 2
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In librosGEORGIC W N, de cultura

apium ,

Dn. M. CASPARIS HOEFLERI,

POET Æ LAURE À T 1, ECCLESIÆQ;

Langen -Lexbana paftorisdexterrimiz

EPIGRAMMA,

M. Balthafaris Crufij Plißovderdani,

Magna induſtria apùmtoleranti
amagoa lábotams

Er dulcismagnaelt gratiamellifici.

-Major atHOFFLer 1labor eft,induſtria major,

Quinetiammultògratia major erit,

A L L D D.

Siquistepopulum derelligionedocentem ,

Audit ; Theologum non negat eſſe bonum .

Siquis, quos fundis vena de divite, verſus

Luftrat, te Vatemnonnegar effebomin .

Siq; domumquis, quæ curâ difpofta ſagaci ,

Spectar,teOeconomum non negar eſſe bonama

Ingenij vismira tui eſt, quia idoneus arties

Ćuilibet, ô penitusMercurialecaput!

Ergo Theologus,Vates fimul Oeconomusq;

Cùm ſis, hinc triplici laude perennis eris.

Ang. Bafil. Cæſaris LL, Stud. & L. junior.

Bar, à Schônb . in aula Penicenfi,

informatoris.

Den
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Den Erbarn /
Namhafftigen

vnd
Wolweifen Herren /

Bürgermeis

ſtern und Rathmanne der Städte/groſſen Glo.

gaw / Freyſtadi/Suraw /Sprottaw / Grünenberg

vnd Schwybuffen / Meinen grofgünſtigen

lieben Herren / fåmptlichvnd

ſonderlich .

Rbare/
Nambafftige

1

Wolweiſe vnnd
Großgünfüge

lieben Herita / Nach dein ich offt:

malsvon meinen guten Herren und Freunden

bin angefanget wordenund gebeten /ihnen einen

Vnterricht /wie ichmit denBienenombgienge /

weil ich viel Jahr lang derſelbenmit fleiſ gewars

tet/ zu geben /welches ich von meinemlieben Vas

ter und Großvater / ſeligen Auch von andern

Erfahrnen und Liebhabern der Bienen / zum

fleiſſigſten erlernet/ Habe ich deſſelben billich be:

denden gehabt /weil ich als ein Einfeltiger /ond

in guten Künftenvngeübet / die rechte maſſe vnd

):( :( tij weiſe/

1



Vorrede.

weiſe)wie es ordentlich zu faſſen und vorzubrin,

gen / nicht gelernet. Dieweil ich aber verhoffe/

eswerden guthertzige Leute/von mirnichthohe

geſchmückte Worterfordern / ſondern ihnen ei

nen einfeltigen / gründlichen Bericht/viel lieber

als lang Geſchwetze / ſeyn laſſen . · Habe ich im

NamenGottes /durch hülffeeines gelehrtengus

ten Freundes/ der Bienen Hiftoria vnd War.

tung/ fürßlich zuſammen bracht / aus warerer:

fahrung/ Dienſtlich bittende/ E . E. W. wollen

ihnen ſolche Arbeit wolgefallen laſſen / vnd dies

ſelbe freundlich annemen . Binauch der träfte

lichen Zuverſicht ) es werde diß Büchlein vies

len / fo derſelbigen Lehren folgen / zu nutz vnd

fromen gelangen . Wilhiemit E, E. W.dem

lieben GOTT) in ſeinen gnädigen Schußbe.

fohlen haben.

Dienfwilliger / gehorſamer

Nickel Jacob /Mitbür

gerzur Sprottaw .

Wiervol
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Andenguthertigen Lefer.

Fewolder Allmdchtige gåtige

Gott/vielherrlicherTugenden in den

vnvernünfftigen Thieren gemahletond ab

gebildet / vns vernünfftigen Menſchen zum

Exempelvnd Erinnerung /erſcheinen doch dieſelben mehr

vnd reicheranden Bienen /Den in dieſem kleinen Thier

lein ſind viet Herrlicher Tugenden / welcher betrachtunge

vñ nachfolgungvnshoch nůßlich iſt/ nicht alleine zur bef

ſerung vndmehrungeuſſerlicherZuchtvn Erbarkeit/ fon

dern auch unſer Leben nach Gottes Gebot/ſonderlich ge

gender Obrigkeit/in vnterthänigkeit anzuſtellen .

Vnd wird vns an ihnen ein herzlich wolgeordnet Re

giment und Politia vorgeſtellet/darin ſtejhren König /als

von GottverordneteOberfeit/ in gebührlichen Ehren va

Wirden gälten / welchem ſie nicht alleine Reverenß vnd

Vnterthånigkeit erzeigen / Sondernism auch durch ihre

tremevnd fleiſſigearbeit / nothdürfftigen Tributvnd ent

hale ſchaffen /damit ſie unter ſeinem Schus in ruhe vnd

Olfrieden ſeyn/vnd des jenigen /was Gottbeſcheret ; ſicher

geniſſen indgen : Wie denn jhren gehorſam nicht alleine

Pliniusvnd Ariſtotelesbeſchreiben / ſondern auch die täglis

che Erfahrungzeugetvnd beweiſet.

Sie ſorgen vnd arbeiten auch nicht alleine ihrem

Kønig zu gute/ſondern habenihn darneben lieb vñwerthy

lohnenjým nicht nach gemeinem Weltbrauch /wie dein

):( :( jij alten

Occo

Moonseca
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an den gutherßigen defer.

alten Nunde/ der basWild nicht mehr erlauffen kan / mit

vndand /Sondern in ſeinem ſchwachen Alta /heben /tra

gen vnd ernehren ſie ihn / biß er ſtirbet / Denn betrawren

ſie ihn /widhernach ferner meldung davon wird gethan

werden .Solche Liebeund Iretebetreiſen ſie nichtalleine

ihrem Könige / fondern auchjhnen ſelbſt vnter einander /

Sie arbeiten allemit gleichem fleiß /vndobwolimSom

mer eine mehrVorrath eintregt als die ander/wird es doch

alles dergansen ſamlung zu gut verwaret/ daß dieſelbigen

den falten rauchen Winter vber / davon erhalten und ge

ſpeiſet werden /biſ man auffden SominerneweNurunge

vnd Proviant einſchaffen fan . Wiewol aber derMüffig

gang vnd Faulheit niemandes geſtattet wird / Sondern

müſſen alle arbeiten / vnd den gemeinenNuk förderthelf

fen / iſt doch die Arbeit nicht ben allen gleich ſchwer / ſon

dern die jungen Bienen müſſenfern aufreyſen / vnd ſich

vmb allerten Nußungevon Honiggewürchte/Wachkben

der vnd dergleichen /bemühen / dieweil ſie jungvndfard

feyn/ Dagegen wird den Älten vergonnetdaheimzublei

ben/vnd keine Arbeit aufferteget/die ihn zuharte vñ ſchwer

reyn möchte /Sondern ſie warten auff derjungen Bionin

zufunfft/Vnd damitdieſelben deſto ſchleunigerwiderfort

reyfen / nemen die Altendasgebrachte Gutvonjhnen /

tragen und verwahrens angebürlichen Drthen zur Noth

durffe /Wiedann ein jeder fleiſſigerBienenman zeugen

wird/daß in Zeit derNüfung allwege mehr jungeBienen

denn alte imFlug geſehen werden.

Durch

os

1
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An den gutherßigen Leſer:

Durchſolches dieſes vnvernünfftigen ThierleinsEr

empel/ ſollenwir uns zu gebürlicher EhrevndReverenk/

dem lieben Alterzu erzeigen /bewegen laſſen.Wie ſie aber

fleiſſig ſind in der Arbeit/ und ſparſam im Erworbenen /

Alfo lenden ſiefeincs meges die Muñiggånger ønd faulen

Geſellen . Dieweil im Frülingviel junge Bienen gezeuget/

ſind darunternichtwenig Threnen /welche garnichts ar

beiten /ond keine Nüsungebringen /Sondernſingen vnd

klingen täglich nach Mittagefür den Bienfocen /Zichen

darnachwiderhienein / vndwas die andern geſamtetund

eingetragen /das fönnen ſie meiſterlich verzehren Hilffen.

Die Arbeitſainen Bienen dulden ſie ſo lange als genug

ſamverhanden iſt / Aber im Berbſt/wenn derfalteWin

ter nahend für derThur ift/bekommendieſelben Fäulinge

nichtgareinen freundlichen Vrlaub / Denn woſie nicht

gar todtabgewürget/werden ſie doch auß denBienfidden

getrieben /daß ſie vor fälte und hunger hernach verderben

müſſen.Derhalben ſie auch alle Kißemit Beutenleim gar

fleiſſig vorſtreichen / daß nichtfrembde Bienen und ſchad

liche Würmezujhnen hienein kommen / vnd wasGOtt

beſcheret/ ſiegerüglich gebrauchen mogen.

Vnſere faute / loſe spummeln /mochten auchvon den

BieneninSommer ternen Sonig eintragen /weilſie teis

bes fterde Halben /arbeitenundzurNahrung koffien fón:

nen /davon ſie auffden Winter/ihres Älterswas herzune

men hetten / vndnicht panem propter Deum fingen dårff

ten / Aber die heyloſen Buben thun kein gut/weildirBaw

):( ):(
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An den gutherfigen defer .

meund Felde/mit allerlen luftigerund genießlicherBlüte

bekleydet / Sondern ſie fingen undklingen /weilwas im

Felde ift/ fan es auckjønenfo gutwerden/ freſſen ſte guten

LeutenihrBrodt für dem Maule Hinreg / Darumbmüf

ſen ſie gernach /wenn anderefleiſſige Bientein / jøres ein

getragenen Vorraths geniffen mit den Beeren /welcher

auch einBienenfeinde ift/ buc Klawen ſaugen / Vnd wie

imgerbit die Threnen auf den Bienſtocken getrieben wer

den/ Alfoverſchleuſtein gutMann vorſeinen Summeln

auch ſeineThür/ondþrift ſie auffheben /wo ſie getrofchen

Haben .Vberdieſe fauteSpummeln /ſo nichts gelernet/ den

voinſchleifier ſingen habendieBienlein andere piel ſchád

liche WiderſachervnFeinde/daßſind dieWelpen /welche

nicht allein in die Bienft dehriechen / vnd dasSzobig freffen , fena

dern auch mit ihrem ftechen Menſchen vnd Vicheleidigen / Wic

deinoch viel andere Feinde dieſen.arbeitſamco Thicrleinnachftels.

len /baß fie es gang vngar verſchlingen / Äls der Grünfpcchu orari

dar /Beer/Hendechſen / Kršten /Spimer gröſchelete Welcheaber

entlich / durch fleißig auffbandenden Bienenmoarters/gar ecfdhla:

gen / ober ja gefangen werden : @Bioman derin bei Grünfpedy

vor denBeuten leichtlichtfenget/miteiner Schlingen /daß er das

tan errourgenmuß /Zurwarnungden boren Buben 7welcheinach

dem die gute Leute mit Rauboi Diebſtal/wicffeltig betrůbet/fom .

men fic cnbdich demSender an fringnStricion múffen daran er:

wpurgen.Neben fleißfiger mühquñ arbeit ſind dieBienēſehrkcufch/

Daß Plinius rechtvon ihnen faget: Niemand habe jemals ihre

vermiſchunggeſehen. Derhalben fager VirgiliusptitAriftotele ,

Daß fie jhreJungen ausdenBlumenfaugen / Vnd find doch ſo

fruchtbar/daßausmanchem Stode/ einenSotñeradrenoder vier

Schwarme gefallen /inunfern ( anden.AberinPommern /und an :

dern

COC
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Un den gurbergigen {efer .

dern Ländern viel mehr / Wieſolches glaubroirdige Leute zeugen .

Dadurchwir erinnert/Daß Kinder Gaben Gottesfind /vonwel

chem ſie müſſen etberen werden/ WieAnna den Samuel(Jud...)

durchihr embfiges Gebet srlangte/ Vndgibe fic Gott/nach ſeinem

gnedigen Willen /wenig oder viel/Woaber Gottes Segen nicht

ift / daiſtalle Soffnung ombfonft,

Eshaben auch die Bienen dieArih /daß fiedie gange Nachie

vber ruhen /brummen nicht fo ſehrwie amTage/biß auff den Mor's

gen / wenn es Zeit iſt/an die Arbeit zu tretten / Damacht ſich eine

jegliche auff/vnd chur ihr Anupt. Aber unſere Nacht Raben / tch

ren diere gureDronungvmb vnd verfchren die Nache in denTag!

Wie der ProphetEfaiasam 5. ond 56. Cap. faget: DieNacht

vbcr/lauffen ſieauseinemBier.oder Weinhaiſeindasander/fins

gen vnd ſchrenen / daß manwenig ruhe vor ihnen hat. Des Tages

aber,wennmanwas nüßliches ſolte arbeiten/ ligen fevndſchnar.

chen /biß daß das vbrigegetrendeverbaret /welchsfie mithauffen

in ſich gegoſſen ,Sie werdenaberder gebürlichen Straffe zu ſeiner

Zeit nichtentgehen / Denn ober diß /daßfolche NachtEulen / mit

ihrem vnordentlichen Leben /einen ungefunden Leib /frithseitiges

Älter/vnd ſecren Beutelbetonmen /Werden ſie gemeiniglich /ben

fruncemerweiſe /von ihres gleichen 7ob ficwol felber nicht Krieg

anfango / gezeichnet/daß fie eineZeithernach daran gebenden /

wenn ſiegleich der ObrigteitStraffe enegchen .

Von der Fleiſfigen Bienen tremen Arbeit und Engenfchafft /

itbiß anher einwenig meldung gefchchen / Wil fich nu auch gebů.

ren / etwas vonihrem Königeru fagen : Derſelbe/ weil erſeiner

Vnterthanen treocn vnerfparren fleiß / ond woolmeinende Gemů.

the ſpürer/vberhebet er fich feines weges feines hohen Umpts/ Bes

gibet fich nicht infreſſen /Sauffenvnd Pancferieren /Sondern er

trachtetauffder ſeinen Nukvñ beſtesielt fich auch ſeiner Dignts

ter und Würdengemellc /hatben fich Trabanten und Diener /durch

welche er die Vnschorſamen ſtraffet / Vndwie Plinius scuget/ ..

kot er

oooooooo900
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unde arterigen dcfor.

get er nichtmüflig fondeen gehet vmbber/ſchaibe ithe ficib/wiedic

finen arbeiten /dantit ficnit in Multiaganggerarhem , Et heleanic

ordnunge/leftdie alten betagten Bienen daheime auffwarten i

wie zuvor angezeiget/múffendie Jungen außioandern /vnd Victus

alien hoken / Welche die alten von ihnennemen / vnd nachanweis

ſung des Königesverwaren / vnd auff fünfftige Noch auffheben :

Daher auchvngezweiffelt der Köntg den NamendesWenſels bes

tommen /Daßer ſetnem Bold anleitungevnd anweiſunge gibet/Darnad)

fie ſich in all jhrem Thun vnd Arbeit zu richten haben / Welches auchklar

daraus zu vernemen ift /daß /ſo bald er ftirbet / thun die Bienen fein gut

inebr /ſondernvon groſſem tratoren / fiben ſie ohne ferner forgen der Nats

rung bey ihrem verſtorben Kontge/und arbeiten gar nichts /tommen alſo

omb/woferne ihnen nichteinander König gegeben wird7 Wie indieſem

Büchlein am gelegenen Drth / ferner meldung geſchicht. Db auch wolder

König vber dieTeinen vollen gewalt hat, on muemem Stachelgewapnet

iſt/obet er doch keine Tyrannen /nochGewalt/fondern helt jederman gleis

then vnd trewen Schug /Bnd ift barneben gegenſeinen lieben Vatertha.

nen gütig und gnedig / braucher feines wegesfeinenStachelwider dieſel

ben .Der frommen Obrigkeit zum Erempel vnd Benſpiel/ Daß ſiemitjhs

ren Vnterthanen /fo jhn von Gott pertrawet ſind /ſollen gedult tragen/ fie

nichtwider billigtettbeleidigen noch beſchweren / Sondernviel mehr /mi:

der böſe Buben ſchågen vnd beſchirmen /Wie denn der Bienen Königsım

fallder Noth/ felbft mit Heeres frafft außzeucht /vnd ſtreitet wider ſeine

Feinde/mit dem ganzen Regiment vnd hellem hauffen / Welches Virgi

lius garwerdlich beſchreibet / Bhi Plinius zeuget /daß fonderlicheHaupt

leute dieDrbenung ſtellen / ehe denn die Schlacht angehet.

Diß ſen in fürnevon der Bicpen vndihresKöniges engen :

ſchafft gefaget/Welche ons Gort der Umächtige/ohne zweiffelvorgestels

let/daßwir jhrem zůchtigen /meſſigen /nüchternen on arbeitſamen eben/

in ſeiner Furchtund Gehorſam /gegenonferObrigtett /nachfolgen ſollen /

Wiernsdenn auch der hochweiſe Köntg Salomon am 6. zu derfletifigen

Omeiß weiſet /das wirvon jhrarbeiten /vnd nicht faullenger lernen /duff

daswir nichtim Winter mit der Hetvſchrede/welche auch /wie die faulen

Jummeln /weidlich ſinget /weil das Feld grüne iſt/ hernach müſſen man

gel lenden : Sondern in Gottes furcht / durch ſeinen Segen und unſern

Heis /zimlichen enthalthaben . Das verleiheons der fiebe GDIT OND

rewe Bater / ANEN .

Das
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Das Erſte Buc /

sonderBienenNatur/

fürnembſten Eigenfcbafften und

andernzugehörigendingen .
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Daserſte Buch )

DasErſte Capitel?

Don Autoribus, die fürnemlich von

Bienengeſchrieben /undwasvon derſels

ben Berichtzu halten.

I.

S Haben günſtiger lieber Le

ſer / nicht allein ezliche gutherkige

Leuchezu unſerZeit vonBienen bericht ge

Rellet/ Sondern vor viel HundertJahren

auchnichtwenig in Griechiſcher/ Lateiniſcher und andern

Sprachen davon geſchrieben : Vndzwar nicht allein

Philoſophi oder Weltwenſe / ſondern auch Theologi,

das ift/geiſtliche Männer und Prieſter/Haben der Bienen

Natur und Eigenſchafft/ beneben dem groſſen nuken /

welchen wirvon ſolchen haben./. fleiſſig nachgeforſchet /

DiefonderbahreWeißheit und vorſorgeGöttlicher Mas

ieftåt für ſolche Thierlein alß igre geſchöpffe / mánniglie

chen für Augengeſtellet.

Die fürnemſten vnter den heiligen Vätern find Ba

filiusund Ambroſius. Wiewolkein zweiffel ift / daß die

Heiligen Patriarchen / oder Erfvater / auch mit Bienen

ombgangen / vnd gute Bienenpfleger/ in folchen guten

warmenLåndemmäſſengeweſen feyn / Weil mir etlich

mahl

ED

1



VonderBienennatur.

mahl in der Heiligen Schrifftleſen / daßſiefhren Gäſten

Honigfermzu eſſen fürgetragen undauffgefebet haben.

Vber dieſeo / ſo offtals Gott derNexxden Kins

dern Iſrael/ ſeinem Volck / dasgelobte Land preiſen /vnd

ihnenfonderliche luft vnd begierde darzu machen wolte /

Šofaget Erzujunen : rwolle ſie in ein Landbringen/

darinneMilch und Nonig flieſſe/ das iſt / In welchem ſie

reichlichevnd oberflüſſigenugung vonPiche und Bie

nen haben ſolten. Wie dannwarhafftig dieſezwey ftüde/

benebendem Feldbaw die ehrlichſten nahrungen auff Er

den ſeynd / Davon dieheiligen Erhvåterſich ſampe den ih

rigen ehrlich undmitgutem gewiſſen /durchGottes gnade

und Segen ernehret haben .

Vnterden Philoſophis oder Weltwenſen / haben

vortreffliche MännervonBienen geſchrieben / AfAri

ftoteles, Pliniusuterque,Columella, Varro,& c.Vnd

der fårtreffliche Poet Virgilius hat ſeine divinam ve.

namden Bienleinauch ertheilet/Andererſcriptorum de

rebus ruſticis zu geſchweigen / dienicht cx profesio dieſe

materiam tractirt.

IL

Asaber jetzo gedachter fürnehmerLeus

the vnd anderermehrSchrifften vonBienen /

belangen thut/ Mußich dem günſtigen Cefer

inein Judicium odergutdünden davonentbeden. Dann

3 ij -- wann
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4 Das erfte Buch /

wann gemeine Leuthe/ ſoderSprachen nicht erfahren /

vnd ſolche Schrifften nicht haben oderleſen können /von

ſolchen ſcribenten horen oder lefen /fo gedencken ſie alſ;

bald ben ſich : En wenn ich auch wiſſen ſolte/masfolche

fürtrefflicheMännerhiervongeſchriben / Ich woltemeine

Bienenzucht auch nach iþrer Arth anſiellen /auff folche

maſſe ihrpflegen und warten . Bevoraußenepfangen ſic

ſolche luft und begierde/wenn ſie vernehmen / daßetliche

viet Jahr alle jøren fleiß vnd gedanden auffdie Bienen

gewand / Ils zum Erempel : Plinius ſchreibet.lib. 10.

cap.9. DaßAriftomachusSolenlis62.Jahr nichtsan

ders gethan habe , denn daß er mit Bienen vmbgangen

ſer. Ariſtodemus ein hochberümbter Philofophus, hat

zwanzig ganger Fahrmit zugebracht. D. Mofes Pila

cher in poftill,fol. 480.

Davon iftnunzu wiffen / daß zwar folchegelehrte

Leuche wegenihres angerendeten fleiſeb/vnd daß fiefich

deo gemeinen Nußes fo tremlichangenommen / İhr von

GOTTverlihenes Pfündlein nichtvergraben /fondern

dem Neheſten zum beften ans Lagelicht gegeben und

eroffnet haben / atlerEhren und Lobeswerth feyn : Aber

weilihre Schrifften auffihreLandarten /da ſie gewohnet/

Mug auffGriechenland/Wetſchland/Silipanion /frand :

reich /22.eigentlichgerichtetfoon /So it ons in dieſen

Mitternachtifehen falten Ländern/init ihremBericht in

alderrnichegedienet / anfgenommen dieſefråde/ ſo enttres

der
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derzur Cura /vndcuſſerfichenwartung der Bienen geho

rig/ oder fo zur Ethica,wastnirvor ein mufterim Regiers

vnd Saubftande nehmen ſollen / gerichtetſenn . Dann

fo wenig alß es in diefen tande angchen wurde/ wenn

ichnach des Poeten Virgilij vnterricht meineiAckerbaw

wolte anſtellen /vnimSeptembriGerffenvnd kein feen /

Wie erlib. 1. Georg. ſeine Landtpleuthe / Rom Woh:

nende/unterrichtet/ Pich mirdefthrzuturekommen /wid

wederGerfennoch Flachaerbatput Mowedig

würde ich mirauch mit meinen Bienen nukundfromen

fichaffen /wenn ich meiner Btenenmarchingnach obge:

Dachter fårnehmer Cruthalehr/ in allunregulirnoudan

Bellen wolte.

Pamenn einer imit feinen Bienen allhierwieim

Carde zu Wütenberg/undin derSardgefcfsicht/wolte

Qandtieren/ fo tvůrde ernicht viel Bienen und nundavon

haben. In der Maro alšich w Solbrordial inmeiner

Jugend/drenJahrtang auff derNetoftadtindieSchittel

ginge / habe ich wunderlichmit den Bienen lehen umbes

gehen./ Ich wurde das leste Jahr mitdemPfazer zum

heiligerGeift/Serrn Johan:Prætorio,nunmehr feligen /

befandt. Derfelbige hatte eine ziemliche anzahlpdienen

inKorben /( dennalldar habenſie die Bienen alke in firds

hern geflochtenenKörben ) Sotcher lif er einen ganzen

Wagen voll /ontenmit Tüchern verbinden / die Hirgids

cher auffs.befte verkopffen / vnndvmbPetri onoPauli

2 ii nach
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nach dem die Schwarmzeit vorüber/ gienauß in die Non

den führen / daß fie fich alldar Sonigs erholen folten.

Düne gefehr vmb Michaeliswurdenſie jumalfo wieder

gebracht, Äuß ſolchen laſe er nur eßliche acht oder neun

Körbe auß /ſekete ſie an die vorige ſtelle in Garten /da

von er das fünfftige Jahr Junge geugen wolte / Die an

dern Sidde/eglichezivanşig an jahl/ pielte er gemachſam

ober Fewervnd Rauch /verbrandte den Bienen dieFlü

gel vnd iditet ſie alle miteinander / Die Körbe fekte er

nachmals in eine fühle Sammer / und nach eblichen Tas

gen ſchneide er Honig ond Weffel alles heraus. Auch

im Wirtenberger Lande.fol man die Bienen nicht viel

vbervierJahr/wie M.Picus cap.3.meldet/behalten /wenn

die armen tentcin folchen Zermin jhres Alters erreis

chet / lo fahren ſiejhnen mit/wie die Mårderjhren Bies

nen zu thunpflegen.

Dieſesunfreundliche beginnen gegen die Bienen /

gehet ben den Mårdtiſchenund Wirtenbergiſchen Bie

nen an und bringetnuk / Aber in unſer {andart teidet es

fick gangvnd gar nicht.DennunſereBienenſchwärmen

beoweiten nichtſo vielmalim Jahre/ alß jeħne/ welche

aber nicht ſo vielHonig ein tragenalſ unſere. Wenn nun

die MarderjøreBienen fowerth hielten / alßwirunſere/

forården ſie vor der menge nicht wiſſen wo mit auß oder

ein /Gleichwolwenig Sonig von ſolchen nehmen /weil

die meiften von Jungen Schwärmen bey weiten nicht ſo

viel



VonderBienennatur. 7

viel eintragen /alß ſieden Winter pber zit threr auffent

Haltung bendtiget. Wo wir aber allhier in Meiſſen /

unſere Bienen alfo vmb des Honigs willen würgen vnd

fødten wurden/ wie die Närcher /So würden wir gar

keinehaben .

M. Andreas Picus meldet inſeinem Tractåtlein

von Bienen /daß im WirtenbergerSerßogthumb ein

SchwarmBienen kaum vier Jahrdaure : Alinierkoms

men die Bienen in drey oder vierJaßrenkaum zumrecha

ten ftandelje elter ſiewerden /je beſler fielen.Wenn man

auch die Bienen recht in acht nimbt/ſo bleiben ſie nicht nur

vier/ ſondern wol vierkig Jahrvnd lenger.Nichtzwar daß

dieBienenin Stocken ſo langebenm leben blieben / ſon

dern weil ſich die StodeJährlich / vnd zwar vielfeltig

derjüngern und ernervern. Alſo / daß obſchon täglich die

alten abgehen / fo wird doch fort vnd fott/ folcherabgang

reichlichen von Jungen erfeet/vndderSchwarm in fei

nemvorigen vollenWohlftande erhalten. Vber dieſes /

fo werden auch gleicher geftalt die Weichfel in Stocken

verendert. Kan der alte nichtmehr feinem Amptvorfer

Hen /ſo nehmen ſie einen Jungenzum Regenten an /vnd

tødtendenalten. Offtermats bleibtauchder alteim ftreit/

wenn erdenJungen initgewaltwilaufdem Stocke ( gur

Schwarıngeit)auftreiben.GewirinetderJunge/fobteibt

er mit ſeinen Bienen im Stocke/ vnd vnarfengetfich an

Ratdebermärgeten Königs des Regimento Daher kom =

met es /
*7

cool
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met es /daß ſich offt in Stocken verenderungzutragen /al

fó / daß die Stocke/ſo gut geweſen / nichtmehr ſo viel nitt

geben als zuvorn / Das geſchichtweil der gute Weichſel

abgangen /vnd der Jungedem Regiment nicht ſo wol/als

der altevorſtehen fan . Kisliche Stocke aber /die zuvorn

vbel geſtanden /werden offtermals ſehr gut/wenn ſie einen

andern tüchtigen richtigenWeichſelvberkommen . Sol

cher vernewrungvndverjüngerung der Bienſtockegeden

cket auch Virgilius lib. 4. Gcorgicor,

Ergo ipſas quamvisanguſtusterminusævi

Excipiat,(neg,enim plusfeptimaducitur eftas)

At genus immortalemanet; multosg per annes

Statfortunadomus, & avinumeranturavorums,

Auf dieſer erzehlungnum / erſcheinet ſo vid /daß

ein jedes Cand ſeine ſonderlicheArt und Eigenſchafft in

der Bienenzucht habe / Inmaſſen vnſer Autorauchbe

fennet/Indemer in ſeinen Schrifften brrichtet / Daß in

der Schleſieny es faſt allezeit vber eine Meilwegeseinen

andernzuſtand mit den Bienen haben folle, : : Derwegen

folein Saufwirth in dieſem Fall vorſichtiglich handeln /

die Eigenſchafft ſeiner Landart in erhaltung der Bienen

wotin achtnehmen /damit ervon ſeinen Koſten vndMü

be/ nukvnd nicht ſchaden haben moge. Vnddieſesift

auch die fürnembſte Ørſache/warumbich diefen Berichyt

von Bienen zu Werdegerichtethabr Remlichen / damit

wir
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wir Meißnereinen gründlichen Berichthaben möchten /

wiewir in unſerLandart/ mitSienen vmbgehen und nu

kung davon nehinen mogen / Denn ja weder M.Cóleri

noch M. Picivnd anderer unterricht/ ſich zu unſer Landart

in viel Stúden nicht reimen noch ſchicken wollen.

III.

MononſermAutore.

As den Autorem dieſes unſers Büchy

teins belangen thut/ ſo hat er geheiſſen Nicol.

Jacob , Weyland wonhafftig zu Sprotta in

der Schleſien/der iſtein ſehrwolerfahrner Bienenmeifter

geweſen /wie gnugſam /verſtendige vnd erfahrne Bienen

Herren / aus dieſem ſeinem berichtvon Bienen vernehmen

werden. Ich halte ſeinen bericht für das beſte Bienen :

buch / ſomaribißhero hathaben können .

Erhatalles ſelbſten probirtvnd erfahren / auch viel

mitſeinem ſchaden erlernet/vnd nicht vonhören ſagen /

oder Fabeln / feinen bericht zuſammen ſchreiben laſſen.

Manfindet nicht findifche oder ſchädliche fachen inſeic

nemBuche. Die grøften mångel find dieſe ſo wir daran

Haben : Fürs erſte/daß es nicht eigentlich auffdieſe {and

art gerichtet. Fürs andere/ daß es nicht Methodicè oder

ordentlich geſtellet. Die vrſachen ſind dieſe : Erfilich /

wasdieſenPunct belangen tħut/ſo iſt es in des lieben ſehli

gen

MOO900 eeeee

Poo0000000
0000

?



IO
Das erſteBuch /

1

gen Mannes vermogen micht geweſen /weil er für fich

nicht ſtudirt gehabt/vnd ſolches Werd durcheinen guten

gelehrten Freund /wie er in der Vorredefelberbefennet/ in

eine ſolche Form und Drdnung bringen taffen maſſen.

Den andern Punctbetreffende / ſo kan leichtlich ein jeder

ermeſſen / daß, weil er in der Schleſien nicht aUein erzo

gen /ſondern auch wohnhafftig geweſen / Er nicht eigents

lich den Meißnern /ſondern fürnemlich ſeinen Schleſiern

einen vnterrichtvon Bichen Kat ſchreiben können .

IV .

Olche beyde defect odermångel/wil ich

durch Gottes gnade/fo vielmir bewuftvndmůg

lich /erſeken / Vnd 1. diefen tractat eigentlich auff

vnfer Landart vnd Birnenzuchtrichten.

Fürs 2. Auch vnſers NicolaiJacobi Bienenbuch

in eine richtigere ordnung bringen . Nichtzwar daß ich

die Capitelzureiſſen / vnd ein jedes Stud an ſeine gebür:

liche ftelle feßen wolle / Wie wol die nothdurfft erfodert /

ſondern ichhabedie Capitel alſo in dreyBücher abgethei

let/ Daß ein fleifigerHauſwirth cin jedes / fo- er zu wiffen

begehrt/ leichytlich findenvnd raths ſich daraus erholen

fan . Alh im erfien Buchewird gchandelt/ von Vrs

ſprunge vnd eklichen eigen whafften der Bienen / Jtem /

Wie man eine nüalich . Sienenzuchtanlegen und noth

dürfftiglich verwalren ſolle.

Im

Boote200000
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Funandern Buche/von nukung der Bienen / da

gemeldetwird wie vnd welcher geftale man / Für i. im

Schwermen / Fürs 2. im Zeideln / oder wenn man

Honig außnimbt/mitden Bienen ohne ſchaden vmbge

Henund Handeiren foule.

Im drittenSuche wird gehandelt /von der war:

tung der Bienen / ſie fenn gleich gefund oder Krand/

von der Qülffe vnndCur/ der fürnembſtenzufelle und

Krandheitenderſelben. Dabfoldieordnungdiefes.unter

richts von
Bienenfeyn. Bey rinem jeden Capitetaber

in einem jeden Buch wifich zu Ende zumtheilmeineob.

ſervationes , zum cheil aber mein judicium trewlichvnd

Fleiſſig erinnern /vndnichtzweiffeln /die Jenigen / ſo

meinemrath in folchen Rücken folgen / ſollen deſſen /durch

Gottesgnade/ groſſen nußvndfeinen ſchaden haben .

DasanderCapitelocs erſten

Buches.

[ Cap. 1. inunſeren Autore. ]

Chkan nichtbefinden /daßinonſernLån,

dern jemals Bienen in einem tobten Aaß ſind

befimden worden/wie Judicumam 14.geſchrie

ben ſtehet / Auch Petrus deCrefcentijs , vnd Virgilius

davon ſchreiben.

Derhal



12
DaserſteBudy/

7

Derhalbenwer Bienen ħaben mil/ der bringe fie

nichtan ſichmit practifen oder gewalt / oderdaßer ſie zur

ftraffenehmenwolte/auch nicht durch Wucher /2c.Son

Dern ehrlich/ omb Geld oder geldes werth / Auch von fol

chen Perſonen / den ſie fren feil find . Wo dasnicht/wit

ich ihm trewlichraþten / daß ermitden Bienen zu frieden

ren / Denn garwenig nukeszugervarten.ift/wenn man ſie

nichtdurch gunftund guten willen oberfømmet.

Da aber einer in einen Bienengarten feme/darin:

nen viel Bienenſtockefeil weren / vnd er die frenewahlda

runter zu Keuffen undzunehmen hette / fol er erftlich nach

den Beuten ſehen / daß dieſe nicht verfaulet feyn /ond im

fluge ſehe er / welche Bienen ſehr fliehen /So aber die

Beuten auffgebrochen werden / ſehe er welche tieff vnd

großſind/viel Konig und Bienen /auch nach der Zwiricht

oderwinckelGevärchthaben. Auchhalte ich dieſe ſo fich

ſehrwehren undböſe find / Rechen und prauſen / für die

aller beſten.

Auffwelche geit aber die Bienen gekaufft/ oder fort

follen geführetwerden/şalte ichs am bequemſten im Mer

Ben : Wiewol unſere Nachbarn eine andere meinunge

vnd Regel haben / Nemlichen / idenn die Apffelbaume

perblühet/ ſey esam gelegneſten. Die Zeideler aber/ fo

viel Sienen haben /Halten es nach aufgange des May

ens/ Ich aber nicht ? Vrfach halben / Im Maven ha

ben die Bienen viel new gewürchte gemacht / daß iſt noch

weich /

.
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weich / Wenn man ſie denn fort führet / fellet es in einen

hauffen /vnd werden die Bienen leichtlich jrre/wegen des

Gewürchtes vnd Noniges zerfiórunge. Darumb Halte

ichoomb Faſnacht /wenn es ein wenig warm iſt/am ber

ſten /dazumalgaben ſie wenig Junge/ vndnichtviel Spos

nig / vnd iſt das gewürchte harte / Jedoch laſſe ich jeder

man fein gutdincken und wolmeinung vorbleiben .

Wennman Bienen forthführet / ſollen die Decken

nicht verwechſelt werden / Soes aber aus vergeſſenheit

oder ſonſt geſchehe / ift es beſſer / man mache fie newe/

denn die Bienen haben eine groſſe nachrichtung dran /

Ich habe esmitmeinem groſſenſchaden erlernet.

Th. Im fortführen der Bienen /auß einem Garten

in den andern / da ichs verſehen / vnd die Decken verwech

felt / ſind die Bienen jrre worden / vnd nach ihren alten

Deden geflogen : Aberehe ich es merefte / haben die

frembden Bienen den andernjrrenden einfall gethan /vnd

Das Honiggenommen.

Wenn ich aber die Bienen forthführen wit / ſo

mache ich ein Bret hienein / in derweite des Hjenſtocks /

hinten breit/vnd fornenſchmal/vnd einer Hand breit für

Bet /denn dieBeute tieffift/ auffdaß das Beutenbret hiens

ein fan /verſchneide das Gewürchte/unſchlage einen Keil

neben das Bret /damit /wenn das Gewirchte oder90

nig abbricht/ es auffdem Brete liegen bleibe/vñingwen

end
oder drenenTagen binden es dieBienen wideran. So

aber kein Bret darinnen if /vnd das Honig und die Brut

3 iij abſcheur

SOOOOO 2900000
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abſcheuſſee / fommen viel Bienen vmb / Sifftmals der

Weyſel felbfi / auch zihen ſie zum offtern mal gar davon/

wie zuvor auch gemeldet / vom fortführen der Bienen .

Wenn ich die Bienen fortführe / fo nchme ich zwo

Stangen /vnd mache zweene Stricke daran / ſo ſind die

Stocke gutzu tragen /vnd zu laden / Sonſt wo man ge

meine Tragen dazu brauchet/zubrechen ſie gemeiniglich /

vnd fallen die Bienenkocke ſehr mit groſſem ſchaden / Ja

es kommenwol die Bienen / biſweilen gar vmb. Auffe

nem Schlitten oder Schleiffen / ſind ſie auch gut fortzus

führen / aber auff den Wagen / empfahen ſie gemciniglich

ſchaden /von wegen dervnebenen Wege/Kommen auch

offtmals durch Auff- und Abladen in ſchaden / denn ſie

haben ihre Regierunggant ſtille / Je weniger manomb

ſie gehet oderpultert/je lieber ſie cs haben.Ich achtegånt

lich / da einer die Bienen /wie geſaget/auff einer Schleif

fen oder Tragc fortſchaffte/ möchte es wot im Brach

inonat ohne ſchaden geſchehen /wo man alſo gemach da

init vmbgienge.

DasBeutenbret fol man wot annageln /wann man

die Bienen fortführet. So es aber ohne gefehr heraus

fiele / fol man den Stock bald abladen /vnd biſ auff den

Abend niederſeßen / oder bil ſich die Bienen wieder hien

ein finden /Aipdann mag inan ſiewiederverſtopffen /vnd

fortführen .

Ss
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Eshat einerdemandern einen StodHienen abges

kaufft /mittenim Sonimer / vnd denſelben ohnegefchr

einen guten Armbrufſchos fortgetragen .Da ſind die

Bienen auffdie vorigeſtelle geflogen / vnd sich an einen

alten holen Baum geteget /vndnichtwollen wegfliehen :

Derhalbender Kaufferden Stockmit den übrigen Bie

nen vnd Wepfel/ fo darinnenwaren/wiederumb auff die

vorige ſtelle tragen laſſen /Dazogen die Bienen wicder

O kienein / alldamuſterfielaſſen / biß auff ein-ander Zeie/

Wichernach forgemeldet werden / darinnenmanpfles

get Bienen fortzuführen / ſonſt-wer er vmb die Bienen

Lommen .

Ichhabe zur Zeit zweeneStocke mitBienen einen

fteinwurff in meinem Garten/von den andern ſtehen ge

habt/Pndvmb Simonis undludæohne gefehr zu den i

andern getragen / in hoffnung / ſie würdenjuren flugten

nen / habe aber eblicheledige Bienenſtocke auff der vori

gen ftelle laſſen bleiben . Pmb Martini fahrichin.einen

Sonnenſcheinalle andere Bienen fehr fliehen /Aber die

zwcenefortgeſeste gar wenig / da machte ich die ledigen

smo Beuten auff/ darinn war eine groſſe Summa der

fortgetragenen Bienen /aber alle tode / Alſo fam ichomb

dieandern auch , denn ſie erfrohren den Winter/ weiljør

wenig waren .

Auch fleufſet bißweilen das Konig unten auf den

Bienenfoden /wann dasGewürchteſampt den Bienen

und

200000
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vnd Honig abgebrochen iſt / vnd lieget unten auff dem

Bodem / Da iftderbeſteraht/daß einerdie Brute feftezur

mache undwolverſtopffe/ damitdas Nonig nicht heraus

fließe. Das Flugloch aber fol offen bleiben / damitdie

Bienen außvnd ein kommen mogen. Soder Werfelin

derferfisrung nichtvmbkommen ift / tragen die Bienen

das Honig ſampt andererNukunge/wiederumb hienauff

in ihrevorwahrungegar ſchnelle: Denn ledigGewürch

te können ſie bald machen. Es ſol aber das Önterlochin

wenigTagenwieder auffgemachtwerden / auff daß die

Bienen den abgang / ſampt den todten Bienen mogen

Heraus tragen . Miriſt ſolcher ſchade auch widerfahren /

Ich habe aber das abgefchoffene odergebrochene/ auß der

Beuten genommen / Auffden Abend/ den andern Tag

haben die Bienen / was noch in der Beuten an nukung

blieben ift auch genommen / vnd ſind davon gezogen

Haben auch das alce ledige Gewürchte vorbleiben laſſen .

Darumb for man den Bienen von allem abgeſchoſſenen

gar nichts nehmen /ſonſt werden ſie zaghafftig /vnd zie

hen davon . Es fleuffet etlich mal in den Walden und

Nenden/das Honig an den Bäumen herab / biß auff die

Erden /von wegen deß abſchieſſens / Davon befoms

men die Smenſen eine nachrichtung/daßfie

einen Paß in dieBeuten zumHonig

lernen .

In
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In dieſem Anbern Capitel/handelt

der Autor fürnemlich von fünff

Stücken.

1. Vom Vrſprung der Vienen.

2. WiemanBienen / rechtmeſſiger weiſe

Kauffenond an ſich bringen ſolle.

3. Wieman erkennen könneim Kauffe /

welches die beſten Bienenſeyn.

4. Zu welcherfeitdes Jahres /vnd auff

was maß vndweiſeman dieerkaufften

Bienen fortführen ſollte.

5. Wie man es mit den Bienen machen

ſol/wenndas Gewürchtefuin theil mit

Honigund Bienen hinunter inStock

geſchoſſen.

Von einem jeden Punct/wit ich den gutherkigen(e

Fer /wie dann auch in fünfftigen Capiteln berichten /Was

mir von dieſen Rückenwiſſend.

Dom Geſten .

Jeſes ſtückleinvon derankunfft derBie.

nen /berühretder Autor fürklich in dieſemCapis

tel/ vnd gedendt nurwas etwan derPort Virgi

C lius

20
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lius, nach der Poeten weiſe fabulosè lib. 4. Georg. ſub

finem geſchrieben / daß die Bienen ſollen infaulen Karen

wachſen / welches wider die Natur der Bienen iſt / denn

dergefandift før tod /Wie derAutorvnten in 34.Capi

tel felbften bekennet.WasPetrum de Creſcentijs ,( Item :

Palladium )belangen thut/ ſo haben ſolche dieſeFabel auß

dem Virgilio entlehnet / Inmaſſen viel -Fabelwerd in

Creſcentiozu befinden .

Das Ereinpel der heiligen Schrifft belangende/

Ali da imBucheder Richter Cap.14. gelefenwird/Daf

SimfonhabeSjonigin dendaßdes Lebensfunden /wel

chen er vor eßlichen Tagen zuriffen / Davon iſt zuiviſſen /

daß ſolchesgarnichtsvon der Bienen Geburt und ans

kunfft in ſich begreiffe / Sondernvns ein groß geheimniß

von desH & XXN Chrifti Todt/frolicher Aufferſtehung/

vnd den unauffprechlichen Nußen feines tewren werthen

verdienſts /welcher gleubigen Chrifien freylich füſſer denn

SonigundSonigſeim / WieDavidPral. 119. davon res

det / andeutet. So wird auch im Zert durchaus nicht

gemeldet/ daß dieBienen im Jaß des Lewensgewachſen

ſeyn ſollen.

Ich halte es auchgençlich dafür /daß der Seidniſche

Port Virgilius aus dieſer Viftoria ſein gedicht/von der

Bienen ankunfft / nach neun Tagen auß todten Sch

ren /genommen : Denn vielNiſtorien auß der Heiligen

Schrifft ſind den Seyden / vnd fürnemlich denPoeten /

al
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alfMährlein betand getdeſen /wie offt und vielauf ihren

Schrifften zuvernehmen . Ovidius hat ſolcherftüdtlein

auchin ſeiner Metamorphoſi, alfvon Erſchöpfung aller

Creaturen /von derSundflut/xe.Es gehöret abernit an

dieſen orth vnd fielle. Wiedie Bienen aber von Bienen

gézeugetwerden / ſolunten berichtet werden.

Weil aber in dieſemBuche von den Edlen arbeitſa

men vnd klugen Creaturen gehandelt wird / ſomuß gleichs

wol auch ein wenig alhier etwas von den Bitnen / vnd

ihrem Unterſchiedgeſagt werden .

Esſindaber dieBienen gar betandte kleine gefli

gelteund ſehrarbeitfameThierlein /von demSchopffer

aller Creaturen /mit groſſen gaben/ demMenſchenzu

nukeerſchaffen . Daher Virgiliusſchreibet: -

Elle apibus partem divinæmentis dihauftus

CAEthériosdixere.

Solches erſcheinet hieraus /weil ſie ein ſolch ordent

lichregiment in ihren Stöcken fähren / jhrem Könige ſo

genaw unterthan vnd gehorſam feyn / dergleichen man

Ben feinemVolde oder Königreich / gegen ſeinen Konig

findet :

RegemnonficAEgyptus& ingens

Lydia,necpopuli Parthorum ,aut MedusHydafpes

obſervant.

WolteDttdie Menſchen lieſſen ſich donjhren Ober

Herrn in ſolchem gehorſam regieren / alsdie Bienen /von

Threm

4
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ihrem Weyſel oder Könige. Woauch dieMenſchen

thres beruffs und Nahrung ſo trewlich alk die Bienen abs,

warteten / ſo würde es beſſer in der Welt fehen / vnd nicht

ſo viel Klagens gehörct werden. Plin . lib . 11. cap.7. Nul.

lus apibus , cum per coelum licuit, otio perit dics.

Sie ſind ſo wirig / daß ſie nicht allein jhre Stöcke

vnd Wohnungvon ferne leichtlich wieder finden können /

Sondern wiſſen ſich ſo artig in das fünfftigegewitter zu,

ſchicken /daßman ſich darüber zum höchften verwundern

muß. Wenn vnfreundlich Wettervorhanden / fo tra

genſiemit gewalt ein / vnd fürnemblich die Freybcuter

unter ihnen / die ſich auſ dem feigreiff nehren / dringen

einen Tag oderzweene mit gewaltvordemkatten Wetter

in die jenigen Stocke ,die ſie angegriffen haben . Inon

artigenFahrzeiten / laſſen ſie nicht alleinekrine Junge

Schwärme/ſondern greiffen auch dieThrenen ben zeiten

an /vnd würgen Jungund Alt /damit ſie an Koft ein auf

kommen haben mogen /vñ nicht durch Hunger perderben.

Ferner die Warbeit zu ſagen / fo fan Menfchliche

vernunfft nicht eigendlich ergründen /welcher geftakt dicfe

fleine Vögelein / Wie folcheSirachro. Cap. nennett

von allerlen Blumen / Bäumen /Krugtern / Steinen

Ja auch Miftſudeln /Honig und Wachs famlen /jhr Ge

bewy, in Stocken ſo artig nach der Kunſt/ beydesjhnen zur

Zuchtvndporwahrung des Henigs zuſammenfeigen vind

rpircken /

Coco



Von derBienennatur. 21

986

wircken / daßesjhnen'kein Menſch /wie Klugvnd Wißig

er jmmerſeyn moge / nachthun kan .

(Das Hontg tragenfie imLeibe in einem kleinen Bläßlein /

das etwann eines Hanfftornlétns gros / das Wachs aber

anjhren Beinlein .)

Manſchreibetzwar/ daß in Affrica Ceuthe ſeyn ſols

len / welche auchHonig zu machen pflegen /wie die Bies

nen . Ich möchte aber ſolcheswolſehen /vnd fürnemb

lich /wie ſiees von Obſtbäumen /{inden vnd hohenDans

ngn / alß die Bienen /ohnegefahr zuſammen tefen. Ich

Halte gentlich dafür/Es ſey das jenige/ deſienSebaſtian

Münſterus in ſeiner Coſmographia lib. s. fol. 1346. gee

dencket / Da er ſchreibet / daß in IndiaSonigwachſe im

Rohr/vnd es dieImmennicht zuſammen tragen /wel

ches Zucker

in einerarth von Robrwechſet) (daher er auch ſeinen

Namen Hat) nachmalsvon den Leuißen diffdben Orths

gefamlet/ vnd in der form /wie man ihn zuvnsbringt/zu

gerichtetwird .

Wieſich die Bienen mehren / Brut fosen Junge

feugen /davon handeltvnferAutor im anfang des4.Car

pitels/(Da Cap.1.lib. 2. ipdieſemBuche. ] dahin wires (paten

müſſen.

WiemancherleydieBienen feyu .

8RAchgemeinem Brauch hiervon zuveden )0

jo können die Bienen in zivo Arthen / oder Zwer

erler
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erley Geſchlechte abgetheilet werden / 2016 / in Zahme

vnd Wilde.

ZahmeBienen ſind diefe / welcheman in Sarten /

vmbdas Gebeude / in Stoden hat.

Wilde Bienen / ſo im Walde ihre Wohnung in

Beumen / entweder in Lochern oderBeuten ħaben. Dieſe

ſind nicht ſogros als die Zahmen / doch einander ſo nahe

verwand / daß aus Wilden / Zahme/ Vnd aus Zahmen

Wilde feichtlich werden . Denn es geſchicht offt/ daß

Bienen einem auf dem Garten ins Solkvñ in dieWalde

siehen : So tregt ſichs auch zu / daß man im Holke

Schwärme an Beumen undBuſchen find / ſie zu Saufe

tregetund faſſet/ſolche archen ſich nach Zahmer arth.Die

Wildearth ſchwermetleichtlich /wieich denn weiß /daß

fürgehen Jahren /eineNagd auhier einenSchwarmrol

cher gemeinen kleinen Bienen / im Pafholke an einem

flåudlein funden / vnd ſolche jhrem Herrn vorkauffet / die

haben ſich trefflich vermehret/ Ich halte dafür / es ſind in

die 40. Schwarmedavon gefallen / ich habeihr ſeloften

noch die ftunde /GOtt lob/ eklicheStocke davon / ohne

die/ ſoich davon vorlauffet. Wenn ſonſten feine art /

( denn ich von eklichen arthen beyſammen habe ) ſchwar

men wit/ ſo leſſet es doch dieſe nichtan jhr fehlen. Es iſt

aber eine gewiſſe Regel : Bienen /die viel Schwars

men/tragen nichtviel Honig ein / Wie ſich an der

Wilden arth in Gärten außweifet / doch kan ich mit meia

Do0290000 2003oooºoo
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nen wolzu frieden ſeyn. Ye elter aber die Stocke werden/

je mehr ſie eintragen /denn ſie getrohnen des lichten Fel

des vndGartenflugs Jährlich beſſer. Die Jungen / fo

von ihnen in den Garten gezihlet werden / ſollen ſich flu

gesim Gartenbeſſer, als die alten / dann ſie wiſſen nicht/

daß ihre Unherzn geborne Waldheingen ſinddoch leſo

ſet arth gantzundgar vonarth nicht/Wie dasalte

Sprichirort lautet.

Von
JungfrawBienen.

On dieſen beyden arthen ) entſpringet eine

andere/ welche man Jungfraw Bienen nennet /

daruinb es alſo beirand , : Es pfleget unterweilen zuge

ſchehen /daßwenn guteFrüling ſind /vnd die Bienen gli

te zeit undgefälleHaben / ſie baldSchwarme laſſen /vmb

Aſcenſionis, Trinitatis oder Corporis Chriſti . Solche

Schwärme/wenn ſie ſich wolnehren vnd inchren / brin

gen balde eine gute Summa Junger Bienen zuwege/

vnd vnter ſolchen haben ſie auch einen oder wol zweene/

auch woldren Werfelaußgebrütet. DemJungenWey

ſeloder Königegiebet der alte einen ziemlichen Schwarm

von Bienen zu /alß dann muß er /mit ſeinemAntheil/außs

zichen vnd wandern / Welches etupan in drey oder vier

Wochen / nachdem die erſten im Stod gefaffet ſind / zu

geſchehen pfleget.

Solche

200g
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Solche Bienen nennet man Jungfraw Bienen .

Eklich mal leffet ein JungerSchwarmwiederumb zwee

ne ſolcheJungfraw Schwärme/WieAnno 1607.allhier

in der Nachbarſchafft geſchehen / dadurch aberwerden die

Alten ſehr geſchwechet/ beydes an Qonigevnd Bienen .

EnzlicheLeuche halten ſehr viel auff folcher Jung

fraw Bienen Wachsund Honig : Ich kan aber nicht ſe

ģen /warumb ſolches newem Honigevnd Wachs / fo in

andern Stocken /ſoltevorgezogen werden & Meinesbes

dåndens iſt es ebenſo viel/Wenn ich Konig und Wachs

zur Arknen habenmuß /ſo ſchneide ich aufeinem Stoce

einen Tafel oder Kuchen / der dieſes Jahrgangnewege

ſeket ift /das halte ich ſogut / als Wachsund Honig von

Jungfrawbienen. Vnd diffey alhier von der Arth der

Jungfrawbienen erinnert.

as por Bienen in einem jeden

rechtſchaffenen Gtocke zu befinden .

Neinem jeden richtigen Stockewerden im

Sommer drepericy Bienen gefunden . Alß erſt

lich / Dieedlen arbeitſamen Bienen /welche jederman be

fand ſenn.

Vors andưre/ EinWeſeloder Konig / der iftoon

Leibe faft noch einmalſo gros / alß eine Biene / demfind

die Bienen alle miteinander /nicht allein zum höchſten

gehorfam
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gehorſam vnnd vnterthan / Sondern auch ihr gedeyen

vnd leben / henget an dieſes Wolfarth vnd Glücklichem

zuſtande.

Vors dritte ! So ſind auch Threnen den ganken

Sommervber in Stóden / welche von dem Wenſelund

Bienen zugleich gezeugetwerden /wie ich vnten beweiſen

wil/ ſolche ſind großund ſtard von leibe / doch nicht ſo

langvnd ſchwang/ als der Wenſel. dis ſchreiben zwar

eßliche/ſie ſollen im Stocke garnichts nůke feyn /dasmag

gleuben wer eswil/ ich glaube esnicht.

DBV s &naturanihilagunt fruſtras.

Aus fleiſſiger auffmerckung habe ich ſo vielbefunden / daß

folche Threnen auch baten helffen / welches die groſſen

Kuchen / darinnen Junge Threnen geſeket ſeyn /bezeu

gen / die fie nach ihrer Leibe groſſe ihnen ſelbſtformiren /

in maſſen die Bienen jhr Gewürchte nach ihrer quantitet

bereiten. Ihrfürnembſtes Ampt aber ift/daß ſie die Brut

der Bienen in Stöcken mit fåter wartung verſorgen /

und Junge Bienen außbrüten / Darumb ſie dann nicht

ehe/ als zu Mittage/vnd faumzwo Stunden außfliehen /

ſich zureinigen / vnd mie die Gluckhüner in der LüfftBrut

zu holen. Wo man keine Zhrenen in einem Stocke/

vmb vnd nach Pfiengfien findet / da darffman ſich nicht

alleine keines Schwärmensverſehen / fondern man mag

gewiß dafür şalten / daß es vinbdenſelben Stock nicht

richtig beivand ſen / Aber hiervon mehr drunten.

D Vom
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cos

DomandernPunctdes andern Car

pitelo /Wieman Bienen rechtmeſſiger weiſe

an fid bringen fol.

Reyerler ſindallhier in acht zu nehmen :

Erfilich / werBienenzeugen wil/ der thue es recht

meſſigerweiſe/bringe ſie nicht mitPractifen /gewalt oder

Wucher an ſich . Denn /wie ſonſten nach Gottes ge

rechtein Gerichte onrecht Gut nicht faſelt oder gederet/

Alſo haben fürnemblich Bienen feinen beſtand vnnd ge

denen /wann man ſie mit vnzimblichen ſtuden / Db es

fchon vnter einem ſchein des rechten geſchiehet/an ſich

bringet / denn dieſe edele Creaturen können gang keinon

recht / vortheil /oderbetrug dulden.

Vors andere/råthderAutor, man folfie bey Per

ſonen fauffen / denen ſie feil feind/ niemande ſeine Bie

nen feil machen / oder mit gewalt fiejħm abdringen /Wic

jener thete/dająm ſein Vnterraſſe nicht den beſten Bien

Rod laſſen wolte / fandte er Richter und Schoppen zu

ihm/vnd ließ ihm ein gueSchock dafür auffzehlen / vnd

ſolchen mit gewaltnehmen . Als er aber vbereklicheLa

gevernommen / daß ſie nicht den beſten ergriffen hetten /

ſchickte er den erſten wieder heim /ond ließ den andern ho

len. Das ſind ganxVnchriftliche ftucke/ lauffen wider

das zehende Gebot Gotteb/dob ſiebenden zugeſchweigen /

ja
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jawider die Liebedes nechften / iſt auch kein Segen / ſon

dern fauter Vnheil darbey zu gevvarten.

Vors dritte/ So ſol fich jederman / der Bienen

fauffenwil/hůten / daßereinemandern / (oden -Kauff ge

macht/nicht in Rauff falle / oder Bienen einem andern

außkauffe/denn ſolcheeigenſchafft hatDet der NERX

und Schöpffer/ dieſen Vogelein eingepflanket /daß ſie

im geringſten feinen Betrug und Vortheil /. Neid ond

Zand dulden mogen . Ich muß allhier einer Siſorien

gedenden /wie es mir in dieſem fau begegnet fry .Jeko ift

es gwolff Jahr/daßeinBürgervon Altenburg mit einem

meiner Nachbarnvmb einen Bienenffodgehandelt / fie

waren aber des Kauffs nichtgang ſchlüſſig worden. Ich

kamzujhm /in vorhabens ihm auch einen abzufauffen/er

ließ mirdiewahl/ ich grieffe zudem/ welchen dervon AL

tenburg beſprocken / denn es war ein außbündiger ſcho

ner groſſer Lindtner Stock / vnd hattenihn dieBienen

gangvoll gebawet / DerMann nunmehrſeliger / wolte

nicht/zeigetmir einen andern / der fremlich viel beſſer/ſagte

vnverholen / Ertrüge die beyſorge/weil er beſprodzen /ich

würdekein Glüddamit haben. Ich aber /weilich ihm

eben ſolcheZahlung /wie derfrembde/reichete /Achte es für

ein Åberglaubiſch thun / lachte deſſelben. Was geſchies

het ? Er bringt mir den Stoc/ wie ich ihn haben wolte/

Wiederholetdochjmmerdarfein gutdůnden / Nemblich/

erwürdemir nicht gedeyen /wiedann auch geſchach. Den

all
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alf die Bienen cine zeitlang in Garten fiunden / fiengen

ſie an von Tage zu Tage/ nachleſſig und ſchwach zuwer

den . Biß mir entlichen gedachter Mann riethe/ ich ſolte

ſolchen einem von meinem Baußgeſinde fchencken /Das

thete ich / Vndſchanckte ihn meinem Wribe/ Da fieng er

wiederumb an ſich zu mehren / fiehet auch noch /Gottlob/

anſeiner ſtelle. Aber keinen einigen Schwarm hater ge

laſſen /da doch von dem andern Stock/den inir derMann

vor dieſen geben wolt / vnd darauff einander Nachbar

Kauffte/vber die 40. Schwärme ſolche Zeituber gefallen

ſeyn. Dahabe ich mir traun ſehr im liechten geſtanden /

Ein ander ſehe ſich beffer vor.

Momdritten Stückbeym andernCapi

tellift in achtzu nehmen/ wie man gute Bienen

InKauffenerkennen / und erleſen

Eanne.

N dieſem fall halt ich für dasbequemofte

Goaß einer mit einem guten befandten Freunde auff

glauben handele / vnd ſtelle es der Käuffer dem Bienherrn

heim /wil ihn derwolverwahren / ſo fan ers thun / denn

er weis wot/ was an einem jeden Stocks iſt /wie ich denn

nux jeko dergleichen Erempelerzehlet.

Wer dieſem Vorſchlag nicht folgen fan / derfette

nehuse die mittel zur þand :

1. Cerc
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1. Lefe er feine Bienen ) diein alten vers

faultenSteden ſiken / auß / denn es iſtgefahr darbey /weñ

man ſie forth führet / Pnðnoch groſſer/ wenn man ſie in

einen andern Stod faffee/ Ja es gehet auch nicht ohne

ſchaden zu. Bringt man ſie ſchonzu recht in newen

Stoc /daß ſie bleiben / fo werden ſie doch am eintragen

vnd am Schwarmen daſſelbe Jahr mercklich geņindert/

Drumb ſollen die Stode/foman Kauffen wil /gut / oder

zumwenigſten mittelmeſſig ſeyn.

2. Am beſten werdenguteBienen'am flu,

geerfandt /Dennwenn ein Stock ſtarck fleugt/ vnd die

Bienen im Fluderloche einander mitgewaldtreiben /vnd

viel Gebet oder Höllein an Beinlein bringen / ſolche

ſeindgewiß gut.Wasabervon Bienen einzchlig fleucht/

wenn jeko eine/jego zwo / jeko drey /jego vier /geflogen

kommen /vnd unter zehnen kaum ein Soßlein bringet /

Ihnenauch fein der weile im Ein- und Außzuge nehmen /

da iſtwenig beſonders dran.

3.Wennsaberan der Zeit) daßman die

indicium oderMeretzeichen nichthabenmag/denn es iſt

dasgewiſſeſte/ſo laſſemanjhmdie Beuten oder denStod

auffmachen / ſche an wie ſie gebawet /wie ſtarck ſieſind /

je mehrBienenin Stocke/ je beſſer fie feyn / Praufen ſie

ſehr nach einem glinden Rauch /vnd erzeigen ſich böſe/ Q

ſo find esgute Bienen.

ith Darben
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Darbey iſt auchwol in acht zunehmen /Dbfie ſehr

dicke oder geringedünne Kuchen im Stocke haben / 36

ſie gemein oder Reinigt Zuderhonig. Welche ſchrdicke

Kuchen vndguten Steinhonig gefekthaben ,die ſind die

beften.Vnd diß ſey beydieſemPunctfürßlich erinnert.

Der vierðtePunct /beymandernCapt:

tel iſt in adet zu nehmen / Hemblichen zu welder zelt

im Jahre/ vndauffwas maßvnd wetſemandie

Blenen fortführen ſol.

SerNdieſemStücke halte ich es durchaußmit

delunſerm Autore , daß nemblichen / die Bienen im

Merken oder im anfangedes Aprilen ſollen forthgeführet

werden , damit ſie vor der vollen nukung den flugt / an

den newen frembden Drthelernen /vnd nicht in der Arbeit

gehindert werden.

WelchejhreBienen / nach außgangedes Måpen

foreführen / die thun leichtlichen ſchaden am Gewürchte /

vndhindern die Bienen trefflichen am eintragen / denn

che ſie an einem frembden Drehe den flugk lernen /ſo ift die

nukung weg.

Im Julio ,'führen die Mårder ihre Bienen indie

Qeyden / Aber ſehr weit/ wenn ſie am Gervürchte nicht

ſchaden thun / ſchadet es fhnen nichts / ſie müſſen ſich

ihres nukes da rrholen.

Wber
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Vber dieſes iſt ſehrnothwendigzu wiſſen / daß /wer

Bienen / nachdem ſie den flugt richtig inne haben / im

Sommer forth vndnichtweit treget /der kommetgewiß

drumb/Dennſie fliehen auffdiealte ſtelle / weil ſie aber

den Stock nicht da finden / legen ſie ſich an Bäume /

Zeune/oderwas demStodeamncheſten gefanden / vnd

verſchmachten alda/ Daher gehöretdes Autoris Erem

pel mit z . verzeichnet. Neinesbedüncens iſt nicht die

verwechflung derDeden /ſondern die nahe forthführung

an derSienen jørem vntergang ſchuldig geweſen .

ImHerbſt/ wann es gleich auch ſchon vmbMar

tini ift/ ſolmandoch keine Bienen forttragen / vnd in die

neheverſeken / Denn wenn die Sonne ein wenig ſcheinet/

fo geben ſie ſich in dieLufft / fliehen an die alte felle/vnd

kommen allda vmb/Jm Merken /wie gemeldet / iſt es

am beſten . Denn weil ſie den Winter vber den alten

flugt eklicher maſſen vergeſſen / fo faſſen ſie den nemen

Defto ehe. Ranzovius ſchreibtin Calendario , man ſol

fie im Januario fortführen /wenns nur geſchiehet / ehe ſie

anfahen zu fliegen / ſo iſt es zeitlich gnugſam .

Wie vnd wenn man aber Junge Bienen fortſetzen

fol/wil ich unten im andernBuch von den Schwarmen

derBienen anzeigen .

WiemandieBienen fortführen ſol/ lehret der Autor

nach der leng / derwegen esvnndtig zu wiederholen /doch

ſehrkurk wilichofaſſen: Fein beſcheiden vndgemachfam /

muf
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muß man mitvmbgehen / vnd darnach ſie gebawet / legt

man ſie auch im führen.Die Beutenbret/vorzwecketman

vbervndvbermit einem alten / doch ganken Sacke oder

Duche/ fo kan man ſie führen /wohin man wil. Welche

gleich zum flader zu angeſeket/die lege ich im führenauch

auffs flader : Welche aber die Zwerch vber gebawet/lege

ich auffeine ſeite / damit/wannſchon ein Kuchenmit noc

nig abſchüſſe / fo können die Bienen fampt dem Wenfel

weichen. Sonſten /wo ich nichtdiß in achtnehme / vnd

cin Kuchen fünde die zwerch nieder/ fo erdrådet er mir

dieBienen alle/ ſo zwiſchen ihm und denandern ihren

auffenthalt gehabthetten /wereder Weyſel darunter / fo

giengê Derganke Stod ein .

Im fortführen muß man die Fluglocheram Stocke

entivedermit einem engegeſtrickten Neklein /oder mit ei

nem dråten Gitterleinvermachen / damit dieBienen nit

Heraus/ vnd gleichwol Lufft haben können. Dikliche brau

chen an ſtat der Neşleio außgeferbte Nolker / welches

gleich fo viel/ wenn fie nur Cufft dadurch haben können .

Ob man auch ſchon dieStockemit den benden enden auff

Stro leget/ ſo muß dochomb angeregter orfachen willen /

das Fladerloch fren bleiben. Vber dieſes mußman auch

fleiſſig zuſehen/ daß die Stocke ſo man fortführen wil ,

richtig verbleiben /vnd der Zeim daran nichtmorb fen /daß

er nicht im fahren herab falle / die Bienen heraus fallen /

Roß vnd Mann verjagen /vnd felbften ſchaden nehinen .

Da
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Da ſich aber fo zutrüge / bey warmen Sonnen:

ſchein / fo rücke derFußrman außdem wege/ ſpanneaus/

vnd iparte folange/ biß ſich dieBienen wiederrumb in den

Stod begebenhaben .

Solchemvnheitaber vorzukommen /pflege ich meis

ne Stdde / ſo ich vber Land auff 2. 3. auch mols. Meil

wegs zu verſchickenpflege/ ingopffenziechen /Säckc/vnd

Oergleichen zu ſtecken vnd zuzubinden /ſo müſſenſie im

Sadebleiben /wennſieſchon auf dem Stode kommen.

Dom letzten Punct/ welcher beym

andern Sapitelinacktzu nehmen .

Er Autorlehret/wann Gewürchte oder

Roß in Stocken abſcheuſt/ welches in ſehr heiſſen

Zagen imSommerofft pfteget zu gefchchen /wanndas

RoßvollerSonig ondBrist iſt / So forman den Stod

vnten auffs fefte zumachen undverfleiben /damit die Bir

nen wiederumbdavon hienauff tragen / was fhnen núns

lich. Dasgehet an / wenn nicht viel abegeſchoffen /vnd

lauter Honig im Robift.

Åber wenn der ſchade groß ift/ fo ift es am beften

man mache auff /nemedasabgeſchoſſene WerckHeraus/

vnd ſeße es jõnen in kleine Schüſſeln (die in Stockgehen)

hienein / ſo können ſie deſto beſſer darzu kommen : Wel

chesim Stode nichtangehet/wenn allesvbereinen hauf

fen lieget.

E
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Lefſee man es aber /nach des Autoris raht imStock

liegen / vnd iſt viel Brute drinnen / vnd die warme gros/

ſo fehetes an zu faulen vnd ſtincken /daß wol Menſchen /

ich geſchweige Bienlein /welchen ſonſtallergefand todt

lich / davon ſterben möchten. Deroidegen halte ich am

meiſten davon /wennman bey ſolchern zuſtand die Stöcke

auffmachet / ſo kan man den Bienen beſertaħten.

In gleichen pfleget ſich ſolcher ſchade auch zur Win

ters zeit in grimmiger felte zu begeben /den der froſtzeucht

das gebewe in denStockenobenabe / Wie mir Anno

1608. an den meiſten meiner Stode widerfuhre. Aber

weil dieStodemit ſtarcken Creußen /vndZwerchholkern

wolverwahret/ bliebe das Gewürchte ohne ſchaden dar

auff ſiken .

Estam einerundflagte mir/daß ſeinéBienen mit

Ruß und Sonig zu unters im Stocke tegen /Vnd ver

meinte/ es Þette ſeiner boſen Nachbar einer/ mit einem

SchlegeloderArtdaran geſchlagen / vnd alles in hauf:

fen geſchellet. Ichzeigte ihm aberdie rechteVrfache/

daßihme nemlichen ſolcherſchadedaherentfanden/weil

er die Stode nicht nothdürfftiglich mitunterſtüßen in

wendig verwahret/vnd folchvnheil nicht Menfchen /ſon

dern der froſtihinzugezogen hette.

Wenn ſichoſozutregt/ foift im falten Winter we:

nighülffe/ manmuß es gehen laſſen / wie es gehet / Ein

Kuchen / auch zweene/ wenn der Weyſelnichtmitverfak

len /

coopeo
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len / gehet hien /woaber alles herunten ürget / da liegtge

meiniglich alles mit.

Solches vnħcils darfſich keinerbeſorgentrenner

die Stöckenachmeinerinſtruction , wieim 3. Cap. for

berichtgeſchehen/ vorwahret.

Dieſes habeichauhier auffanleitung des Autoris

erinnern müſſen / ſonſten gehöretes zum dritten Büche/

Ponwartung der Bienen .

Das dritte Capitel

VonBienengarten / vndwasman

hienein zeugen fol t den Bienen

zu gute.

[ Da88. Sapit.insAutorid( tbel. ]

Inen nesen Bienengarten anzufahen /

vnd zu machen ſollen nicht allzu hoheBewme

darinnen ſtehen / Vrfach : Wenn die Bienen

Schwärmen /vnd ſich hoch anlegen/ ſind ſie bofé abzu

nehmen /vnd ziehen leichtlich hienweg. Wennman ſie

abkehret oder ſiklåget/ ſo fallen ſie neben die Mulde oder

Sieb /vnd werden durch ſolche zerſtörung gang wider

willig / Sondern Kirſchbewme/ Quitten /Morellen /

Pfirſchbewine/ Mandeln / 2.

Wo
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36 Das erſte Buch /

Wo ein kleiner Bach /oderflieffendes Waſſerlein /

Durch den Sarten fan 'gewieſen wer e1/ iſts denBienen

ſehr zutreglich, daß ſie nicht weit durften nachWaſſer flie

hen /vnd können derSonigarbeit deſto fleiſſiger obliegen ,

An etlichen orthen / geuſſet manden Bienen Waffer in

Rinnen/ das fonte in dieſer Landart auch nicht ſchaden /

ſonderlich wenn die Waſſerpfudeln von groffer Hißeauf

druckenen / Derhalben auch /wo féin Fließwaſſer ift /vnd

groſienike /auch erliche NachtnichtDawet/vnd die Bie

nenbedörffen Waſſer zujhrem brauch / ſo kommen ſie wo

ein Trog bey einem Brunnen ift/daman dasVichetren

det / fallen in das Waffer/vnd ertrincken balde.

Aber ein fleiſſigerBienenmann / ſol Steden oder

Ruthenin die Troge tegen 1 auff daß ſie mögen Heraus

kommen. Wennaber die Bienen im Sommer som

Windvnd Regengleichgar darnider geworffen werden /

ja vbernacht liegen bleiben / als werenſie toDt / mo ſie nur

nichtimWaſſer liegen/werden ſie wiederumb lebendig

von warme oderSonnenſchein .

Das langeGras in denGarten / fot zu jeder zeitab

geßamen werden . Biſach Wenn die Bienen mot

beladen / oder vom Regenwetterſchwer heim fommen /

fallen indasGraf /dann freffen ſie die Fröſche/ Neidech

fen / Kröten / oder anderungeziefer /i2.

DieBienenhabengute nußungean den
Sahmrü

ben / auch bleiben etliche Rüben vber Winterftehen / auff

den

090orge
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oc

den Sommerwachſen ſielang / vnd blähen fehr/ darauff

finden dieBienen auch gute nufunge. Eswirdauchges

ſeet Důlch /damitmandie Vogel nehret/Dergleichenge:

faßte Krauthanpter/davon der Kapſamenoder Pflans

famen crzeuget wird. Fürnemlich / folman vidi Mohn

zeugen / da nemen die Bienen nicht alleine nußunge zu

rich /wievon andern Blumen / Sondern fiewerden von

waffen gangweiß / alfhetten ſieim Mehlgelegen . Vr

Facheiſt : Daß ſie indemblühenden Mohnvmbgeans

dert ſeyn /vnd nubungedarauff geholet/Wann ſie wieder

auf dem Stocke kommen / haben ſiejhre farbe wote zuvor /

denn die andern Bienenhabendie nußunge von ihnen ges

nommen / welche aufwendig angehangen oder geklebet

hat. Esiſt ein Strauch /davon dieBienen viel nufunge

Haben / Bechner / Lateiniſch Frangula, oder Schielbea

renholp /wechſetan gang feuchten Drehen /nicht groß /

ſondern gleich den Weidenftreuchern an derhohe / Wiro

auch gemeiniglich /wenn man Ruthen in den Wäldern

abgehawen / gefunden / Blihet etliche Wochen / tregt

ſchwarze Beer. DißNola ſolmit fleisgezeuget werden /

wogelegenheit darzu iſt/ auch andere obgemeltedinge.

Estregetfich offtmals zu/ daß viel Bamme inei

nemGarten oderDuſche ftehen /Haben keineSlåte noch

Früchte / ſind dennoch auff einen Batomeohnegeehrt

oder auff zweyen /oder auffmehr/viel Bienen /dMore

gensbißvmb den Mittag/ dochnicht auffallen Wrſach :

E iij
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Esift ein Sonigtare auffetliche Bammegefallen / deser

Bletter gleiſſen vndfleben wie Fürnis. Vnterweilenfel

let er auff die Eichen / fo ſagen die Zeidler/es bedeuteci

nen hunger der Bienen . Wenn er aber auff das Graß

fellet/und dieSchafeweider/ſagen die Schafer/-es fey

den Schafen eine Gifft/ aber den Bienen iſt er nüßlich.

Dieſes Lapitel / gånftiger lieber Refer/ iſt

gwar das achte in vufermAutore / aber damit die orbrungen

wenig richtiger würde / habe ich mit gutem bedacht hieber fes

Ben/vñ an ſtat der achten ſtelle/jhme die dritte zuergnen wollen .

Donbequemec Landart fum nui

tjen der Bienen.

Er/günſtiger Cefer / Bienen zulogen oder im ſchaf

fenwil/ derſelbigemuß nit alleine darauff achtung

geben /wie er einen gelegnen Bienengarten haben fónne/

ſondern zugleich muß erauffdieLandart ſehen / obamfel

ben orihe die Bienen gedeyen haben mogen oder nicht.

In falten (åndern /da es im Früling langſam warm /

vnd im Serbſt balde kalt wird /Item / Vmb die Berd

werckevnd Schmelzhüten / davergieffte Båche ſeyn /der

Nüttenrauch auff BeimeundBlumen fellet / ( wie mir

folche drterwol bekand)da haben die Bienten kein gedeyen /

ſie verliehren ſich von Tagezu Tage gemachfam /biß das

boſeWaſſerundGifft ſie alle tobtet. Jn Hybernia oder

Irlandhat esgar keineBienen / wegen der fålte /weil die

SonnundWarm der Bienen leben /aber feltejør todtift.

Wo
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Woauch in fawrer kalterLandart/es geringen Adler

baw an Witten / vnd Kübeſaat hat/ wo kein weiß Klee

wächſet / da können die Bienen nichtſo viel/ alf in guten

fruchtbarn (anden vnd Aweneintragen.

Siemachenzwar wot Honig/wogleichnitgutLand/

ſondern ſandigter Boden ift / Wieder Herr Lutherus da:

von Tom.s. Germanico V Viteberg.fol.253.in derauß

legung des GefangsMoſes ſchreibet/ vnd die erfahrung

bezeuget/aber nicht viet.

Denn gleichwie dieMenſchen/ fo an gebirgigtenvnd

vnfruchtbaren orthern wohnen / zwar jhr aufkommen

haben / Aber nicht reichlichvnd viel Getreide verkauffen

konnen : Sinwiderumb/welche in fruchtbarer Landart

wohnen / nichtalleinejhreNahrungreichlich haben / ſon

dern noch vielim vorraht behalten :Alſo iſtesinitden

Bienen auch bewandt : CÎn kalten vnfruchtbarn (án

dern tragen ſie doch ſo viel ein /daß ſte ein auffoiñen / aber

nit piel pbermas /Kaben : In warmen vñ ſehr fruchtbarn

örtern tragen ſie reichlich ein /daß ſie ſehr viel Honig erů

bern /vndjhr Serreinen guten ſchnidtauffden Frålingin

ihren Stocken thun kan .

Sebaſtian Munſterin beſchreibung Deutſchlands cap .

37.meldet/daß zin Sixten im Schweißerlande/wegen der

fruchtbarkeit des orthes dieBienen vbermcfligonig ein

tragen /davon man das gankejahruber Nonigwaben auf

den Stocken nimbt/vnd den Gäſten zit eſſen aufftråget.

Diere
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Diefegelegenheitmußman in achtnehmen / wenn

man Bienen wil anlegen / damit man nicht in fchaden

komme/ oder mehr auff die Bienenwenden müße/ Denn

man davon nehmen kan.

Diffen fürklich von der Landart geſagt /Nunwol

len wir auch betrachten / was unſer Autorvon Bienen

garten und derſelben zugehörung ſchreibe. Das gange

Caputfan füglichen in drey Punct abgetheiletwerden .

1. Was man für Båfume in Bienengår.

tengeugen ſol.

2. Daß Waſſer nicht weit von Bienen.

gärten ſeyn ſolle.

3. Wovondie Bienen gute nukung neh.

men.

Vom erſtenPunct des dritten

Capitelo.

He wir ſagen /wasman in Bienengarten

Jeugen ſol /müſſen wir zuerſtin acht nehmen /to

Urin Bienengarten wot liege:

Es fol/meincs bedúnckenszum Bieningarten /ader

auch zum ftandederBienen /ein reiner luſtigerDrth er

wehlet werden / der nichtnasundfümpfigt liege/ auch fer

ne ſtindende Sudel/Cloackendrumb vnd darneben feyn /

denn

2002
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denn dienåffe/ loombdieSesde täglich ift/ feucht ſich in

dieStoce/davonwirddasGewürchte ſchimlicht/vñver

derben die Bienen davon / wie denn auchvom geftand .

Es fol abergleichwot folcher orth /daman Bienen

hienein ſcket /feinmder fille liegen / daßderWindnicht

von allen feiten aufffiefoffen konne /weil der Wind ſie

mercklichen am flugehindert/erſeumet ſie nicht allein an

der Arbeit / ſondern ſchlegt ſie offe für dem Fluderloche

nieder / daß ſie ihre Hoßleindarüber verliehren / darüber

ſie einen galben Tag gefamtet. Inmaſſen auch Virgilius

lehret.

Principio fedes apibusſtatiog petenda :

Quènegſitventisaditus, nampabula venti

Ferie domumprohibent.

Autubiodorcæni gravis,aut ubi concava palſu,

Saxa fonantvocisg offenfa reſultat imago.

Daslekte/nemlichderecho oder Hall vndwiderſchall/

den derſelbige orth gicbet/ ſchadet nichtgros / meine Bie:

men ſtehen an einemſolchenorth/ vnd darzudemGloden

flangegarnahe.

Zu doberigt for es auch nicht vmb ſie feyn / weil

seine Stifft der Bienen leben / aber faule Lufft iſr todi ift /

wie vnten folgemeldetwerden.

Bevoraus fol man auch achtung darauff geben /

dasman die Bienen an einenſolchen orth Kelle /da frúc

f alfbal
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albbald dieSonne daran /off auff den Abend langſamda

von komme.Denn wen die Bienen frů dieSonnefühlen /

ſo machen ſie ſich an diefart/vnd laſſen nicht nach außzu

Riegen / biß die Sonne ſich von Siddenverteuret / Kan ,

man nicht früen vñ ſpaten Sonnenſcheiu beynStoden

haben / fo trachte man ja mit ficis nachdem früen

DieBienen ſollenauch alſo geſexetwerden /daß der

Saußrauch/wenn ervom Winde vnd Gewitter getrieben

wird /ihren ſtand nicht berühre/ſolches iſtihnen ſchädlich.

Auffden Forbergen vnd Dörfferngedenen ſie am

beſten .Wenn man ſie in Städten / (wo nicht gar nahe an

derStadtmawerhat) in Gärten ſexet /daß ſievber Gaf

fen undSäuſer fliehen müſſen /da ift es mißlich vmb ſie.

Denn erfilich /Soift es nicht möglich / daß die armen

Thierlein / fo flug alb ſie auch ſeind/ imfluge nicht ſollen

frre werden .

Zum andern / Wenn ſieſchon den Aug lernen/ fo

müſſen ſie eine geraumeZeit darzu haben / welches auch

ameintragen hindert.

Zum dritten /Sowohnen ihnen fhre årgſten Fein

de / dieSchwalben Hauffenweiſe nahe/ die Kreiffen tåg

lich aufffie/wo ſiejhrer jnnen werden.

Zum vierden / Siebekommen langſamSonnen

(chein am Stoce.

Zumfünfften/ So haben ſie weit auffdie fütterung

zu ziehen / das fodertjør eintragen und baren gar nicht /

ſondern hindert ſie mardlichen.

Dod
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in den /

Doch/wersfie auffer dieſen fellen /nahe bermWohn

Haufe haben kan /dag er täglich ein fleiſſig Auge auff fie

habe/das iſt nicht unbequein. Denn ſie Erſtlich deſto

ſicherervordenDieben die Sunde fo das Bauß bewah

ren /Kütten der Bienen auchmit,

Zum andern /Wenn ihnen eiman ein vnfallzuſtof

ſet / Nip/wenn der Winddie Deden abwifft/wenn so

nig abſcheuk / die Ambſen.oder Spechte an ſiegerahten /

Item ,wenn Wuppen, Spurniſſen/x .eineneinfalihun/

To wird mans deſto leichter innen.

Vnddiß fenzur vorbereitung oder eingang dieſes

Capitels gefaget:Nun wollen wir auch etwasvndzwar

fürßlich /von des Autorismeinung ſagen .

Daß der Autoralhier vorgiebet/ manfolle

nenStocke geugen welchenichtſehrhoch wachſen Duff

BaßmandieBienen /wenn ſie ſich inSchwarmen daran

legen /deftoleichter vndmit weniger mühe konne abneh .

men vndfaſſen / das iſt alles rechtundwolgerathen /Wo

auch Pfirſchbaume/Morellen / Mandeln /zc.wachſen/

damogen die Bienen wolein gutgedegen haben. Aber in

vnſer Landarth gedegen / Repfel - Birnen -vnnd Kirſch

bárme ambeſten.

Db fich auch die Bienenan ziemlicheHoheBetome

legen / ſo ſind doch lange Leitern gut darzu. Wieman fic

aber abnehmenmuffe/ fol vnten lib. 2. geſagt werden.

Doch ſol man die Bienenſehr hohen Eichen und Baw

$ #
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men nicht nahefreen /die man nichterfteigen kan / Wie

mir denn ein Erempel betruſ / Daß einer allhier in der

Nachbarſchafft / einmal auff einer hohen Eichen einen

Schwarmmuftehangentaſſen / bißerſich felbften auff

machte / vnd davon zoge.

Invndvmb den Bienengarten ſolman nicht dul

den noch leiden / Ruftbaum /Item Chrift-und Niefmur

set/dann dieBienenwerden Krandt vndMatt/von fol

cherblüth /undbekommentrichtlich dieRuhr davon.

Domandern Punct oes dritten

Sapitelo.

Reylich ſind kleineBächlein oder fließ,

fende Walferleinden Bienen ſehrdienftlich/ fu

jhrer Arbeit / ohne Waſſer und Darrichten fic

wenig aus. Virgilius tegret/wie dieBäche oder kleinen

TrichleininBienengartenfugerichtetfollen ſeyn / daß die

Bienen nur und nicht ſchaden davon haben Alle

Inmedium feu ftabitiners fera profluer humor ,

Tranfverfas falices & grandia conjice faxas:

Pontibusutcrebrispoßint confiftere, & alas

Pandereadaftivum Solem fi fortèmorantes;

Sparferit,autpreceps NeptunoimmerſeritEurus.

Dasiſt :

In die-ffeine Büchlein ſolman Steine legen /dievber

das Waſſerlein herausreichen
/ IndieZeichiein folman

Nuthen
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Rüchenwerffen / daraurieBienenſigen /wen ſieWaf

ferholen / vnd daran ſie wieder herauß Krichen können /

wenn ſie der Wind gang insWaſſerſchleget.

So inůklich aber als kleineBächlein vndWaſſer

leinvmb die Bienen ſind /ſoſchädlichfind hergegen groſſe

Leiche und Waffer /wenn ſie den Bienen nahe liegen /

vnd ſieihren flugkdarüber nemen müſſen. Denn /wenn

entweder von der fühlen Lufft ſieein wenig erſtarren / wie

offtzu geſchehen pfleget /Oder/ vonboſensjonigtawen

fchwachund inatt/ odervon derNarung follererworden

fino/ fo fallen ſie vor inüdigkeit nieder /oder ſchlegtſieder

Windgår feichtlich insWaſſer/ darinnen ſiealleverters

ben vnd vmbfommen / Wils einernichtgleuben / fover

fucheeres /wennsnichtzutrifft/ſo ſchette ermich. Virgi.

lius warnethiervor auch alte neu crede paludi & c.

Ziemmeſſige Teichtaber/dienichtgar zu gros fern /

darinnen viel Graßon Schilffwechſet/ſchaden den Sie

nen nichtſehr / fallen ſie ſchon darein / fo arbeiten ſie ſich

amSchilffe wieder in diehohe/ vnd fliegen jøren flugf.

Momoritten Punct des drittent

Lapitele.

JeBienenſuchen jhreNarungundNu,

kung nicht alleinein der Infft auff den Bem

men /ſondernauch auffder Erden /von Blumen.

fiij
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tus . Solten ſie ſich alleineogderBaumblüthnehren

und erhalten / ſo würden ſie manches Jahr vbel ſtehen /

wenn nemlichen blüthen verderben oder die Bienengang

keinenukungdarobempfinden / (wie offt geſchicht. Exli

cheJahr haben meine Bienen allzumal nicht einen Ka

ſenapff vollNánigin der Baumblüth crübriget/denn ſie

funden nichts daruffen / Vnd was ſie bekommen /war

durchdie Nebelvergifftet/ daß ſie kein gedeyendavon hat

ten /)Vnddißwarauch die Wrſache /daß dißverfloſione

Jahr ſo ſehr vielBienen an manchem Drte gang nichts

oder wenig gebawetundeingetragen / Nemblich/ in der

Baumblúth worden ſie Krand/ vnd welchen nicht mit

Arkney gerathen wurde / die verwunden die Kranckheit

nicht ,weilnufung zu befinden. KrandeCeuthe aber

und Bienen / können nicht große arbeit thun / vndrath

ſchaffen. Bißweilen iſt in der Baumblüthauch das wetter

nichtdarnach /daß fie fliegen können.

Derowegen /wenn es alſo zugehet / ſo erholen fick

dieBienen jhres ſchadens an den Blimen ondBlüthen

an Feldgewachſen undandern / wieder Autor nothdürf

tiglich erschlet. Man muß abernicht gedenden /wenn

man ekliche Stäudlein in Garten pflanket / dieBienen

werden flugfs davon die Stocke voller Sonig tragen /

Nein, das iſt Kinderwerck/ ganke Garten /gankeAucke

Feldes voll blüth vnd Blumen / gchoren zu ſolchen Wer

den / wiejeko folgen wird,

Der
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Der fürtreffliche Poet Virgilius gedencket auch ers

ficher Kräuter in ſeinem Bienenbuch / ſo man in die Bie:

nengarten zeugenfol.

Hećcircúmcafia virides en olentia latè

Serpylla o graviter fpirantis copia thymbre

Floreat, irriguúmg bibantviolariafontemu.

Ein ſtückHanffimKrautgarten vnd ein par Bethel

Mohnkommen den Bienen auch niit einer guten Sauß

Kewerzu hülffe. Landherrn vnd die von Adel/ konnen

ihren Bienen gros vortheilthuen / vnd derſelben wol ge

nieſſen /wenn ſie den Bienennahegelegene ſtücke Brach

eldes zum theil mitWinter/zum theil mitSommer Xů

obefaat(vnſer Autor nennet jhn Důlch /) zum theil nu

Wicken befehen laſſen / von ſolchen flücken haben die Blo

nen gute nukung/ vnd folget fein eins demandern in der

blüth. Schrzutreglich iſt es auch den Bienen / wenn

an den drtern /wo auff den Brachfeldern / da der weiſe

Klee håuffig wachſet (wie allhier fürLeuben) ein gut Rück

biß nach Johan. Baptiſtæhåget/das ſchaffet den Bienen

nuk/vnd davon tragen ſie auchmit gewalt ein.

In guten Feldern /wenn ſierechtgearbeitetund ge

tångetwerden / ſchadet esder Kornfaatnichts nicht / ex

pertus loquor. Zu folchemħågen der Kleeweidevermiah

netauch Virgilius dieBienherrn:

Principiofedes apibusſtatiog petenda :

Quoney fitventis aditus (nampabulaventi

Ferre

co
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oc

Ferre domum prohibent)neg, oveshedigpetulci

Floribusinfultent : aut eryans bucula campo

Decutiatrorem & furgentesatteratherbas,& c.

Freylich /wo die Viehetriefften vber alle felderge

hen/vnd keine hegeweide ift /da haben die Bienen boſege

legenheit. Der geſtalt iſt das gemeine Sprichwortzu

verſteßen / daman ſagt :Bienen undSchafe ftehen nicht

wol beyſammen. Vnd das iſt war/Denn wodie Schafe

denKlee/ alß der Bienen befte fütterungabfreffen /daha

ben die Bienen nicht gros gedeyen. Wennman aber ges

zeigter maſſen den Bienen bracheHeget/ kønnen Bienen

und Schafe wol bey einander gedegen haben.

Von Erbeiſen tragenfie gar nichts ein /man ſiget

auch keine Bienen auffderſelben blüch. Auffden rothen

WieſenKlee /ſeßen ſie ſich nicht ehe /denn ſie der höchſte

hunger darzutrcibet/ Daher das Sprichwort erwachſen :

Die jungeSchwärme/ſo nach S.Petrivnd Pauligefal

Jen /haben macht auffſolchen Klee zu fliegen. DemBen

deKörn thun ſieauch nicht groß / derSeyden genieſſenſie

giemlicher maßen

Wo aber Bienengehdløe und Tannenwalde nicht

weit entlegen /ſo geniſſen ſie derſelben mercklich / vndzwar

von anfang des Sommers bißzum ende deffetben.

Vnſere Nachbarn an der Leinen bey Merbiek gete

gen / wiſſennicht was ſie für ein Nonigneſtan der Leinen

Haben.

Doch
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Dochgehet rs nach Ovidij regel :

Pilprodeft quod non ledere poßitidem .

Sie tragen ſtatlich ein wenn ſie groſſem geholke nahe

liegen : Aberweiblichwiſchen ſie zurSchwarmzeit auch

hienein in die Wilde/ vnd ziehen in die Holen Båwine.

Doch ziehen unſere Bienen alhier eben ſo wolofft vnd

viel in folchen Wald / vngeacht / daß ſie eine Meilwegs

dahinhaben /und großerzweiffel ifi/ ob ſie ſichauch fehr

derNarung(ivegenderweite)daraus erholen.

Auch im Holzſchlagen ſolman Palmendoeiden auf

ſcheren /davon erholen ſich die Bienen im anfang.

Soviel alſ auch möglichen / ſollten keine Linden ges

fopfft odervmbgehawen werden / denn die Bienen ſolcher

blüth vorallen andern Bitmenmercklichen genieffen.

DasDierðte Capitel/

VonBienſtocken oderBeutenzuma

chen /vnd aller andern nothourfft.

( Ift das 2. Capit. ins Autoris Itbel. )

Ewe Bienſtöcke zu machen / halte ich

Pappeln - Linden -Erlen- oderWeidinholk für

das beſte / denn es ift weich vnd warm / Auch

wohnen die Bienen willig darimnen. Wer aber ſolches

nicht hat / der nehme anders 7 Wicrol Eichenholk ſehr

ſchädlich iſt /wie hernach angezeigetwird. His ſollen aber

dic
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die Bienenfidde oder Kloker eilff Wiertel einer Breßli

chen Ellen langgeſchnitten werden /vndvberDrth cinet

Ellen dicke feyn / ohnegefehr /dashalte ich für eine rechte

maß. So ſie aber kleiner feyn / erfrieren die Bienen offt

mals darinnen / denn ſie wohnen gernein großenBeu

ten /wenn ſie einmal recht zurmacht kommen. Die lenge

aber inwendig fol ohne gefehr ſechs Viertel fornen ange

fangenwerden / vnd drey VierteleinerEllen tieff/ hiens

I den ſieben Viertel hoch /vnd einer halben Ellen weithi

das halte ich für eine rechtemaß / Wenn ſie mir eine ſol

che Beutevolltragen / begehre ich nicht mehr. Wnfere

Nachbarn aber machen groſſe Beuten / auch im Som

mer / Troge oder Kaſten daran/welchen ich gefolget/ond!

es auch verſucht. Da ich aber groſie Kaſten hienanmach

te/ ala baldemachte der Weyſel viel Threnen / aber fein

Sonig/ denn ſie faffen und wolten nicht mehr arbeiten.

Da ich es aber hienweg nam / theben ſie ihren vorigen

fleiß.

Die Beuten / wenn ſie gemacht werden / ſollen

vonderErden ein halb Viertel derEllen unten vnd oben/

miteinem Bohreroberzwiricht durchgebohret / vnd hól

Kerne Nägelhindurch geſchlagen werden/ daß fie nicht

außreiſſen / Ettiche brauchen eiſſerneKlammern .

Das Flugloch wil am beſten ſeyn zu machen / an

derthalb Viertel vnter dem Häupt / oben herab abgeme

- fen
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fen nach dem Beutenbret / vnd foldas Loch dreyer fingri

breit / vnd zwcene finger hoch regn / vnndein Flugloch

auff der rechten Sand / das ander zur Lincken / auff das

ſich zweene Stockezuſaminen vergleichen . Die Liegen

den Stócke / darffman nicht fluchern / Sondern die

Bienen fliehen an die Beutenbret. Die Flugſchienen

zu den fehenden Stocken / ſollen von Dürrem/ reinen

Holkeſeyn / vornan ein wenig dicker /daß die Mäuſe im

Winter 'nicht hinein lauffen / Etlicheſchlagen derhal

ben eiſern Nagel für die Löcher / Etlichemachen dieDe

den von Stroh/welches nicht zu loben /denn die Meuſe

darinnen niften.

Andere braucheneine Schwarten von ei

nein holen Barome/darinnen gebehren ſich

leichtlich Würine / Welche die Decke fubeiſ.

fen /daß es hiendurch regnet /Davon dann man,

cherBienenſtock vertirbet.

Ichaberhalte es am beſten von Schindeln

decken gemacht, wie die Parchen vmb die Ges

bewde gedecktſeyn.Ein Flugerbret ſol andieLås

gerfföcke gemachtwerden /einer Spannen lang

und breit / mit Zivcyen Nigeln angeſchlagen7

denn die liegenden Stöckedürffen nichflugſchies

nen / wie die ſtehenden.

Im
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Im Lande zu Mähren / vmbden orth Xußſpiek /

habe ichBienenftsde geſehen /von gemeinen Bretern zu,

ſammen genagelt/fünffViertel einerBreßliſchen Ellen

ohnegefehr lang / eine halbe Ellenhoch/ vnd anderthalb

Wierrel breitund weit.

Ich habe ſie auffgemacht und beſchawet/ die Bie

nen arbeiten darinnen wie in vnſern liegenden Stocken /

erfryeren nicht im Winter / ſondern gehaben ſich wol

darinnen.

Ich habezurZeit viel gute /alte/ ledige Stddeoder

Beuten / in einem Garten gekaufft / aber auswas Vrſa

chen die Bienen darausvmbkommen / nicht gewußt
. Da

ichnun andereBienen hienein gefekt/ ſind ſie mir drey

Jahrohnegefehrwol geðiegen /Nachmals/da ſie zuvola

ler macht und niikung kommen / haben ſie die Beuten

durch ihrbrauſen undblaſen erwärmet /dennohne hieke

oderwårmemogen ſie wenig nuk ſchaffen / da hatſich die

verborgene Kranckheitwieder gefinden / ſindmir alſo mit

vngeziefer vermengtworden /ein theil Faulbruch / eittheil

wenigSonig / auch ein theil JungeBienen alles an ein

ander/ vnd gar nichtsrichtiges / Darumb habeich die

Bienen / ſampt demGewürchteundSonig / auffden -

bend heraus genommen / die Bienenverbrand. Nach

mals habeich die Beuten gar hienweg gethan. Derħat

ben foi einfleiſſiger vnd vermogender Bienenman nicht

laſſenJungeBienen in alteStöcke lauffen / davon ihm

docc00000000
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nicht



Von derBienennatur. 53

nicht wol bewuß / wie die Bienen ſo darinnen zuvor ges

weſen/ vmbkommen ſind. Wenn ſie Wenſellos mer:

den / oder hunger ſterben / ſind die Stodenichtböſe.Aber

ſo die Bienen an einer andern Kranckheit ſindgeſtorben /

wie denn niemand dieſelben alleweis / iftes gefehrlich .

Ic

Alus wasSateria dieBeuthen

oder Bienenftodeſollengemacht

werden .

Je Bienenftode werden entweder aus

Strohe zuſammen geflochten / oder aus Baw

men außgehawen / oder von Bretern zuſammen

geſchlagen / Wie auch bey den Römern gebreuchlich ge

welen :

Ipfa autem ſeu corticibus tibi futa cavatis,

Seu lento fuerintalvearia viminetextosdc.

FW Franckreich fliche man ſie von weidenen Küt

ſein /22. Wie D. Melchior Sebizius im andern Buch

vom Feldbaw / fol. 296. jeuget.

Zun ſtrohern Bienenförben darffes keiner Wahl/

wenn dasStroh nit friſch / fangvnd nichtmodericht iſt.

Wennman aber dieStöckéaufKidkern von Beus

men macht/ fo mag man wolgut bequem Solk darzu /

woman eshabenkan /wehlen.Das beſteHolzaber darzu /

das
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dasifLinden / weil es vonNaturnicht alleine feinweich

vnd gelinde/fondern auch fåſeifivndmármet.

Ich habe geſehen /wenn ich im Früling habe taſſen

Stodevon ( indenmachen /ſo ſind die Bienen dicke auff

die Spåne gefallen / vndhaben ſich nahrung davon rrho

let. Nechit dieſem Halte ich das Küferne /wegen ſeines

lieblichen geruchs/fürdasbefte. Tånnen - vn Fichtenholt

iſt auch nicht zu verachten / fürnemblichen /wenndieSto

devom Staiñorie geſchnitten ſeyn. Von diefen Nol

kern oder Bäumen /follen auch die Breter geſchnitten

reyn / daraus man Beuten zuſaminen fåget /wie jeko ſol

gemeldet werden

difpen /Pappeln vndWeidenhole dienet nichtwol

zun Stoden /denn es fáuert leichtlich / reiſſet auch ſehr

auff. (Pallad. lib.i. cap . 37.) Doch im nothfallmagman

es brauchen / Aber die Stocke müſſeneingano Jahr ge

machtledigan der Lufft gelegen haben / vnd aufgetruck

net fenn. Gleichwolnchmeich noch Erlen dafür/ ſolche

Stocewerden auch hübſch leichte / ohne daß sie auch

leichtlich auffreiffen . Sichen ſollen gangnicht ge

brauchewerden.

Das Holk aber zun Stocen ſot entweder im De

cembri , auff desMonden texte / oder im Januario grs.

Hawen werden / Ulf denn frieſlet es derWurm

nicht/und bleibet die Schale

dran.
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II.

Von der Form der Bienen

fiode.

Il

In
il

wi
th

C
o
o
c

L

ريب

ررر

Rftlichen /Was die ſirdherne Bienen

Körbe belanget / werden diefelben etwan eine

Elle/ vnter weilen anderthalbe Elm hoch ge

macht/

BOOOOOOOOO
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macht/ oben engevnd ſpießig / wie ein Sputzu. Weilman

aber auhierin unſerpflege /wo nicht Kloker doch Breter

zun Stoden þat / brauchetman ſolcher allhier nicht/Ich

für meine Perſon wil licber einen Schwarm in einem

Stode/als drey in Korben haben . Ichrahte auch /wer

ſie in Korben Vat/ der fehezū / daß er ſich liegenderoder

ſtehender Stocke / außBretern befleiſſige. Eine form

folcherStrößern KorbeaderStockchab ichvmbderjeni

gen willen /ſokeine gefehen haben /hierbcy ſeken wollen .

Vors andere/wasdie lengederStockean,

langet / lovon Lienden / Kieffern / Shannen / Fichten /

8 oder Erlenfidßern gemachtwerden , ſo mußman ſich in

ſolchennach derdickefölcher Kloker achten.

Wenn ein Klok Kieffterig ift (vieldicker darff/er

nicht ſeyn /) ſo ifter hoch genugſam /wennerzehen Vier

tel einergemeinen Ellen langiſt/das iſt/ Wenn er einer

zienlichen ftatur, vnd einem Mann an Mund reichet /

daß alſoneun Viertel Ellen aufgearbeitetwerden / ein

Viertelbleibetonten /vndeins oben zum anſahe oder orte.

Wenn man obenvnd vnten den Stócten zu wenig

Hole leſſet / ſo reiſſen ſie teichtlich auff / Dem auffreiſſen

aber wehret / wenn man die Stockevnten vnd oben ein

Halb Viertel vomende vber die zircrch durchbohret / vnd

holkerneNäget hindurch treibct.

Wenn aber dieKloser nicht ſehrdicte ſeyn / ſo můf

die Stode eine rechte Mans lenge / nemlichendrey

Ellen haben Dar
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Daß aber der Autor in diefein orthe ſchreibet/wenn

die Stode enger /atf eine Ellen / vber orth / dicke feyn /

roſollen dieBienenleichtlich darinnen erfrieren /das habe

ich nicht befinden. Sondern vielmehr/daß die Bienen

in ziemmeſſigen /auch kleinen Stocken befferfalfin groß

ſen /bawen vnd ſich nehrn : Aber nachmals werden die

Stocke zu klein / vnd das iſt nichtfein .

Wenn die Kldker nicht gar einer Ellen / vber orth

dicke feyn / ſo leſſet man ſie in einer dicke außarbeiten /auffe

aller gehebefte / wannsmüglichwere /dasman ſie ſo rein

machte von Spenen und Schiefern /wie einen gehoffel

ten Tiſch / ſo were es deſto beſſer / denn die Bienen haben

offtermals lange damit zu thunfehe ſie die Schieferlein

abbriſſen / vnd auftragen .

Die Breterſoman zun Stocken brauchet/ müſſen

aus oberzehleten Bäwmen geſchnitten ſeyn /wiewolman

BücheneBreter auch zu brauchen pfleget/Solche Breter

ſoman zun Stockenbrauchet/müſſen zweyerFinger dicke je

feyn / ſonſten woman gemeine dünneBreter nimpt/ lo

treiberdie Lufft und SießedieStocke von einander / im

Winter erfrieren auch die Bienen darinnen .

III.

Wieman dieStocke fol mar

chen laſſen .

5 Wo
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Das erſte Vucht

D die Stöcke oben ſehr dicke ſo leſſet

man ſie oben nicht ſo ſehrauffden grund/ etwan

einer halben Ellen lang außarbeiten , ſondern

fchcibetszu / daß der Stod oben bey weiten nicht ſo weit /

ale vberdem Flugloche vnd vnten wird. Das macht den

3A dac

Cheir liu

Stode.

Saupt

dessroots
nge Ober

5. Das

Creus
e das erftc

medborg

nach dem

Creun.

1

8. Flubers

tocy.

f. Das an

dere .4 .

C.Das unha

ter weite

theil.

fub des

Stocks .

Bienen einen Muttund Werk zu baten / wenn ſie uber

dem Creuke / den Stock bald füllen / Ein muſter ħabe ich

hierbey gefeget:

m
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Amanfehen ſchadet es den Bienen garnicht/denu.

ongeacht/ daß ſieimanfange wegen der engedes Stocks

kaum vier Kuchen haben /ſo werden doch dieſelben / nach

dem derStocweiter wird /inimerdar vermehret/ fie
ſeken

lo feſteam Creuße/ alß oben am Häupte des Stocks an .

DieholkerneStockeleſſet maninwendig gang rund im

Zirdelarbeiten / das zu rings umbond dhib imStocke

das Holk / ohne dierinde einesguten Brets dickebleibe.

Wenn man auch Stocke machen teffet / fo darff

man ſiehienden nichtweiter als eineførdereſpanne auff

machen . Ekliche Zimmerleuthenemen eineSågeund

ſchneiden den Klop / dataus ſie den Stock machen ſollen /

amobern und vnterm Dreh faſt halb enëzwey/ ſpalten

nachmals ſolches aus/ ſo haben ſie gutarbeiten / vndbe:

dürffen nichtvielmitedarzu / können den Spånen fein

mit der Artberkommen. Aber dastauggariß nicht / die

StödewerbenfaumHalb ſo gros /ausdenKlokern / als

ſonſten / belommentein anſehen wie ein fleiner Backtrog/

vnd haben dieBienen imSommerfeinen ſchußwider die

hieke/imWinterauch nicht wider die kelte.

Drumbißmein raħt/wer Stödemachen leſſet/der

tak fortechtfein im gangen Zirckel/vnd nichtimhalben

machen.

* DieZimmerleuche thuneß zroar nicht gern / denn

wennſie die Stode mit dem Dechſel alfo aufhawen /und

in Circel ſchweiffen muflen / bedürffen fie reichlich noch

♡ ij ein
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einmal ſo viel zeit darzu / als wenn ſie ſolche wol auff

machen .

Wenn man von einer Schwarten die Beutenbret

ſchneidet /vnd derfleckvom Bretewiederumb feinen vota

len Zirckel erlanget/ ſo ſind ſie recht gemacht.

Enliche arbeiten nur in das gevierte imStod / dan

dieStockekein ander anſehen habn /als /mitgunft zumel

den / cinSattrog /das taug auch nichts/ter Bienenkoeke

nicht beſſer machen kan / der laſſe esgarbleiben / vndver

derbe das gute Nole nicht. Bienen in ſchönen Stocken /

diegang vnd gut find / gelten allezeit 1. Flor. mehr/alß die

in geringen .

Wenn nun die Stockefein hurtiginwendigim Cir:

skel außgearbeitet ſeyn / fomachetman von oben herunter

faftindie mitten desStockes das Fladerlocly/ſolchesob du

es ſchon ſolcher Linien lang darein machen tefieft :** So

mußes doch nichtweit feyn / Denn wo das Fladerloch ſehr

weit/ ſo friechen vnd fliegen Fledermeuſe hienein / folche

machen bdſearbeitin Stocken .

Vber dieſes/ fo fehleget im Sommer die hiekemit

gewalt in Stoc /davon das Gewürchteweich wird / vnd

mit groſſem ſchadenderBienen herab in Stockſcheuſſet/

Im Winter ſchlegetfroſt vnd felte hienein/davon gefrem

ert das Honig / daßdie Biene ſolches nicht kän mechtig

feyn / beſchlegtund verſchimmel dasRoß/ die Bienen

erfrieren /Dasman fie offtermalsinStockenalle todt /ond

.
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1

gleichwolHoniggenugfam findet / Virgiliuslehretdieſes

auch in ſeiicu: Bienenbuchemit dieſen Verfen :

Pla autem ſeueuticibus tibifutacavatis ,

Seu lento fuerint alvearia vimine texta .

Anguſtos habeantaditus. Namirigerentelles

Cogit hjems, eademg calox liquefattareittit .

Vtraq vis apibus paritermetuenda & o

**

S
C
D

♡ üj
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Columella idem docet lib. 10. cap . 6 ...

Vberdißwenn die Bienen ſchwach ſeyn / vnd große

weite Flaberlocherhaben / ſo fönnen ſie ſich der Raubbienen / Hårnåſſen /

Weſpen /xc. nichtwol erwehren/ wie unten ſol geſagtwerden. Es mus

aber auch nicht garzu enge ſeyn / daß dte Threnen ongehindertheraus fris

chen können : Šonften hienbert folde enge am flader die Bienea am zoge

vnd andam fowarm .Anſtar der langenlader/bohren etliage breg /res

tiche fünffIdder in der Stod/auff dieſe Form .

.

19.09

EY

Nachdem das fladertoch im Stodgemacht /nimpt der

Meiſter den Dechſel zur hand /:und reiniget den Bienenſtod inwendig

vmbs
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1

ombs flader auffdas aller retnfte Uaffen am Štod vber dem Coche ſchler

get er nur die Schwarten mit emnem Eifen entweder rund oder eckigtabe/

vnd rhut dem holg vber dem Flaserlochs gar niches/ Bntem amflader

aber von auffen / braucht er ſeinen Dechfel. Bhd das ſind sie beftenffaser

nieines bedůndens an Btenftöcken .Sometre chou det regen und das ce

witter an die flader /weildas oberteil Baran'pbethenget lo fleuſt die nefe

nicht inStod /ſondern leufft an demſelben hienunteranmunderStod

der geſtaltformiret iſt /alsdenn macxmanobenein Geun Stock

Solches muß von feinem feſten holke/ etipan fodide) Als ein etterſprör

fen /on nur einer guten halben Ellen vom HauptdesStods gemacht fenn.

Ich habein diefen falt auch outfshapenmuſſen flug

werden. Dida ichdas Ercus aner Euen lang vonoben

an inwendig im Stocke zuerſtenmachen tif/ vh die Jun

gen Bienen ein dreyViertel von einer Gllengebawet/das

Gewürchte von Honig pnd Jungen warfehmer iror

den / fiel esmir in drepen Stöcken vber einen hauffen.

Solchen ſchaden verwanten dieBienen in 2 oder 3. Jah

ren kaum /denn nichtalleinedie jungeBrut/ſondern auch

viel alte dergefialt umbkamen . Wer nun nicht haben

wil/daß ihm dergleichen widerfahren ſol/ dor folge /vnd

lah das Errut cinegute habcEllen oder3. Viertel in die

Stöcke bohren /Man mag auch einen ſprigelvber dem

ofis in den Stock beugen /der dasGewürchte tragen þilfft
.

Vom Creußcan zu meſſendrengute Viertelvon einer

Elen/ ſolelfet erdig giverch vber wiocrurnb einHolg / dem vorigen

gleich /mitten durch den Stod treiben / da tan dasGetirchte

abermais fiffen /vnd dann wiederumb von diefem Zwerchholte an

zumeiſen /daß er noch einshienein machen . Solches dicnet darzu /

daß die Kuchen mit dem Sonige nicht abfchieffen.Erhche machen

ein Trent oben , eins unten in Stoct. Es ift amobern genugſam

wenn ein par Zwerhålker noch darzu kommen .

Es habens

2006
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Es habenszwar die jenigen nicht gerne/ ſo die Bie

nen zeideln oder beſchneiden. Aberich wil nochlieber mir

ein wenig weilezum ſchneiden nehmen/ denn Sonig ond

Bienen unten in Stocken / mit hochfter gefahr deß gans

gen Schwarmsauffheben .

Nach dieſem macht hienden am Stocke ein Zwerch

holf / drey finger breit ſchneidetvon ſtarcken Schwarten

Beutenbret für/ ſo iſt der Stock wie er ſeyn ſol.

In dieſem Fall iſt mir neiplicher zeit ein neid muſter /18

die Beutenbreteran die Stocke zu verfügen vorkommen /

welches mir ſehrwolgefallen /daß ich nicht mehr einigen

Stockmit einigem Zwerchholh anrichten wil.

Denn erſtlich /Sodarffich die ſchönen Stodevmb

des Zwerchholkes willen nicht zuſchneiden.

Vors ander/ſo darffich nicht befürchten /daf Mot

ten vmbdas Zwerchholt;/wie zu geſchehen pfleget/ niften.

Vors dritte/Sofan ich imZeideln ohne alleħinde

rung in Stock kommen.

Mitſolchen Kunſtſtücklein aber iſt es alſo beſchaf

fen . Ich ſchlage oben am Haupt vnd vnten am Boden

des Stocks mit einem Meiſſelzwener fienger tieff ſcha

bents aus/ darein ich an beyden theilen/ die Beutenbreter

ſtecken und befeſtigen kan . Nachmals ſchneide ich von

einer ſtarcken Schwarten ein Beutenbret / ſolang als der

Stock offen / vnd das ober und unter theil aufgemeiſſelt

ift. Darnach ſpicke ich die Schwartenfiüde auff beyden

Ecken

ooooooo00000 00000000
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Ecken oben und unten zu / daß ſie ſich in das aufgenom

meneamStockeſchicken. Ferner ſchneideich das Bret

in der mitten entzwen / Recke ein theil vnten / das andere

oben in die aufgeſchlagene Kerben / fo.grhet es in dermit

ten geradezuſammen . Darauffich am ſchnitder Breter

ein jedes einen guten Zwerch eines Fingerszu rings vmb

aufnehme/ dareinstab ich beyde Breter mitriner Eiſen /

gleich einem Halfeifen /fügen / heffte esan dereinenſetten

8 mit einemSalpen an / verniete fotchen Walpen auff das

feſteſte / Auff der andern ſeiten desStocks ſchlageich auch

einen Haſpen / fo fan ichden Stod verſchlieſſen / wie

ich wil.

Erliche machen in das unterſte Beutenbret/wievn:

ſerAutor auch lehret/gargenaw am Boden des Stods /

g ein klein Fladerlock/ folches eröffnetmanbißweilen / daß

die Bienen konnen ſüren abraum / gemülbe undderglei

chen leichtlich heraus tragen /dasiſt do
denBieren ſehrzu

treglich . Wenn ſie viel gemůlbe / fodte Bienen /erbier

rene Threnen Haben / ſo macht esihnen viel mühe/ ehe ſie

ſolihe durch ihr gebewe zumrechten Fladerloche außtra

gen . Aberwennman das kleine Flader am ontern Beu

tenbrete./imMånen,zum gemülbe /nachmals vmb Petri

vnd Pauli eroffnet./wenn ſie die Threnen anfangen zu

rürgen /ſo geſchiehetjünen groſſe hülffevnd förderung .

Wernun wegender Landart fhm nichtkanſolche

Stocke machen laſſen, der ſchaffe ißm farde Pfoſten

3
breter
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breter einer Eben und auch etwas weniger breit.Sihneide

zwey ftüde davon / eilff Viertel lang / das ſind die zwen

ſeitenbret. Nachmals ſchneide er andere zwer abe/ die

ein wenig lenger/ alſ einer Ellen/vnd gleicher dicke ſeyn /

ſolche geben oben das gauptain Stod / vndvnten den

grund.

Dasøntere wird gleich /das Abere fcheibents einge

ſchoben / daß es ħienter ſich henget / denn wann je was

naffes oben auffden Stock Eompt / ſo henget das Sáupt

bret hinder ſich / vnd tregt auchvber / ſo kan die feuchtung

demStock nicht ſchaden/ Xuß der Vrfachen muß das

dbere auch forneam Stocke etwas vorgehen . An feiten

bretern gehen oben vnd vnten zwey Norner eines Vier:

tels vor /oben / daß man noch eine Decken darauff legen

fan /vnten damit der Stod nicht dürffe offen ftehen / 34,

verhütung allerley vnraħts.

Ich habeauch wol geſehen/ daßman oben und un

ten anfiat der kleinen Bretlein farcke Stocke genoins

men / vnd die Brefcr grħebe darein gefåget habe. Dis

mag einer in dem Fall erfiefen was er wil / es gilt mir alles

gleich. Wann alſo die fritenbreter zuſammen gefüget

feyn / oben undönten /ſonimpeman ein maß /vnd ſchnei

det das förderBret fein gehebe ein / nagelt es mithülkern

oder eiſern Någeln auffs gehebeftezuſammen.

i das fórdereBret nicht gangftaret /fo nagelnoch

eins darauff /daßderStock fornzwicfach-witd / ſo darff

1

man
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man fich nichtbeſorgen /Daß ihn die hieke zutreibc/mache

das Flaber durch, bende breter hindurch / Am auferfirn

Brete'magman ein wenig init dem Dechſelarbeiten / und

flechling zubereiten /wiean andern Stocken geſchicht.

4.1. Das

feiteabret.

si Das

fobabret/

Tampt dem

Slader

Lodge.

a d. Das

Ereux im

Stod .

e. Zters

bolts am

Stod .

f. Şaupts

bret.

8

g . Fús.

bret.

Gleicher gefalt / mach das * Rosſproſſen /

Zmerholk / Beuthenbretvon hinden zuihm/ wie in der

vorigen arth der Bienenfisdegemeldet worden.

ij Das
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Das Halbe Fladerloch / dadurch die Bienen jhren

Abgang auftragen / das mag man allhier forne Heraus

inachen / es iftbeſſer , alsvon hindengu /dann die Bieren

fliegen lieber gegen der Sonnen / als im ſchatten . toi

# Wann nun ſolche Stocke der geſtalt zubereitet

regn ( Aber/ wie geſagt von Pfoſtenbretern / fo zerleſſee

man Narkvndrein Faßpech / oder auch wol nur Pech /

vnd verpichet die Fugen auffs ſauberfte. Solchpicchen

ſchadet den Stocken nicht/ die Bienen bamen gerne in

Stócten / ſo nach ſauberm Peche riechen. Ein folcher

Stottwenn ich ihn kan anstreuge ſexen / ift mir faſt fo

lieb/ alß einer auf einem Klokegemacht/die Bienen baw

en ſehtwoldrinnen / Wie ich mit derivunderung ſolches

ben Anibroſio Meiftern /dem Nichter zu Altenmerrie

geſehen /welcher ſolche Stocke ſehr brauchet/vnd mir ein

mufervon einem ſolchen Stocke hat laſſen zukommen /

den er von ſeinem Vater ererbet/derauchein fürtrefflicher

Bienenvater war.

daßliche machen ſolche Stode gedoppelt oder zwie

fach / aber die Bienenþindern einander in fluge/ vnd

machtein Stockden andern jrre /mit dem ſauſen . Solcho

arth hat unſer Autor in Mähren vmb Außpick geſehen /

wie erin dieſem Capitel zeuget.

Man pfleget auch vmb Leipzig /Merſeburg /Salle/

vč. die Lagerftode von Breternzumachen / derer ich auch

zu Altenburg geſehen .WirfolcherStockefichgebrauchen

wil/
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wil/dem rahte ich /daßer ſtardeBreter darzu nehme: In

Stocken / ſo von ſchwachen Bretern zuſammen geſchlas

gen / tzut den Bienen de Wind/ die Nieke ond Kälte

ſchaden .

Sierbeymuß ich auch gedenden / was Plinius lib ,

27.cap.14.Schreibet/ Daßenliche fürnchme Luchezu Rom

und anderhwo/ Bienenfócte von durchſichtigen Stei

nen / Gläſern /Horn/ Haben zurichten taſſen / daß ſie das

durch haben erkennen können /wie die Bienen in Stos

cenarbeiten/ das ifieinefeine lufizu fchen .

Man darffaber derKoffen nirgend zu / wenn man

nur in ein Beutenbretam Stocke ein durchſichte Scheibe

von Glaſegefugmachenleft / ſo kanmansauch fehen wie

ſiebawen. In mafien ich denn ein ſolch Werck ekliche

Fahr/ ancklichen Stocken gehabt/auch noch ħabe.

Manmußaber an das Beutenbret /vnd vber das

Glasein ſchubbeckfein mit Leiften machen / daß man ( 6

auff-undzuſchieben fan . Wennman nicht hieneingu

det/ fo ſcheubetman es vor/ daß es wiederfinfterwird /

ſonſten fliegen dieBienen dem liechte nach /vnd treffen

che dasGlas /alfdasFlader/ondwerdenan derarbeitge

hindert. Ich halte genßlich dafür/dasſey auch ein ſolch

werd geweſen/DeffenPliniusgedencket / oder ſie müſſen

ihre durchſichtigen Stockemitwas zugedecket ħaben / da

mit dasCiechtgedempffet worden / fonſten were es nicht

angangen / die Bienen hetten das Fladerloch nicht fón:

Şiij
nen
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nenjnnehaben/zu geſchweigen /daß diehieße Steinerne/

Gläſernevnd Spørneſidde befftig müſſe erwermet haben.

dodos

Wieman Bienenſtöcken ſo zu hoch un

gros oderzuſehrweitſeyn/ helffen ſol/ daſs

JungeBienenmit luſt und nuk darinne

baipen mogen.

Rflichen / wenn die Stöde weit und

darzu ſehr lang und hoch ſeind / fo werden die

Bienen leichtlich darinnen fagħafftig / vnnd

bawen wenig 7 wircken den Stoe in eklichen Jahren

kaum voll bißans Flader / ſolchem muß man alſo helffen.

Man ſchneidet eineScheibe / von einem Bretflüdlein /

Stukboden / alten Schindeln /22.fo gros als der Stock

weit ift / machet dieſelbe kurk vnter demFlader hienein / fo

wol man kan / pnd nimpenachmals kurk geſiroheten ( ris

men / verfleibet die Scheibe/ fampt demontern Beuten

brete auffs befte / daß nicht eine Biene fan in die vnter

Beuten unter der Scheiben in Stodt fommen / ſo geden

den die Bienen /wennſie denStod ſo weit volgebawet/

ſie haben ihn gang gefüllet / da gehet es denn an ein arbei

ten und eintragen / laffen auch nicht nach / biß fie den

Stock gefüllet. Das andere/auch mrolfaum das dritto

Jahr/nimptman die Scheiben wiederumb Heraus /teffet

ihnen
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/ nie

ihnen das Gewürchtegangſtehen / ſo füllen ſie denn den

Stoc / (dasſich ſonſten viel Jahr verzogenħette) den an

dern Sommergemeiniglich gank. Das heiſſe ich einen

Stockverblenden /mache es auch mit allen meinen Sto

chen alſo/darein ich Bienen faſſen wil.

Vors andere/ wenn die Stode eine rechtmeſſige

kohe haben /aber ſehrweit feyn / vñ man nicht übrig groſſe

Hauptſchwärme darein feget/ ſo werden die Bienennicht

alleine zaghafftig/ ſondern wenn Raubbienen an ſie fal

len/ fo iſt es gankvmb ſie geſchehen/ denn ſie vermogen

ſich ihrer in einem ſo weiten Stocke/ auff allin enden

nicht zu erwehren.

Solchem vnrath benderſeits ſtewret man auff ſolche

maß : Ich nehme eine groſſe dicke dårreBretſchwarten/

ſchneideein ſtückedavon / folang all der Bienenſtock in

Owendig auſgearbeitet iſt. Darnach ſchneideich ſolch ftück

8 widerumb zwier entzwen / daß ich ſo 3.beſondereftücke ha

be/die alle dren fo lang ſind / alßder Stock inwendig auß

gearbeitet. Solche ſtücke füge ich ſo genaw als ich immer

kan / eines nach dem andern in den Stock / ſchlage ein

jedes mit einem Nagetan / aber den Nagel ſchlage ich

nichtganzhienein / daß ich ihn auff das andereJahr

berumb leichtlichheraus ziehen fan /treibedie drevftücke

fein gehebe mit kleinen Keilen zuſaiñen /vndwenn ich den

diß alles mit fleis verrichtet / fo verſchmiereich alle Klun

ſenmit gutem Ceimen /darunter Siede gemenget ift/ daf

gana

4
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ganz feine Biene nichthinder die Breterkommen mag.

Dergeſtaltwird dem Stocke/wo nicht der dritte / Doch

der vierde thcilvon derweithebenommen /daß heiſſet man

die Stodefüttern. In drep theil aber ſchneide ich das

futterbret/dehwegen das ich ſolchesnachinals /wennBie

nen vnd Gewürchte darinnen ſeyn / defto leichterohne al

len ſchaden heraus nchmen kan .

Weilman auchan der ſeiten /wo man das futter in

Stockmachet /abſchneidenmuß / To ſollen die Löcher zu

ſolchen Holgern durch den Stock Durch vnd durch gehen /

daßman nachmalb/wenn man dasfutter wiederumbher

aus niembt/Treugevnd Zwerchholher ergångenfónne,

Wenn nun die Bienen den ledigen theil vol ge

bawet / ſo nimptmanjhnen ſo viel / daßman die Breter

kan herausnehmen /darauff bawen (ie den andern theil

auch vol/(welches in einem oderzwen Jahren geſchicht/).

und iſtnachmals nicht mehr ſchädlich / ſonderngutdaß

der Stock gros geweſen.

Doch muß man in ſchneiden mit ſolchen groſſen

Stocken fein gemachramvmbgehen /das Xhos nicht auff,

don Todi abſchneiden / wie vnten for grmeldet werden.

Den angedorreten Leimen im Stod von der blendung

und fütterungdesStocks/ ſchabe ichmit einer Bien

kraßen auff das ſauberſte abe / vnd fehre den

Stodauß / ſo iſt ihnen danndieMet

ten geſungen.

Von
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Von Kaſten an Bien

föcken.

romit URL
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Ach dem auch unſer Autor der Kaften

Cseendet/io man von Kinden an dieStockehen

gét/muß ich auch fürßlich davon meldung thun.

Man nimpe ein maß von der Vnterbeuten / (oben

macht man nit leichtlich Kaſten an/ man leſſetdie Ober

beuthen

20005
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beuten bleiben / damit ſie im Winter ihr begaltnus defto

beſſer haben mogen /) vndmachtden Kaften ſo lang / als

das Beutenbret am Stocke / vnd ſo weit als der Stock

offen iſt / das Dechlein oben muß abſchüſſig /vmb des re

genswillen feyn. Manmachet den Kaſten hinden /wie

eine andere Beuten zu / daß man diß Bret weg thun kan /

wenn man wil. Wenn man das Beutenbret wegge

nommen / fo feket man den Kaften an deſſelben ftete.

In der mitten des Kaftens pflegt man auch

ein Zwerchholk f. zu machen /icnman am ſelben lefi hör

neroder auff jeder ſeiten ein ftucklein zweper glieder lang

vorgehen / g.h. ſo kan manihn damitfein gewics vmb

den Stockbinden /vnd darauff verkleiben . Wenn man

denn nach Johannis Baptiſtæ befindet / daß der Stod

voll / fo henget man cinen Kaften / doch ohneſchaden vnd

zurrütungdeß gebeudes / am Stocke hinden an / ſobawen

ſie in Kaften , was ſie in Stock nicht bringen fónnen .

OlDoch Halte ich es ſey beſler /wenn im Stocke raum ift / ſo

darffman feiner ſolcher mühenicht. Auff den fall aber

iſt es beſſer /Daß inan Kafteñanmache/ denn den Bienen

das Gewürchte zur onzeit zurftümmele / oder die Bienen

desMüſſiggangs gewohnen /vnd faulwerden laſſe.

Ehe aberdieSchwarmzeitfürvber /ſoiftes

nicht rahtfam /das man den Stock durch anfeßen des Ka

flens erweitere/denn je enger vnd fleiner die Stöcke feyn /

je grof
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groſſere tuft und begier die Bienen haben / folche vol

zu bamen.

Wennman den Kaften an dem theil / da manjhn

an Stock ſeket mit einem ſtücke Sret zuinachet / fo hat

man eine Zeidelmeſte /darcin etliche geringe Schwärme

faffen / taffen ſie vber Winters darinnen / reiffen nach

mals auff den Früling das angenagelte Sret wiederumb

herunter/vnd fügen den Kaften oben an einen Bienfod .

In einem fleinen Stockeaber / ſiken ſie gewiſſer. Es if

aus den Künften eine/ die vielmühekoften / vnd wenig

nuk bringen.

coce COOC pood

Der drittePunct /besvierdten

Kapitels.

Wieman alte ledigeBeuten oder Bier

nenſtåde ohne ſchadenwiederumb

brauchen kan .

ErAutorklaget alhier /daß es jhm der:

mal einsvbelgangen /da er JungeSchwarme in

alte inficirte odervergiffte Stocke gefexet.

Weil man aber die alten Stocke nicht flugs

wegwerffen kan / ( gute Beuten ſind tewer / es gielt

Kij jesc
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jego einer 8. 9.10 . auch wolis .Groſch.vnd mehr /) fofan

manallem fchaden und gefahr alſo vortommen : Man

neme die Stode / darausdie Bienen an gefehrlichen

Seuchen geſtorben / (wann ſie aus hunger Kerben oder

1

ArtIDALINIMUI

Weyſellofwergen /bedarf man ſolcher Luftration oder

reinigung nicht) trageſie an einengeraumen fichern orth

da das Fewer keinen ſchade thun fan / lege einen bren

nenden
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nenden ftrohwieſch in denStod / fo: feherdas alte gemei

ſche vom Wachsi SarkimStort anezu brennen / vnd

wird zugleich beneben der påchigtenmaterien der hinder

laß vonder Kranckheitder Bienen auch verzehret /vnd

derStockdavongereiniget.Manmußaber die Bruten

breterbey handenhaben , auffidaß /wenn dasFewer,den

Stodzu ſehr angreiffenwilman die brunftalsbaldedar

nuit dempffen fonnr. Man pfleget auch die ender oder

rândor an ſeiten desſtocks mit Leimen zu verftriben/fo kan

ſie das Fewer nichtbeſchadigen . Doch muß ſolche rei

nigung etlicheWochen vor der Schwarmzeit / eheman

die Bienen darein faſſet/ gur Hand genommen werden /

ſonſten wo die Stocke nach dem Kauche undBrande

riechen /ſo bleiben die Bienen nicht darinnen / Wenn ſię

aber cklicheWochen an derLufft licgen /iriedert ſichder

Rauch ono ſtanckaus.Weñman auch /nach ſolchen auf

brennen / die Ridde mit einem Dechſel oderStüesſchaben

inwendig vernewerevnd außhawet/fo:iftes deſto beſſer.

OÇO00099000000000000972000000

Das SünffteCapitel.

Von ordnung derBienſtocke.

c3ft das 3.Eapit, in Nicol Jacobsbericht.]

Elangende dicordnungderBienftöcke)

halte ichs für das beſte / daßman ſie reket vndte

get/ misden Flüglochern /daß ſiegegenMorgen

iij fehen /
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ſtehen / wie die Sonne auffgehetim Merken ( Mrſache)

ſo esgane füille iſtvon der Lufftim Winter/ vnd die Bie

nen im Mittage ſtehen mit den Fluglochern / fo fcheinet

die Sonnewarm hienan / Alp denn fliegen ettiche Bie

nen hienweg / aber das wiederkommen wird ihnen von

KälteundVngewitterverfürst /vnd ſind verlohren /ſie

gen auch offtermals vielBienen auffdem ſchnee.

Wannaberdie Sonne die Bienſtocke auch

im Sommer einen gangen Tag betriefft 7 fo wird das

holk gank warm auſſen / vn machen es dieBienen inten

dig auch warm / Denn iſt das Geipürchte weich vnnd

ſchwer vonBienen vnd Honige / bricht abe /vnd fellet in

einen Hauffen / damit kommen dieBienen vmb/auch offt

mals der Weyſel/zießen biſweilen hienweg / vnd nehmen

dasSoniggarmit/ift mirin meinem Garten fo gangen/

auch andern mehr.

Dieſtehende Bienſtöcke ſetze ich auffabges

lauffene Minifteine/auffdaſs ſie nicht verfaulen /vnddie

Krsten / Sendechſen und Meuſe / ihnen nicht ſchaden

benfügen / Auch fere ich nicht mehrdennzweene Stocke

zuſammen.

ZudenLågerſtocken nehmeich ziven Eichene

Kidker / oder zweene Steinc/ vno lege einen Bienſtock

drauff / vid folgend den andern auff den erſten / vnd ro

folgend zweene Ständer und zweene Jáger in ordnung

cinan

6
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einander nach . Mitden Lågerſtockenhat es faft die mei

nunge / wie mit den ſtehenden /Man ſol ſie legen /daßdas

Súupt ein wenig hoher liege/ gur rechten Hand /ſo ſind ſie

gut zu ſclyneiden /wenn auchWafferdarinnen were /daß

es heraus liefe / MeBienen haben das vbrige vnreine gut

Heraus zu tragen .

Soaber die Brüten gruben haben/oderon.

gleich ſind) nehme ich Wachs undSars/zerlaſſe. es durch

einander /und mache die Gruben gang eben/Wodißnicht

geſchicht/ ſo kömptvon dem Gewürchte oderAbgang der

Bienen / in die Gruben vngeziefer / und werden weiße

Maden oderWürmedarinnen /dievermogen die Bienen

nicht heraus zu tragen. Wenn denn die Maden in das

Gewürchte fommen / verterben die Bienen / vnd ift fein

rath. Es foldas Beutenbret ein flugloch haben , einer

ſpannen vom 5 åupt/vnten einerand breit / aber gang

niederig / daß alleine die Bienen konnen aus - vnd ein flie

gen / ſonſten to esweiter were/ lauffen die Meule hien

ein /vnd verderben die Bienen.

Man ſol auch den liegenden Stöcken an

benden orthen desBrets / in die Beuten ein loch bohren /

vnd zweene hotkerne Nägel fürſtecken / fonfi fallen die

Breter aus der Beuten / welches geſchicht im Máyen

wenn die warmen Winde forften /denn fallen andere Bies

nen auffdie/ſo darinnen ſind hienetn /für denen könnenſie

ſich
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Sioche haben allezeit mehr Honigs/denn die ſtehenden /

Ja ein Tåger bringetmehr/ denn dren Ständer / aberdie

Lågerſchwermen nichtſo offt/ alß dieStänder.

So einer Bienſtocke ineinem Gärten wotte in eine

andere Ordnung ſeben oder legen/muß es mit bidacht ge

ſchehen / denn die Bienen flegen gemeiniglich nach der

vorigen ſtelle/darumb muſtudie Stocke aus dem Garten

wegführen / auff ein viertelwegs neheroder weiter /ond ſie

allda laſſen ſtehen / etliche Wochen /daß die Bienen einen

andern fluglernen. Darnach führe ſie wieder in denGar

ten vnd ſeße ſie wie du wilt / ſo lernen ſie ihren flug auffs

newe/vnd haben den alten pergeſſen.

Ich habe in einem Garten geſehen zweene Lüger

fode bey einanderlicgen / vndden Dritten darauff/ haben

an den Orthen oder Häuptern fluglocher gehabt/ eines

dreneckigt /das andere viereckigt /das dritte rund/ darauff

einDecken zweper Schindelntang : Wemecsgeliebet/

inag es in den Lågern auch alſo anrichten. Diß iſt auch

zu mercken : Manſol nicht ſtehende Beufen fampt den

altenBienen niederlegen / fiethun nicht gut / oder fom

1 .

men vmb.

Ich habe ein mal Junge Bienen laſſen in einen al

ten ledigen Stocklauffen / darinnen zuvor ſtehende Bie

nen geweſen / ſie haben nichtwollen arbeiten wie diean

dern / ſondern ſind ganz nachleſſig ond ſeumig geweſen /
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Dahabeich denStod auffgeſekt/ als dann fahrten fie

keinen flcis. Derhalben wer Lagerfischehaben wil /der

lege netre Beuten darzu / oder brauche alte Lagerſtocke

darausdieBienert hunger geſtorben ſind/ oder Heraus ge

zogen / darumb / daß ſie Weiſellos morden ſind. Vnd

wiewol ſie nichtgernein die liegenden Beuten gehen /kan

man ſiewotmit einern gliten Rauch utenein zwingen /

wennman zuvor den gefangenen Weyſelbienein geleget.

hat/ wie gemeldet. Eflichemachen in die fiehenden

Bienſtode fein Flugloch / ſondern machen es andieSeus

tenbrete/ vnd darzu eine Flugerſchiene /die hiendenan ei

nerWand des Stocks in einem schlin fecft/fornen aber

an der ander ſeiten angenagelt.

9999000NCOM

Ich laſſevnferm Autori ſeine ordnung / wil aber

bey diefem Capitel vonfünfferler erinnerung thun.

1. Wie man Bienen zeugen / fu welcher

feit/ondwoman ſiekauffen ſol.

2. Wie mandie Bienengegen dieSonne

Fetzen ſol/gegen Norgen oder Sitta

tag/ gar heis oderetwasfühle.

3. Wasman vorBienenhäuſer erbawen /

vnd wie man die Stöckebefeſtigen

Tolle.

L 4. Wa
s
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4. Was für unterſcheid unterdenliegen,

den und ſtehenden Stockenfer.

5. Vonwerhder Bienen /wie tewer man

ſiefeuffet.

p000

VomerſtenPunct /

Wie man Bienen zulegen und

zeugen ſolle.

HE man Bienen zu recht ſetzet / muß

man ſolche zuvorhaben / wie ein jeder ermeſſen

fan. Drumbweilvnfer Autornoch nichts da

von gemetdet /alfjwil ich alhier gar fürßlichden jenigeni

ſo Bienen zeugen vnd gerne haben zulegen wollen /mein

gutdůncken eröffnen .

Bienen / diefelbenzichen einem entweder aus frener

Lufft zu / legen ſich auff eines andern grundundboden /

laſſenſich faſſen. "Wem ſie GDit ſobeſchereiſdermag

gut achtung auff ſie haben/ daß ſie im Wetter ihr auf

kommen haben mogen undnichtvmbkommen / denn bey

ſolchen Bienen iſt gemeiniglichy Glüce/ und der geftalt

bringet mancher ckliche Stocke auff / das iſt eine gute

weiſe/ die nicht viel gett foftet,

Nach
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Nachmals zeuget ein ehrlicher biederman fhm Bie

nen / durch einen recotmeſſigen Kauff oder Dauſch/ohne

allen vortheitoderbetrug/ Wiedroben beym 2. Punctdes

andern Capitels ift gerneldetworden .

Wernun Bienen zulegen und ihm zeugenwil/dem

ſelben rahteich / daß er jhm einpar / wo nicht mehr / alte

vnd beſtandene Stocke erfauffe / fo fan er defto cher dar

mit zur anlage fommen / Wenn man nur einen einzehli

gen Stock zeuget / fo kommet man nicht balde zum fake 1

€6 mogen auch Schwalben / Sorniſſen /2c. ihn ein wenig

kindern / fo bleibet man gang ſiken / vnd verlieſchet in ci

nem Haußvater alle luftzum Bienwerck / kommet man

cher vmbden erſten Stock / fo left er es nachmalsgantz

bleiben / vndzeuget ihm die zeit ſeines lebens feine Bie

nenmehr. . Wennman aber zivene oder drey Stocke im

anfang geſchicket/ fofan man luft vnd nuk davon ha

ben. Siebet nicht einer Sonig /fo thuts der ander /ſchwer

met der eine nicht / ſo thuts der ander.

Beſtandene Stocke/ nenne ich / welchezwey / dren

oder mehr Jahralt / vnd wol mit Honig vnd Bienen fte

hen. An folchen tħut man weit beſſer / alß an Jungen /

denn dieſen mußmanKofgeben /vndnoch in der gefahr

fiehen /ob ſie fort kommen oder nicht. Man kan leichtlich

in einen Jungen Stod ſo viel verfütteren / alfz man für

einen alten giebet/ vnd ſtehet dennoch gefahr darauff/

obinan jhn fortbringen fan .Bienen die man ſpeiſen muß/

denen gehettäglich abe/ ſie erfrieren / ſie erſauffen / wenn

{ tj fie

OOD



84 Daserſte Buch /

.

fieKoftauf dem geſchirrim Stocehienauffholen /fellet

derWeyfelfinunterinsSonig / ſo iftes vmbden gangen

Stod geſchehen : Riechen andereBienen (derRaubbies

nen zu geſchweigen ) das warme Honig im Stodet for

thun ſie einfall/werden ſie nicht gang dadurch hiengerich

tet/ ſokönnen ſie ſich doch nichtrechtnehren / vndjhrem

Herrn nur ſchaffen. Wennman aberalte Bienen ges.

zeuget / die können ſich wehren / mit denen darffs nicht

gros ſich mit Honig ſchmieren / vnd kommenteichtlich

zur nufung.

Dochwer guten beſcheidweis/ vnd möglichenfleis

anwendet/derfan JungeStockeauch auffeinen ſchwang

bringen /vndeine Bienenzuchtdamitanfangen.

Obmanauch Bienen /Davon der

Haufwirthgeſtorben ohnegefahr/

kauffen könne.

Ntwort : Wennman ſiefortführet/ ſo

ift feine gefahr darbey /vnd hatebenden zufiand/

wiemanſonſten Bienen verkaufft vn fortführct.

An deralten ſtelle aber die Bienen ſtehen laſſen / iſt nicht

allezeit zu wagen . Denn erftlich haben ſolche Bienen

einen fleiſſigenSaußvater gehabt /bok ſie geliebet/Soife

es gleublich /wieckliche füřgeben / daß ſie vor Kummer

und gramſchafft/wie man Efeinpel von getremen Hun

n

den
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den weis / fierben . Vber dieſes aber ſo kommen folche

Bienen leichtlich omb /weil ſie ihren treien Warterver

lohren/ vnd die Jungen erben nichtmehr ſo fleiſſig / alßi

der alte/ aufffieſehen /vndinachtnehmen. Jehabe

dergleichen auhier im Dorffegefeßen / Dacin alter guter

Bienenvater felig abſchiede / vorwahreten die Erben die

Bienen in Stocken nicht/ wie deralte gethan . Jim Frůs

ling alsdieSonnebegunte warmzu ſcheinen / Relen die

Bienen hauffenweiße Heraus/ auffden ſchnee/vnd blieben

ſtracks etliche Stocke auff dem plake. in dieſer Bienen

vntergang /war nichtfürnemblich der tødtliche abgang

ihres vorigen Herren /ſondern die nachleffigkeit der Ers

ben ſchuldig /vnd alſo pfleget.es gemeiniglich zuzugehen .

Darff ſich derowegen niemand gros andie gemeinerede

féren / Nemlich / daß verfforbene Bienen nicht wudeln

ſollen : Man fchaffe ſie nur fort/ſo balde es ſich leidet/ vnd

pflege ihr nachmals /wiejører zuvoriſtgeflogen worden.

WoauchſolcheBienen gleich ein Jahr nachihres

Herrn abfterben getebet /mag man ſie doch ohne fshew

fauffen. WoaberSaufherrn Bienen hinderſichlaffen/

deren ſie ſelbſten in der Perſon nicht gepflogen / ſondern

ein ander/ Da hat es nichts zu bedeuten . Doch wollen

ekliche / daß Arcana in der Natur verborgen ſeyn

ſollen /welchs ich einem jeden zugleuben /

frey lafle / Ich rede von erfah

Liij
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Zu welcherzeit manBienenkauf

fen /vnd fortführen ſolle.

SN Fråling /wenn diefeltevor vber/rnd

nun mehr circa æquino &tium vernum dicrech

te Zeidelzeit herbey nahet/ da iſt am aller ſicher

ften Bienen zu kauffen. Wer im Serbft Bienen faufft/

muß den Winteruber groſiegefahr tragen /welcherman

vberhoben iſt / ſo man die Bienen aller erſt im Fråling

kaufft/doch ehe ſieverſchnitten werden.

Man muß aber allhier auch in acht nehmen / ob

man die Bienen naheoder ferne führen wil. Bleiben ſie

in dernähe/ ſo thueman ben zeiten / eße ſieden flugf ler:

nen / darzu : Führet man ſie aber auffeineMcilweges

oder eine gute halbemeil/ ſo verſchleget es nichts/ wenn

mandie Bienen ſchier kaum vmb Gregorij Fauffet vnd

fortführet. An eblichen orthern iſt es gebreuchlich / daß

Verkäuffer dem Kduffer die Bienen gewahren muf / bif

die Bäwmeblühen. Ich halte dafür /was ein jeder zu

ſagt / ifter ſchuldig zu halten / Weraber meinein raht fol

get / vnd gute beſtandene Bienen ihm erkaufft / da die

Stóde voll Nonigs undBienen find/ der darfffeines

außdingens/vnd dergleichen.

Wiemanaber Bienen erkennen / die guten von bo

ſen unterſcheidenkönne / davon iſt droben im dritte Punct

des andern Capitels gnugfam bericht geſchehen /derhal

ben

900000000
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ben és hier keiner newenerinnerung oder unterrichtung

bedarff. Wenn ſie geleget werden ,wie ſie gebawet/alſo

daß dieKuchen indienshevnd nicht in die Zwerch ſtehen /

vnd man gehet ein wenigKoflich mitihnenvmb/ ſo ift die

gefahr des fortfahrens nicht gros.

Woman Bienen erfauffen /und in

wasLandart man ſie führenfolle.

Leichwie die Menſchen ,wenn ſie ausges

ringer Koſt vnd Küchen / in eine gute Küchen

gerahten /wol gedeyen : Aber wann einer auf

einer fetten Küchen in eine geringevnd hungerige gereth /

gang abnimpt /vnd frafftloßwird : Alſo iſt es gleicher

geſtaltvmb dieBienen auchbewand.

WerBienen aus guter Landart in geringeführet /

der wird trenig nuk darmit ſchaffen /weildie Bienen der

vorigen guten vollen gelegenheit und rechten nukung ge

wohnet / An der newen ſtelle aber nachmals wenig nu:

kung finden /werden ſie verzagt/ tragen ben weithen nicht

ſovielin der geringen /alſ in derguten Landareein. Dero

wegen iſt es ndtig / daß der / lo Bienen zulegen wil / ſolche

an ort und ſtelle kauffe/da esnicht ſo gute Landart hat/ alf

da er ſie hienfüren wil /Sobald als die Bienen vermercke/

daßſieanbegutemere Orter fommen /als ſie zuvor geweſen /

fonehren viſ mehren ſie ſich mitgewalt: Wie dañ dieBie

nen /

0086oooo
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nen / fo von Biennen in die Altenburgiſchepflege vnd an

die ( rina geführet werden / weitmehrbawen vnd eintra

gen/ alfi bey vns allhhier.

Der anderpunct des fimfftenCa

pitels /wiemandieBienennach der

Sonnen ſeren ſol.

Ondieſem Punct/ ſeind zweyerley meis

nung / vnter den Bienenvátérn. Etliche ſind

dermeinung /wieauch unſerAutor ,man ſolle

dieBienen mit den Fluglocherngegen Morgen ſeren vnd

legen : Erliche aber geben für / man fol die Fluglocher

gegen Mittage richten . Ich habe hiervon droben meine

meinunge benm erſten Punet des drittenCapitels eroff

net /vnd gerathen /daßman die Bienen an einen ſolchen

orth ſtellen ſolle / da früe balt die Sonneansflader fom

me/ den ganßen Tag daran bleibe / vnd auff den Åbend

fpat widerumbdavon weiche. So fangen die Bienen

frue deſto che an zu fliegen / vnd laſſen auff den Abend

deſto långſamernach . Summa/Bienenſtehen wie fie

wollen /wenn ſie nurden Tagober lange Sonne haben /

vnd vom Winde/ Rauche und geflanck nicht gehindert

werden / ſo ſtehen ſiewol.

Vnfer Autorberharretfeftaufffeinermeinung/ daß

man folledieBienenmit den fladern /gegen Morgenund

CO

nicht
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nichtgegen Mittageſeken /unterſtehet ſich auch ſeine mei

nungmitzweyen grunden zu beweiſen .

1. Wenn die Bienen gegenMittagegerichtet ſeyn/

fofliegen im falten Winter die Bienen /wenn die Son

ne zu Mittageheis fcheinet/Heraus/ fallen auffden ſchnee

vndverterben von der kelten / Wie ſolchem Wbel vorzu

kommen /vnd die Bienen darwiederzuverwahren /foton

ten bericht geſchehen / Wo von wartung der Bienen im

Winter ſol gehandeltwerden.

Derwarme Sonnenſchein im Winter / wenn die

Bienenwider den außflug verwahret feyn / if den Bies

nen fehr zutreglich /vndgangnichtſchädlich.

2. Wenn die Bienengegen Mittage an der heiſſen

Sonnen einen gangen Tag ſtehen / ſchreiber der Autor,

fo.erhießet der Stod/ vnd ſcheuſſet das Gervürchte im

Stocke abe /ond fellet mitBienen und Kopigevberei

nen Hauffen.

Wenndie Sonnenur das Fladerloch beſcheinet/

ſo iftes genugſam / es muß drumbder ganzeStodnicht

in derSonnenſtehen / Inmaſſenauch Virgiliusſchreibet.

Palmag veſtibulum & ingens ,& c.

Kan manden Schatten vonBawmen nicht vber

den Stock bringen /wieweit manes Haben wil/ondnoth

it / ſo helffe manſhm mit dem Dache7mit langen Bret

tern Rückengehet esmeiſterlich an .

Wieman auch den Stoc /wegendes gefehrlichen

M
abſchief
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abſchieſſeng/ bewahren fønne/ ifi im vierden Capitelmet

dung geſchehen. Summa/ kan man ſiealſo reizen / das

vberdem Fladerloche zu Mittage ſchatten am Stocke

bleibet / fo ift es deſtobeſſer. Da auch einer ſeine Stode

fortfeßen wolte/ (welches im Februario oder Martio ge

ſchehen mus / ehe ſie außfliegen ) der ſexe an die orter gute

farcewolbeſtandene Stocke / die ſchwachen aber mitten

ein/ Denn die Raubbienen fangen an drtern an einfahl zu

thun /wenn ſie dann die ſtarcken Schwärme nichtübers

weltigen können / ſo müſſen ſie ablaſſen .

Der dritte Punct vonBienhäuſern

ondverwahrung derBienen .

Jeſer Punct ift fehr wol in acht zu neh ,

men / einem Haußvater , der nuk vonBienen

nehmen wil/dennwodieBienen nicht genugſam

tegen des Windes undRegensverwahretwerden /nimbt

mantrichtlich groſſen ſchaden darzu /vnd komptofftmals

gang und gar darvon.

Diefem vbel wird auch am füglichſten gefterret)

wennman ein Bienenhaus oder Hütten vber die Bienen

bawet. Wernunder Bienen eine notħdurfftbekommet/

vnd diefelbige zuvorwahren eines útten bauen laſſen wil/

derſelbe gebe auff eklichevmbftande in erbamung ſolcher

Nårten gute achtung.

1. Laß er ſolcheHätten ja nicht zu klein bawen/ da

mit er die Stöcke nicht zu fehr in einander ſteden müſſe.

Ein

2000
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Ein Stoc ſol (wie auch droben gemeldet worden ) auff

das wenigſte einer Ellen von dein andern ftchen / damit

die Bienen am fluge einander nicht hindern / oder jrre

machen.

2. Erlaſſe die Sütten auch nicht zu enge bawen /

auff dasman im ſchneiden der Bienen raum habe/ vnd

fichrechtdarinnen zu thun fan.

3. So befeſtige er folch Bienenhduflein ja wol wi

Der denWind/ damitderſelbe nicht šşütte und Bienen

vber einen Hauffen werffe / wieich denn ſolcher Exempel

ekliche weis.

4. Er bameſienach ſeiner gelegenheitundgefalls

len / abernur benehmeer folcher Nütten die Lufft nicht.

In Sütten / fo.ddbericht / dummicht/ vnd nicht lüffeig

ſeind /verterben dieBienen leichtlich / entweder dieStöcke

werden Schiemlicht oderMottig. Ich wil allhier eine

Hiſtorien erzehlen . Ålhier in derNachbarſchaffebekam

einBawerkman in furgen Jahrenchliche Stockevonei

nem Schwarm / derihm zugezogen war /vnd fanden die

Stode trefflich wol. DerManwil ſie für ungewitter vnd

Dieben wol bewahren / bawetnach ſeinem vermogen ein

engessüttlein /das noch fehet vber die Bienen /verkleibet

e6 an allen ſeiten auffoReiſſigſte. Wasgeſchicht? Da er

gedencket/ erhabe ſeinenBienen am beſten vorgeſtanden /

lo hat er ſie faftgankverderbet / Derdie naſſevon den klei

bewenden hatte ſich in die Stedegezogen /vnd flurben die

Bienen alle darvon / biß auff einenStod.

Drumb

erg OOOOO
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Drumb feind dieſes meines bedündens die beften

Kütten / ſo oben mit dem Dachewolverwahret/vnd fon

ften auff allenorthern fremond offen feyn. So trifft die

Bienen keine falſche oder faule Lufft nicht.

So haben ſolcheauch ihr Liecht/vnd in Früling /

wennman Zeidelt/ihrewarme/dakan man ohneſchaden

mit denBienenhandtieren /welchesin finſtern vnd falten

Hütten nicht geſchehen fan.

Wer aber ſeineBienen ja wilverwahret haben /det

laſſe das Bienenhausmit Bretern oder Schwarten be

ſchlagen /vnd auffs befte befeſtigen / ſolche Hütten find

auch läfftig /vndnåffen nicht in die Stocke.

DasDach ſol entweder von Ziegeln / Bretern oder

Schindeln feyn. Strohdach iſt gar nichtgut / denn

Meuſe/ Motten und ander Vngeziefer helt ſich darinnen

auff / vnd thut denn leichtlich den Stoden ſchaden.

Vber dieſes / ſo iſt es überaus gefehrlich mit dem

fewer / in folchen ſirdhern Nåtten & vmbzugehen. Wie

leichtlich fan es verſehen werden / daß sütten vnd Bic

nen/ aus verwarloſung / im fewer vcrterben / vnd ſonſten

an andern gebeuden mehr ſchadegeſchehe ?

Formvnd weiß/wie man Bienenhäuſer bawen ſol/

kan ich nienianden vorſchreiben / die gelegenheit und der

Beutel wird es cinen jeden wollehren. Bliche bawen

ſolche Häufer zweyer gemachhoch / ſeken Stocke beydes

vnten vnd oben /welches nichts ſchadet/wo der Wind die

obern
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obern nicht zu ſehr trieffe. deklichebawenfienur ſohoch /

alf die Stockefeyn./wennfieforneeine ziembliche hohne

haben /daffich die Luffe fein endernfan /Halt ich am mei

ſten davon .

Wer einen ſolchen Baitwilvornehmen / berbefehe

zuvor ),eklicheHütten / vndnehmeihm ein mußer / oder

brauche einen erfahrnen Zinumerman.

Ich habeYütten geſchen /da man dieBeutenbreter

hindenan Stocken mit gezimmerten Notkern alfo befer

ftigen vnd beſchlieffen konnten /daß kein Dieb ohne groffe

mühevnd pochen darzu kommen mag / das achte ich für

ſehrbequem / inmaſſen meineBienhütten auchformieret.

Gute achtung aber iſt im bawen darauffzu geben/

daß für eins die Schwelle ſtarck fen /vnd zurecht geleget

werde / darauff die Štode follen mitdein vntertheil gefe

sct werden. Jtem /man muß das førder Dach nichtzu

gros machen / damit den Bienenſtocken nicht die Sonne

dadurch genommen werde..

Wenn man auch an dem foder Déchlein eine trauf

rinne führet /damit die plaßregen in groffen gewittern die

Bienennicht niederſchlagen und erſeuffen / ſo ifts auch

nichtvnbequem.

Ekliche laſſen das Bienenýaus inwendig und auch

forne aufwendig mitBretern dielen wie eine Stube/ bar

iftauch nicht unbequem / nicht alleine daß die naſie ſich

nichtſehr in die Stöcke geuhet/ ſondern man kanes auch

MiijStode fein

200
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fein rein vmb dieStöde halten /vndleichtlich forne erfen

nen ternen /was die Bienen auß - und eintragen.

Soviel fürßlich von den Bienenhäuſern oderNüts

ten /welche nachder Sonnenmåſſen geſeketwerden /wie

neidlich iſt gemeldetworden .

BienenohneHäußlein zu ergalten

ond verwahren .

Ennjemand nur 2.3.4.5.oder 6. Stöcke

hat/ vnd nicht in ſeinem vermogen iſt/ der darff

nichtflugfs eine Bienenhüttén bawen . Son

dern man ſchlegt ein par gute lange und ſtarde Eichene

jaunſtecken tieffin die Erden , damit wenn das Erdreich

erweichet/derwind ſienichtvmbftürken kan /ſonſten fom

men die Bienen gar zu trichtlichganz vmb/ keret cinon

Stododer Stein in diemitten /oder ſchlegt dren odervier

Pfeile darein / foringerViertel einer Ellen obenvberdas

Erdreich heraus gehen / Feket den Stock darauff / bindet

ihn mitbaftenenStriden /vnd guiten ſtarcken Wieden

geiviesan / bedectetjhn mit Bretſtücken /oder Schindeln /

ſo ift er auch verſorget.

Weresgewiſſerhaben wil/der gråbet farcke Eiche

ne füßen ein / oder leſſet ein lochdurch eine ſtarcke Seule

machen / legt oder ſtecket eineStange darein / reket dic

Stocke auff Pfale / Stode oder Strine / wie geſaget ,

bindet ſiean dieStange/bewaretſie mit Decken / får dem

regen /ſo iſt es eben ſo viel/alßweafie in einers ütten füns

den .

oo

vic
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den. Doch ift in dieſen beyden fellen zu mercken/daß man

die Stocke ein wenig vberrück neigen muß / damit keine

niſſe / gun Beutenbretern mogekommen / oder do ja von

regen was hienein kómpt/ defto eher wieder heraus flieſſe /

Inmaſſen auch Columella lib. 1o. cap. 7. Neinfluant

imbres; aut fi fortè ingrefli viciſſimeffluant, convenit

alvearia lupinari. Vberrůck forman ſie beugen /meldet

dieſer alteBienenherr.

Cautio .

Man ſolſich aberfürnemblich hüten / daßman die

Stocke nicht an felbwachſende Weiden oder Betrinelch

ne/ vnd binde.Denn 1. Wenn der wind dieBäume bewe

get/fo ſchaucken die Stockeauch mit hin uſ her/vñ ſcheuf

das Roß mitSonig vnd Bienen herunter in den Stock.

2. So kan man die Stode/fo an felbwachſeneBaw

megebunden /nit genugfam fårdem regen porwahren /cs

frigetimmerdar das Regenwaſſer vomfarñ an die Beu

ten / bißentlich die Stode von dernaffegang verterben .

DervierdePunctyWasfür vnter

ſcheid Zwieſchen den liegenden und fies

henden Stocken .

SHwilallhiermeinemeinungfuria und

rund heraus lagen / was ich von Lagerſtocken

halte/nemlich gan vi gar nichts nicht.Brfache

iſt dieſe/denn die Bienen werden nichtalt darinnen/ wer| Frulle

es nichtgleuben wil / verſuche es ) und iſt nicht wol mog 18 quereleme

ge

ana foliso

fritetha

stoly

lich /
18talia álve
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ó

ch/ daß die Bienen ſich im Winter vor der tålte darin

nen / vnd im Sommer vor der hieke erhalten können .

Vber dieſes /ſo balde alf Motten unten amBoden wach

ſen /ſo ſind ſie ſtrads im gebewe oder Gewürchte/fo ifto

dannvmb dieBienen leichtlich geſchehen. Zu gefchwei

gen / daß der Wind ſolche Bauten leichtlich zutreibet/daß

Ombfen vnd alles vngeziefer darein kommen kan.

Derowegenwer Bienen in ſolche Stodefeket / der

thut nichts anders/ denn daß er ſie mutwilligombs leben

bringet. Ich fürmeineperſon /wil /ob GDttmil/weil

ich lebe/ keinen Schwarm in einen Lagerſtockfaſſen. Den

van
bre

da mir ſonſten in einen ſtehenden Stod ein Schwarın

biz y gewies

30.40.50.Jahrvnd darüber lebet/ ſo kan ich einesLager

ſtocks mich nichteines Jahresgekies vertrsſten.

Solchem vnrahtaber wird geſtewere /wennman

von farcken Pfoſtenbretern / guter zweene Finger dicke/

Pabery ſtenderſtocke zuſammennagett (wie droben gemeldet ) wo

man runde natürliche Stode auß mangel des holkes nit

haben mag. Wachfen ſchon mitten im StockeMotten /

fo fönnen ſie nicht ins Gewürchte kommen/ vnd bleiben

amBodenliegen.

Vnddamit ich diefen Punct fårklich ſchlieffe / wie

die ftehendenStocke alles Rhumsund Ehren werth ſeyn/

fotügen die liegenden zu nichtes befiers /denn daß

ſie zuhawen / vnd insfewer geworffen

werden.

Der
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Derfünffte Punct dicfes Capitels /

vonverkauffender Bienen .

Ngemeinem Sprichwortwird geſaget |

derMardtwird dicho wol lehren / wie tewer du

dißvnd jenes verkauffen ſolleft. Alſo iſt es mit

denBienen auchbeſchaffen/darnachman einen Kauff

manhat) lanman die Bienen auch verkauffen. Doch

ſol cinWertauffer indieſem Fall ſein gewiſſen und guten

Namen fleiſſigin acht nehmen /und ehrlicheLeuthe mit

ſeiner Wahr nicht vberſeken /viel wenigerbetriegen.

Wann nun derBienherr einenStodeinemerbarn

Biedermanverkauffen wil/ ('mit geißigen miſtrewlichen

( ruten rathich keinem /daß er ſich verwirre/ in diefem fall/

dannywann man es noch ſo treilich meinet / fotrawen ſie

cinem doch nicht/vnd die Bienen haben gar kein gedepen /

wegender vntrexo folcher Leuthe. Mit denenſo gar nicht

vmb die Bienen wiſſen /ift gleicher geſtalt vbelħandeln /20.

Ichverkaufft fürm Jahreeinen ſehr guten Stock nach L.

den hatten ſie in einen Keller geſeket /vnd darinne biß 14.

Lagonach Oſtern Rehen laſſen / wolten nachmals loſe

Karten außwerffen / der Stod hette nicht viel Nonigges

habt/12. Ich wunderte mich daßnoch etwas darinnege

mefen /2c.Drumb iſt mein raihman ftehe mitſolchen Leu -18

ten zu frieden /ic.)Soſchaß erbey ſich ſelbſten den bloſſen

Stock: fürs andere dasNonig /ſoim Stock ift: fürs dritte

Das

a .
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das Wachs / vnd zum vierden die ledigen Bienen . ' Alf

zum Erempel/If der Stock gros vnd ſchon /von einem

Lindenen Kloge zugerichtet/ ſo iſt er / nachdemman jeko

folche Bewme bezahlen muſ/wol15. auchmol20. Grof.

werth / Die Stode aber/ſoausanderm holke/ alf; Efpen /

Erlen / Dannen / Kieffern / Jtem / auß Pfoſten Bretern

gemacht ſeyn /rechnet vnd fauffetman geringer.

Siehefiu / daß ſechs oder mehr Kandel Konig im

Stocke ſeind / ſo rechne 7 was die Kandel gilt / Äiß offe

15. Item 18. Groſch, darnach es zur felben zeit / ſage id /

gilt / 2. Pfund Wachs/ 16. Groſchen / Die Bienen ge

beſtu jo vmbzwveene Thaler nicht/ſo im Stocke ſind / wen

ſie gleich zur Mayen zeit an einem Afte legen. AIB

15. Groſch . der Stod .

6. Kandel Honig /die Kandel pro is. Groſch.

16. Groſch. für 2. Pfund Wachs.

2. Thal. die Bienen im Stock.

Facit 8. Flor.- I. Groſch.

Gefallen Junge Schwarm
e davon/ die Hat er zur

Zugabe/r7.

Wenn ich nun manchein / welcher der fachen nicht

alſo nachdechte / ein Bienenſtock ſo temer anſchlüge / der

vermeinete / Ich vberſekte ihn/ Aber dem iſt nicht alſo.

Drumbiftmeinemeinung /mancher thete beſſer / er fchni

te nur das Honig auf ſeinen Stocken /im Serbftvnd tod

tete die Bienen / wann es nicht der Naturond weltlichen

Rechten



Vonder Bienen natur .
99

Rechtenzuwider were / er fauffete weit mehr im Winter

auf dem Konige/denn auffden Früling auf den Bienen /

vñ bedårffteſich demnach keiner bofen nachrede beſorgen.

Was aber geringe Stode für ſich find / ſo man mit

gefahr füttern muß / ſeind eines weit leichtern kauffs /

wennman Stock vnd Bienen zahlt / ſo reind ſie vieløber

2. Flor.oder 36.Groſch :nichtwerth. Vnd ift ħierinnen

eben dieſer unterſcheid in acht zu nehmen / Man kaufftei

nen ſtatlichen Gautvmb60.70.80. Flor. Wann nun

ein armes Bawerlein fein Roßlein/ fo alleine nicht eine

Egen ziehen konte /folchen wolte gleich achten/vnd eben

in diefemwerih ſehaken / das wer Betrugvnd Narrheit :

Allo mit den Bienen auch / Đas ift / gitte alte beſtandene

Bienen ſeind am Kauffe tewer / aberJungeſchwache/gar

wolfeil/ Vnd thutdennoch ein Kauffer beſſer an guten

als geringen /welches ichdemgünſtigen Leſer zur nach

richtungmelderwollen .

DasSechſte Capitel/

Pon Bienen vnd Bienſtocken /

in HeydenvndWalden.

Anferliche Najeftat onfer allergiibig

fter Herr / Hat viel groſſer Seyden vnd Wide

quhte undanderswo / deßgleichen auch andere

Herrfchafften /darinnen haben die Zeidler Bienen / vnd

Nij auch
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auch ledigeBeuthen /durch die gange Neyden /Jederhat

ſeinen Theil abgezeichnet / in den Båwmen / mit ſeinen

Waldzeichen /mogen auch Beuten machen / nach noth

durfft /davon ſie der Herrſchafft jhre anzahl Donig zin

fen . Da hat es das recht/ daßfeinier dem andern einen

Schwarm Bienen von ſeiner Benden wegnehmen ſot/

ſondern derſelbe Zeidler /welcher dieſelbe Seyden inne ḥat/

muß die Bienen zichen laffen / inwelchen Baum es jhnen

gefeltet. Die Zeit aber/ Benter in die Báwme zu ma

chen / geſchichtim Şornung /Merkenvnd April.

Dann im Mayen /Brachmonden / inmonatvnd

Auguftmonat/ werden ſie nichtgemacht. Vrſache if :

DieBármeverdorren / Aber im Serbſt- und Wrinmo

nat / mogen ſie auch gemachet werden. Dann leſſetman

ſte ein Jahr oder lenger offen ftehen /daß ſie wol auftruck

nen. Wiewoletliche Zeidler / im Jenner oder Sornung

Beuten machen /vnddie Brete im Mayen fürhawen / IF

aber nicht gut. Darumb wo die Bienen hienein gezo

gen ſind , ſo ſollen die Bret im Serbſt eines Meſterrücken

breit bebawen werden /auff daß dieBienen yon wegen des

bloſens vnd braufens / auch der feuchtigkeit halben / meil

die Beute nicht aufgedorret iſt / in groſſer falte lufft ha

bin /fonft befchlagen dieBeuten vnd dasGevärchte/vnd

ſterben die Bienen.

So aber die Beuten den Sommer zugeſtanden

ſind / ſollen ſie doch auffden Serbft / wie gemeldet/geoff

net
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netwerden /Je lenger ſie offen ſtehen / vnd vngeflopffet/

deſto beſſeresift / daß ſiezuvorwol außtrudnen.

Im Brachmondenarbeiten dieZeidler indenSenden

und Walden Reiffig /machendieBeuten luftig ond réine.

E
u
c
c
o

AtlichemengenBiervnd Honig durcheinander /ſchinic

ren die Bruten damit. Eßliche brauchen Malvaſier oder

Niij Muſcatel
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Muſcateller / Die ander nehmen eine Blafen von einem

wilden Schweine/ füllen alt Schmer hienein / vnd hen

gen ſie an die Sonnen / nachmals ſchmieren ſie die Beus

ten damit. Etliche nehmen Gartheil / Feldfümmel/

Romeren / Sadenbaum / welches narrenwerck alles zu er

zehlen / ich vnnotig achte. Etliche lauffen mit Krůglein

vmb/ vaben Syrop/ wiedie Landeſbetrieger / die Zyriack

feil tragen .

Mir iſt glaubhafftig gefaget worden /daßzurZeit

einervon dem Nachrichter/Menſchenſchmehroder fettes

vberkommen / hat die Beuten damit geſchmieret /vnd eine

groſſe anzahl Bienen vberkommen /damithat er aber die

Bienſtocke alſo verderbet/daßihin die Bienen davon bald

hernach geſtorben ſind /undhat entlich müſſen die Beu

ten /mit groſſer Vnfoft/wieder auffs newe aufhawen lar

ſen / z2. Mitſolchem gaudelwerct bekommetman viel

Bienen / aber innerhalb zweyer Jahr ſind ſie wieder da

hin / denn ſiehaben keinen beſtand / Vnd von tregen des

ſchinieren8 /werden die Beuten verderbet/ wie ſolches die

gemeine erfahrung außweifet.

Ich halts dafür /wenn einer nehme Wagenpech !

Enig / Zwiebeln / Knobloch vnd Brantewrin / welches

den Bienen boſe ftüde ſind / vnd ſchmirete die Fluglocher

damit/ dennoch zogen die Bienen hienein . Aber / mic

zuvor gemeld /harren ſie nicht langedarinnen / wenn ſie

die Beuten erwarmen /müſſen ſie vom fiancke ftexben.

Ich
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Ich aber mache dieBeuten reine mitfleiß / nehme

ein Kraut / Heift Grenke/ oder Wilder Kofmarin / iret

ches bey vns gemein wechſet /in niedrigen orthen derSen

denvndWålden /ondBienfraut/ oder Meliſta, darzu

von JungenBienen / reibe oder beſtreiche

die Beuten damit / Rteckedren oderdier Zweiglein vonder

Grenke hienein /vndmachevon dürrem FolkeeinBret/

ſo eigen für/ feſte hienein geſchlagen /wennWaſer darin

nen were/daß esnichtrol fonte Heraus flieſſen /Auchvon

dürrem Solke eineflugſchiene

Alſo geħeich mitanrichtenund ftopffen derBeuten

vmb/ wie ich denn ſolches von den alten erlernet/vnd blei

ben der geſtaltdie Bienen lange lebendigdarinnen. Auch

ſchmiere ich mit einer fettenSchwarten /von einem reinen

Burgffchweine/das flugloch /Denn die Kieffernebäume

haben die Eigenſchafft /daßſie für hiße ſchmelken / oder

harkig werden /ſo bleiben denn die Bienen daran Hangen/

Darumb reibet man die Fluglocher in den Seyden mit

Schweinenfetten /aber in Garten darffman es nicht.So

nundie Beuten zugemacht iſt /ſol man von Birdenem

Laube rinen grünen Wieſch dafür machen /daß die Bie

nen nicht zumBrete können/wenn ſie jhrem Weyſel eine

Herberge/wie gemelt/ beſtellen ſollen/ AuchimWinter

Der Grünſpecht/ oder die oelfraħ/ der Rarder vndan

dere vngezieffer/nicht ſchaden týun können /24.

ißlicho
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daßliche verſchmieren jhre Bienſtóde mitRiendern

mieſte / Ich verſtopffe meinemit reinen Tüchlein / vnd

laſſe am Beutenbreteeines Meſſerrüdens dide offen /daf

die Bienen tufft haben /vndnicht erficen / auch nicht ber

ausfriechen/Deßgleichenauch diefrembden nichtgiens

ein kommen .

In dieſem Kapitel handelt derAutor fein

auſführlich /von dieſenftůcken :

1. Von Heyden /darinne manBienen,

Zuchtunnd Nutzung mehr alſin

Sartenhabe.

2. Wieond zuwelcher Zeit manBeuten

in dieBäwme machen / vnnd wie

man ſie zurichten ſol.

3. Womit man denn die Beuten inder

Schwarmzeitſchmieren ſolle / daß

viel Bienendareinziehen vnd gers

ne darinnen bleiben .

4. Womit man die Beuten oder Bies

nenftöcke vermachen unverſchmie.

ren ſolle.

Vom
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Vom erſten Stücke.

Olchearth Bienenzuhalten /iſt in dieſen

Landen nichtſehrgebreuchlich /meines wiſſens.

Der weiland Durchleuchtige / Hochgeborne

Fürſt vnd Serr / Herr Auguſtus / Chrifimilder gedecht

nus/ Churfürft zu Sachſen und Burggraffzu Magdes

burg / e.lieszurAnnæburgeine ſolche Bienenzucht/durch

einen Wenden anrichten / welches Werd damals ſehr

wolvon ſtateengienge/ Wie es aberjeko darumbftehe/ ift

mironbewuſt. Ich bin aber genßlich der meinung /man

konte gleicher geſtaltim Meißner Lande / wie in andern /

ſolchBienenwerd anlegen /denn unſer Waterland in an

dern ftüden andern nationen nichtviel bevor giebet.

Inſonderheit würde meines Erachtens die Erine /

Bodel Bahne/12.und andere Nolker vmbdieAltenbur

giſchepflegegelegen /nichtunbequem darzu feyn /on groſ

ſen nußen geben /weil die famen Bienen / ſo dieſen Not

kern nahe ftehen /mercklich Honig eintragen.

Wennmannur imanfang einmal einen verfiendi

gen Mann darzu Hette/Die Leinehainken / vnd andere

würden es balde zur Handnehmen /wenn es nuken tråge.

Bomandern Punct.

Je nemlichen und zu welcher feltman

Beuten anrichten ſol/davon ſchreibet vnfer Au

torſo deutlichen /daßes keiner erflerungbedarff/

drumb
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drunb es billich darben verbleibet / Dine das darbey zi !

inercken/daß das Volk muß nicht dicke ſonn/daman Ben

ten in Bawme inachen wit /damitdie Bienen jyren flug

ungehindert haben können. Vnſere Stöcke /ſo wir in

Gärten bräuchen/ſindain beften wenn ſie wol außge

treugrehaben / Sonften ſchieſſen die Bienen /mit dem

ganken Gebeweherunter in den Stock/ dadurch nichts

anders / als der Bienenverterben geſchaffetwird.

Der drittePunct/Womitman die

Beuten in der Schwarmzeit fus

richten folle.

JeferPunct ſolte vnten / davom Bienen

faffen geſagt wird / erortert werden /Weilaber

vnſerAutor deſſen alhiergedencket/wil ich ihm

folgen / vnd ſoviel/ alfz mirwiſſend hiervon ift / erinnern .

DerAutor gedendet enlicherſtädtein / damit eßli

che die Besten ſchmieren und falben / Achtet (6 aber für

tauterPhalafen und Narrenwercf /wie ich denn in dem

nechften mit jhm eins bin. Alf zum Erempel/ Bier /

das faug nichtzun Bienen /denn es wird ſauer : Saden

baum /wegen des geftançks/auch nicht / was Menſchen

fett darzu dienftlichen ſey / kan ich nicht verſtehen. Doch

feind eßlichefiücke hierzu nichtunbequem vñvndienftlich.

In folchein aber rotein Chrifilicher Biederman gute ach

tunggeben/ ob folche dinge /dieman braucht/ jhre Vr:

fach
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nig /wegen der Kaubbienen aber iſt es nichtgut/ dennfor

fachder wirckung in derNatur Haben/ Oder ob ſie von

AberglaubenvndZaubereyherrühren oder zum wenig

ftendamit vermenget ſeyn.

WasAberglaubiſche/Zeuberiſche Segen undmits

tel belangen tħut/ wie ſolchevon leidigen Teufeln vnd ſei

nen verdampten Werckzeugen
herrühren /Soſeind ſolche

einemfedenChriften zumHochfien/ Bey verluſtder ewigen

Seligkeitzu melden /weil G Bitden zeitlichenund ewigen

Fluch darauffgeleget hat.

Wasaber ſolchemittel belanget/diejhre Vrſachen

in derNatur haben /vndmeraphylica ſeyn /die ſind

gank

nichtzu verachten. In maſſen wir teſen im erſten Buck

Moſis / daß der Patriarch Jacob mit bunten Steben

merdlich der Naturgeholffen / Doch ſeind in dieſemEr

empe Metaphyſica mituntergelauffen.

Die Stocke aber /darein manBienen faffen wil/ kan

man mit nachfolgenden fachen reiben und ſchmieren / A

man nimpe Meliſſen oder Bienenfraut/ ftoſſetes in einem

Morſel/vñ reiberden Stod oben am BauptwolDarinit .

Inglechen bralichetman Lindenblüt/ Quendel nderrein

Kümmel/ Jtemweiſſen Klec/ Fencheltaube Neſſeln /Lin

denblüt/ein jeders inſonderheit. Bliche ſchmieren die

Stocke obenamaupt darvor/mit einemLöffelvonSo

che fliegen flucksdarnach. Mit Meth Stockvnd Beu

tenbret oben wol befeuchtet iſt ſehr dienfilich.

Was
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Was hiervonweiter zu wiſſen /wienran dieStöcke

zurichten fol /Dargin man Bienen faſſen wil / fol folgents

im andern Buche angezeigetwerden.

Der vierde punct / wie man die

Stode verfleibenfol.

Ondieſem halt ich es init dem Autore )

daß man die Klunſen mit Leinen tüchlein vers

foyffe/vnd nachmals darauffmit Leimen / das

runter Siedeoder fure gehadet Strohe gemiefchet ſey.

MitWerckoderSanff/geşet es nicht an /die Bienen ver

wirrenſichdrinne / vnd fangenan zu fummen / vnd trei

ben dieandern / durchauffruhr von ihrer arbeit. Am bes

quembſten iſt es aber /wennman den Leimen hierzu nimpt/

derzuvoranBienenſtocken getrefen /denn ſolcher iſt füſſe/

ond reifſet nicht auff / wie newer Leim . Man muß aber

ſolchenLeim flopffen und einweichen. Außwelcher Vr

facherman dennzubuſſe nimpt / Leim von einer alten

Wand.

Kühekothvnter ſolchen alten vnd gebiederten Crim

gemenget/ iftauch nichtböſe. Dochiſi hieran nicht viel

gelegen /wenn die Bienen nur für der Lufft wol verwah

ret ſeyn.

Das

Coor
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Das Siebende Capitel/ des erſten

Buchs / Von eßlichen dingen alhier

in achtzunehmen /derer biefher nicht

gedacht worden.

Lhterpflegen eklichevon namen der Bies

nen /wie ſie auffGriechiſch / Lateiniſch/ Franko

fiſch /ue. Item /waßſte für ein Regiinent oder

Policen führen /zu ſchreiben . Solche dingeaber gehören

nichtzurKaufhaltung/niken dem Kaufvater nichts/ ſo

ſie weiß/vnd ſchaden demauch nichts /demſie unbekand

fenn. Mein fürhaben iſt/ daßich einem Haußwirth wolle

anleitunggeben /wie er kønnerechtmeffigerweiß viel Bie

nenvnd Konigsberkommen.Derowegen ich ſolche fünd

lein zurGranımaticenond Ethicenweiſen wil.

Es ſind aber andere dinge/ nicht vnndtig einem

Bienenherrn zu wiſſen . Alberftlich /Wann die Bienen

anfangen /vndwenn ſie auffhören einzutragen.Sierauff

diß einegewiſſeAntwort: Nemlich /wenn die Fros

ſche anfangen zufingen / fo fehet fich der Bienennukung

an /vndwenn ſie auffhören / iftdernußauch aus. ( Fehet

ſichan om Gregorij, vnd endetſich baldenach Bartho

lomæi, daß iſt/ Deranfangiftvmbsæquinoctium ver

num, das ende /vmbsæquinoctium autumnale, wenn

TagundNacht im Jahre einander gleich find.) Wher

diefes /wenn.die Frofikrin einem Kahrnichtwolſingen /

Diij forlu
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ſo haben die Bienen auch nichtgros gedeyen. Brfache

iſt dieſe/ denn es ſind nichtviel warme/ ſonderndeßniei

ften theils talte nachte/ dariſ müſſen die Bienen (wieichs

mit fleiß erforſchet und geſehen ) vonjhrer arbeit ablaſſen /

deß nachts ſich hienauffin jhreCellulas begeber / gefallen

auch keine fruchtbare Lawe / welches den Bienen ſehr

nachtheilig ift.

Summa /wenn die Bienen nicht Morgens unten

an Gewürchteanliegen /daß man fein Rof ſehen fan /

fondern ſich in das Gewürchte hienauffverlauffen / ſohat

es fein gut ausſehen. Denn eheſie ſich widerumb an die

Arbeit richtigverfügen /das Gewürchte gang weichma

chen /ſo iſ der Tagdahin / vñ müſſen ſie wegen der falten

Lufft wiederumbabtreten / ſo iſt leichtlich zu crmeſſen /daß

ſie ber ſolchem zuſtandewenig aufrichten können .

Die Bienen tragen oßlein / ſo lange ſie fliegen

können / får der fålte / wenn ſie auch ſchon nach AEgidij

nichtmehrbawen / ſo brauchen ſie doch ihre Noblein /den

Stoc zu verharken .

Zum andern /Wasvon derBienen

eintragenim Herbſtfuhalten .

As ift gemeiniglich unverſtediger Vies

nenleuthen Troft/ daß /wenn jhre Bienen einen

böſenzuſtand imSommer gehabt/ſo hoffen ſie/

die Bienen ſollen im Serbite viel eintragen. Darauff ift

1
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zu wiſſen / daß die jenigen Bienen / ſo in Walden entwe

derwohnen /oder für S. Jacobi dahin geführet worden

reyn/vnd fiirnemblichen Junge Bienen /etwas/dech wc

nig bif vmb den Creußtag ſich zuerholen pflegen. Mit

den zahmen Gartenbienen aber/vndfürnemblich mitden

Alten / ift der gewien ſehr geringe/weil ſie nach Petrivnd

Pauli ffucks mit gewalt ablaſſen zu bawen / vnd deß inei

ſten theits init den Thronenzu Kriegen haben /welche ſie

faum fürWinters / im ſtreit/ gangerlegen unddirbbrin

ten . Drymbiftvom Serbfi cintragennichtvielzu halten.

Nach Crucis tregt fein Schwarm einen Coffel vollerSo

nig inehr in den Stock/das habe ich mit fleiß erfahren.

Ich nehme indieſem Falldenaller geringſten Fri

ling/für den beſten Serbft. Solches fan man alſo er

fahren : Manmache vmb S. Bartholomæi esliche

Stocke auff / zeichne wie ferne ſie gebawet / und waſ ſie

für Sonig / verwahre ſie darauff/wie ſichs gehöret/ Pmb

Michael ſehe man wiederumb darzu /was gilt es /die

beſſerungwird wenig werth feyn.

Ich weis mich zwarzu erinnern / daß ich geleſen / 46

Rollen die Bienen auch ein dulce Nectar, wie Virgilius

es nennet /von reiffen Irauben eintragen . Es mags

glauben oder laſſen wer es wil. Jehwolte mirHonigvon

Weintrauben geſamlet / in meinen Stocken nicht wün:

fehen / denn ichmåſtediebenforge tragen /es mochte ſalier

werden / vnd mir die Stode verterben.

Wic
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Wie alt die Bienenwerden .

Von der Bienen alter ſchreibet Virgilius alfo :

Ergoipfas quamvisanguftus terminusevi

Excipiat(neg,enim plus ſeptima ducitur aftas)

Atgenus immortalemanet multosý perannos

Stat fortunadomús & avinumeranturavorums.

Der Bienen after erſtredet ſich nichtvber das fies

bendeJahr/AberdieSchwärme in einemStode /die da

nemlich das Jahruber ekliche mal mitJungenvermeh

retworden /diedauren eine ſehr langezeit/ bey zwiöer oder

dreyerMenſchen alter.

Welcheswariſtvondenjenigen Bienen / ſo in Går:

ten welverwahretftehen /vnd ſo gute Berrn vberkommen

haben / von denen ſic fleiſſigverſorgetwerdendie errei

chen wol ein ſehr hohes alter. Ich habeGottlob/ noch

meinen erſten Stock /welchermirundden meinenſo ficb

ift /daßwirjhnnichtvmb.gros.Gelegeben . Die Bienen

habenkeine árgerefeinde /als vngeſchlieffene grobeBie

nen Männer / ſo davidkonnenwollen /vnd wiſſen nichts

davon. Solchebringen mitjhrem ſchncidenvielStocke

vmbs leben/da ſie entweder zu tieffinsyoniggreiffen /

vñdieBienennachmals fierben müſſen /oder den Weyſel

im ſchnitte treffen /ſo iſt es denn anch darumb geſchehen.

Waldbienen können leichtlich fo lange nicht blei

ben /wegen des gewittersvnd anderer ſorglichengifille.

Lagerſtocke
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Lågerfische werden auch fekten ſehr alt /wegen der

Motten/ die ſie leichtlich vberweltigen , Vnddenn auch

wegen der kalte / ſo durch ſolche breterne Stode dringet/

wiedurch ein einfach Kleid. Summa /von der Bienen

wolftand und leben / iſizu merden : Daß/ wie manſie

helt / foħalten ſie ſich auch /Es ift balde damit verſehen.

Darnmb/wir nicht guten beſcheid weis / ſol ſich ſolcher

ſachen nichtunterfangen / vndſeinen nechfteninbetrach

tung des ſiebenden Gebots /nicht ſo liederlich in fchaden

bringen.

Bem die Bienen ambeſtengebeyen /

ontwerdamit ombgehenſol.

Hrlichenbiederleutenyſie ſeynauchwer

ſie wollen / gödeyen die Bienen trol / da iſt kein

zweiffeldran wannſie nur die Bienenzucht

weißlich anfellen und führen.

Geißigen betrieglichen und vnerbarn Leuten / Als

Henckern / Bütteln /20.rudeln ſie nicht /ſiemachen bey

ſolchen baldeſchicht. Am bequembſten iſt esauch /wenn

cs feyn kan / daß cin Naufwirth felbften mit ſeinenBie

nen vmbgehe/tåglichen zu ihnen gehe /vnd fleiſſig zuſchel

Dder/woes feinegelegenheit nichtgiebet/die ganhewar

tung einemin ſolchen ſachen geåbtenManne/vertrawe /

Vnd nicht bald dieſen /bald einen andern Zeidler darzu

nehme/

sc000000
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nehme/ denn ſolches bringet keinen nußen . Am befteri ift

18 /weñdie Bienen jhren Herrn tennen /wie ander Thier /

o haben ſie jhre fremde an ſeiner gegenwarth . Wnerbare

verdechtige Weibeßperſonen / Item / Die jenigen /ſo nicht

rein feyn /laſieja nit zun Bienen gehen / oderin die Stode

ſehen : siftderBienen groſſer ſchade. In gleichen /

Perſonen die da Manſchlachtig/ den Sendern in hånden

geweſen ſeyn /Wie dann auch die / ſo mit heilen /ſchlachten

vmbgehen /oder verſoffene Geſellen ſeyn / follen auch der

Bienen ſich euſſern / oder ja ſelten darzukommen : Sol

cher geruich ifjenen von Natur ſehr zuwieder ontgank

ſchädlich.

Wie weit die Bienen auffdie fütte

rung ziehen.

asweis keinNenſch gewicß.WeiterBies

nenflug bringetdenBienenkoden nicht nuße / je

neħer jhnen die Nahrung/ je beſſer ſie eintragen.

In ſchwärmen habe ich in acht genommen /daß dieSpår

Bienen in der Leine / welches Holtz faft eine Meilmeges

vonhinnen gelegen /ihnen Verbergenaußgeſichert. Daß

dieBienen auch manchfmalſich verflicgen /vnd vber

Nacht etwa vnter einem defilein herbergen

Wird drunten lib. 3.cap . 3. §. 3.

gemeldet.

Das
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Ennein Hauſwirtý glücklich

gedenenzudenBienendurch Gottes

Gnade hat / ſokan er feiner Nahrung

woldurch Bienenzucht /fromen und

nutzenſchaffen /Bevoraus /weilmanmit ſolchen

Thierlein nicht viel Siühe haben / oder groſſen

Köften darauffwenden darff / alß auffViehes

zucht / Hierzu bedarff ein Hauſherr/ weder

Knechtenoch Någde) Eskan ein jeder vernünff

tigerHaufwirth den Bienen ſelbften vorſtehen

vñſolcherarbeit nichtalleine mit nuken /ſondern

auchmit groſſer luft vorſeyn. Der nutzaber /

ſovonBienen genommensvird/ ift doppelt. Für

einsbeftehet derſelbige in vermehrungderBier

nen / wenn ſolche im anfang des Sommers

ſchwermen / vnd ſich vermehren : Fürs andere

wennman Zeidelt oderimFrüling Honigauf

den Stöckenſchneidet. Von beyden handelt on .

Fer Autor in dieſem ſeinem Buche / darbey ich

auch /ſovielals mir bewuſt / dem günſtigen Les

ſer bericht/ſampt denjenigem /was fürnemblich

bey dieſen nutzungen in acht zunemen /thunwil.

Das
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DasErſte Capitel/

Bon vermehrung und ſchwermen

der Bienen.

[ Das vierde Eap . in Nicol Jacobs Buche.]

Ennesgegen dem Sommer gchet/ vnd

warmwird /daß die Erten /Aefpen / Hafeln vnd

andereBawme/ anfahen zu blühen / welches ge

meiniglich im Nornung vndMerken geſchicht / Dieweil

der Wenſel den vergangenen Winter die Türenen /das

iſt/ das vnnůkeHoffgeſinde /vnd die vbrigen Bienen ges

urlaubet/oderlaſſen hunger ſterben vnd erwürgen /reiſet

er an /onteffet die Bienen bringen außpfudelilnipundſonſt 18

auß fuffen und Brunnenwaſſer / davon zeuget er eine

groſſe Suminajunge Bienen /auffdaß /wenn dieObjt

bäume blühen , fieder nufungam GewürchtvndSonig /

Beutenleim /12.warnehmen. Daiſt fein feyertag / fon

dern /was fliehen kan / bas Bringet / Aber in allem fluge

nehmen ſie des Honiges war/ Bienen und Gewürchte

fönnen ſiebald zeugen. Neben den Bienen/ geuget der

Wenſel auch Threnen /ſind groſſer den gemeine Bienen /

aber gankungeſchickt. Ich kan auch nicht befinden /daß

fie den Bienen / was brechten / ſondern nach Mittage

fliehen

So00000000000000000 €cocos
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fliegen ſie mit groſſem Klange . Ich halte ſie gleich wie

Trabanten / Trommeter oderSpielleuthe defWeyſels /

Soestommet in Serbit /wirdjhnen gar vbel gelohnet/

die Bienen würgen ſie ab / oder treiben ſie auß den Sien

Roden / Ruch / ſo regenwetter kommen tvil /oder ein huns

ger/ oder des gewitters ungeftůmmigkeit / vnd ſie noch

jungſeyn /tragen offt ſie die Bienen auf den Stodin /da

får liegen fiegar weiß wie Maden.

Wenn die Kornblumen und der weiſle Klee blüet /

fampt andern Feldblumen / fo bringen die Bienen jhrem

Konige allerley nochdurfft/ zu Gewürchte am Nonige/

Wachsbendervnd Beutenleim /ſo frewen ſich die Bienen

mit ihrem Könige /mitſehr brauſen / Daift niemand der

Trawret / fondern ſie ſingen nuit den Vogeln /vnd loben

Gottomb feineGnadevnd Wolthat.

Wenn aber der Weyſel alſo reich worden iſt , an

Bienen vnd Hoffgeſinde / ſo geuget er vnd die Bienen ei

nen Sohn / oder mehr/Wieman ſagt / in neun Tagen /

den leidet er nicht lange bey ihme / ſondern ordnet jhm ein

theilder Bienen zu / auch der Threnen / giebet jhme mit

reichliche nothdurfft /wie ein reicher Mann feinemKinde/

amn Sonige ond Gewürchte/ . dhe e jhn aber von

ſich left zichen /hater ſeine Furirer / die fliegen meines er

achtenseine Meile/ náher oder weiter / ſuchenund beftel

len dem Jungen Könige/ jhrem Herrn /eine Wohnung/

darein vermeinen ſie jhn zu führen / vnd allda fu dienen /

wie
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wie zuvor dem alten / Sie fliegen in die ledige Beuten / in

locherigeBáwme/ auch in die Löcher am gewewer / Kir

chen und Schloſſern.

Wenn ſie haben gelegenewohnungegefunden / zie

hen ſie mit fremden auß / vnd giebtjhm der alte Weyſel

viel Bienen zu / die ihn beleiten / Aber die Geleitſleuthe

kommen wiederzudem Alten / vnd der JungeKonig leget

ſich an/ vnd fein Voldbeyihme. Albdenn ſolman ſic

abnehmen / vnd einſeken / doch nicht balde / Sondern

inan muß reßen / ob auch viel Bienen zu dem angelegten

Schwarm abe vnd zufliegen /welches offtmals geſchmat/

denn es iſt ein gewieb Zeichen / daß der Werfel nichtben

ihnen iſt /ſondern lieget auff der Erden /oder ſonſten an

einemZaune/ oder andern orthe.

Eßlichmal iſt er auch wiederumb in den Stockges

flogen / daraus er gezogen iſt. Wo nun die Bienen abge

nommenwerden /vnd in einen Stockgeſeget/ der Weyſel

aber nichtben ihnen iſt / ſo ziehen ſie doch wieder heim/zu

dem alten / Åber auffden andern Tag ſchwermen ſie ge

meiniglich wieder.Denn der alte Werfelduldet den Jun

gen nicht bey ihm / ſondern beiſſet vnd jaget jøn /daß man

ihn hort ſchrenen / biß er außzeucht.

Dikliche vnſere Nachbarn / nehmen gemeiniglich

ein Sieb / darein keren oder ſchlagen ſie die Bienen / Alf

denn leget ſich der Wenſelønten an das Sieb/ denn er ift

gerne am finſtern / ſo deden jận die Bienenwo fiefónnen.

Wenn
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Wennaber das Sieb vmbgewendetwird /vnd der Wm

fel oderKooniggeſucật / fallen die Bienen /ſo zuvor im

Siebeſeyn /şerab/vnd ift darbeygros vnraht/ ſie siehen

offtmalszuden Alten wieder heim .

Beſferifts/ eine Mulde oder Schwinde von Bits

den Wurzeln geflochten / fünff viertel einerEden lang /

einer Ellen weit/ vnd in ein dünn Bretlein / drey viertel

lang/ anderthalb viertel breit / vier hólkerne Beinege

macht /daß ſie einer Sand breit /zu beyden ſeiten durch

das Bretlein gehen /welches folan bepden orthen ſpiekig

Feye /daß man es tan fürdenBienen angreiffen / Dieſes

reke ich mittenin die Mulden / denn ſchlage ich die Bie

nen /oder kehre ſie mit einem Federwifch darein , ſo frichen

ſie balde vnter Das Bretlein / auffdie andere feiten in das

finſter und tundel. Wenn mandenn das Bretlein wie

der herumbwendet / kan man den Weyſelvnter denBie

nenim ſchatten leichtlich erſehenund ergreiffen / im fort=

lauffen .

Eshaben auch etliche Gefengnús , die wir hoffen

Weyſelhäuſer /Darinnen ſie den Wenſelverſperren / dieſe

ſind von Nolk gemacht/vnd mit Draht vergittert. So

aber die Amptleuthe und die Bienen beſſer Wohnunge

wiſſen / ſo beiſſen ſie Zagvnd Nacht/ alſo lange ſie jhren

König loß machen /Wenn ſie ihnfrergemacht/ ſo ziehen

ſie davon / ob ſie gleich vier oder fünffTage in einem

Stode geweſen ſind / Woco jhnen auch nicht gefellet/ ſo

fierben
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Perben ſie/che ſie arbeiten. Jeh aber laſie mir runde pol

ser drehen / inwendig holl/ vnd ſchneide es auffbenden ſei

ten in der Initten weg / doch nicht fo gar nahendan die

orther / vnd mache auff beyden ſeiten fürdie geſchnitten

Locher drary/wie jtarcte Nadeln/Das holk lafie ich eines

guten Fingers lang / vnd eines Daumens dicke/daßes an

dem einen Drth ein loch behalte/darein ſehe ich den Wey

2
fel oder
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1ſeloder Konig / vnd inache einen Stopfelvon golke / für

das Loch /allda muß er gefangen bleiben /ſo lange ich ſehe/

biß die Bienen getrewlich arbeiten / ſo laſſe ich ihn in vier

oder fünff Tagen loß/wenn ſie vier oder fünff Bleterge

würchte haben.

Aberes ſagen meineNachbarn / ſolten ſie ſo einen

groſſenmächtigen Seren gefangen halten / würde jhnen,

vbel anſtehen / laſſen dieBienen zugleich mit dem Weyſel

in die Beuten gehen. daßliche aber verſchneiden dem

Wenſel die flügelIch achte es aber nicht wol gethan /daß

manden Konig beleidiget / fo er doch zu weilen auch auf

fleuget / wie ich es dennſelbeft geſehen.

kliche / wenn ſie in den Garten die Bienen

fchwerme einfeßen/ machen ſie Zeichen vñ gemercke andie

Stode / daraus ſie ſind gezogen / damit ſie wiſſen / aus

welchem Stod jederSchwarm ift / dannauf einer Beu

ten gefallen mehr Schwerme denn auß der andern / Ja

mancher left keinen Schwarm /Etliche ſchneiden dieJar

zahlan die Beutenbreter /menn die Bienen ſterben / ſind

ſie baldewiederumb weggeſchnitten .

Ich habe zur zeit einen Wenſel eingeſekt /ſampt den

Bienen /aberin einer Stunden ſind dieBienen hienweg

gezogen. DaaberjhrKonig /von wegen ſeiner Gefeng

nis nicht folget/ ſind ſie allewiederkommen /Wenn fic

aber den Wenſel gehabt / ſo were ich ihr Gaſtgeweſen/

denn das ift bey ons gemeine /daß ſie den andern Tag

wegziehen .

09000990ecc000
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Es ift auch von notuenzu wiſſen /daßder erſte Bie

einen Weyſel Hat / Wenn er aber den andern Schwarm

left oder mehr ſo haben ſie zween oder drey Wenſel/ da

giebet es auffſehens/ daß nicht mehrdenn einer oder auffs

meiſtezweene Konige eingeſeket werden / vnd die andern

weggethan/ oder in Honig geleget / ifi gut. Nachınals/

wenn ſie Wenſellos terden /daß man ihnen denſelbigen

giebet / Davon hernach mehr wird gefaget werden. Es ift

genung wenn ein Bienſtock in einem Sominer zweene

oder drey Schwerine leſſet / wo er mehr leſſet / lo ſterben

die alten auffden Winter gemeiniglich. Denn ſie haben

alle ihren vorraħtam Sonige mit gegeben /wie dieEltern

den Kindern vielmals offt allzuviel geben / darvon ſie den

Felbeſt mangel leiden muffen.

i

00000000000000000000

Indieſem Capitelhandelt der Autor

fürnemblich vondieſen Puncten .

1. Wie dieVienen jungeBrut ſetzen /ond

ſich mehren ſollen.

2. Von der groſſen Bienen / Threnen ges

nand / Nutzungen in denBienſtå,

den / davon droben lib. 1. cap. 1.
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3. VonderSchwarzeitder Bienen.

4. Wann und wie man die Pienen abs

nehmen ſolle von Bäumen Staus

den /vñwas darbey zu betrachten .

5. Bericht von Wenſelhäuſern.

6. WievielWeyſel ineinemSchwarm

zu befinden / vñwieman ſich in ſols

chemfalle verhalten ſolle.

LEHewirzu den fachen ſelbſten ſchreiten / müſſen wir

einen ChriftlichenBienman erinnern / daß er ſich noth

dürfftiglich verſehe mit den Jenigen dingen / fo er zurnu

Bung der Bienen benötiget. Als erftlich / muß er ſeinen

Leibmit einer gutenBienenhauben /ſtarcken ledernSpand

ſehuen / dicken Strümpen oder Stiffeln verwahren. In

der Schwarmzeit ſich mit furren vnnd langen Leitern /

Samptandern fachen / alf fewer Kohlen / důrren Kühe

miſt / kleingeklopfftem Peche/ Kihn / Blaſebalck/ 77. ge

růſtethaben .

Vomerſten Punct.

ErAutor ſchreibet/die Eienen ſollen jhre

Brut oder jungen auf den Pfideln / Waſiers

flüffen /2c. famlen und in die Stocke reken. In

welchem Stücke ich desAutoris mcinung gar nicht bin /

denn

000000000000000000000000
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denn dieBienen ſich nichtjørerBrut an ſolchen orthern /

vnd auß ſolcher Materien erholen / ſondern ſchmaiſlen /

I leren oder zeugen ſie aus ihrer ſubſtantz vndweſen / gleich

ivie andere Creaturen Gottes. Vnd dieſes habe ich aus

crfahrung gelernet. Ich habe ſchwache jungeStócke vmb

Weinachten in ein Sommerläulich Stüblein /(darinnen

die wärme von derWohnſtuben durch ein ( och gemach

ſam hienauff ſchliche) geſeket / damitich ſie ſpeiſen und

erhalten font/evnd ſie mir drauſſen in der fålte voin frofi

vnd hunger nicht fürben. Danun fotche Stocke ekliche

Tage darinnen gefianden / ſie die warme/vnd daß ſie wol

init Honige verſorget/befunden / legen ſie Brut vñ hecken

Bienen auß /wie ich ſie vielen ehrlichen Leuthen zurſelben

gans vngewöhnlichen zeit geweiſet habe. Wiles jemand

in gleichen verſuchen /er wird es alſobefinden .Door/man

mache die Stöcke roman drauſſen hat/ den ganzen Win

ter vber zu / wie ſich gebühret / vnd laſie feine Biene her

aus./ biß das man imFrüling wilisonig aufnehmen /

Was ſoles gelten / man wird Brut vnd Bienen in Sto

cken finden /Db ſchon den ganzen Winter keine Biene

aus den Stocken kommen ift?

Der Autorhat dieſes Stücke nicht aus erfahrung /

ſondern auß einer alten Tradition (an welchen gemeinig

lich nichts gutes) genommen / dercr gedencketauch Virgi

lius lib . 4.Georg.
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Nec concubitu indulgent,nec corpora fegnes

In venerem ſolvunt, & c.Daß dem nicht alfören /bezeuget

vberjego gemelte gründe/ auch dieſes : Das nemblich ein

Stod /der etwan pmbPfiengen Wenſellos'ift worden /

keine rechte Threnen / auß mangel des Wepfels / zeugen

fan /Sie ſind zwar etwas groſſer alß Bienen ,aberden

rechten Threnen ben weiten nicht gleich.Wannun ſolche

Threnen /nach des Autoris meinung / von auſſen / in die

Stocke geſainlet würdé/ ſo kontedermangel des-Wenfels

den AffterThrenen nichts an ihrergroſſevñ formebeneu

men / Das gegenſpiel aber befindet ſich in der erfahrung /

wie ichmich deii indieſem Fall auff erfahrner Bienenman

nerzeugnis/ hiermit berufft haben wil. Vndiſt dicfes mei

ne meinung/daß Bienenmit Bienen / jungeBienen / der

Weyſel abermit Bienen / Threnenvñ junge Wenſel/auff

diemaſ und weiſe/die jünen GOtt in jhreNatur gepflan

Bet/ zeugen. His fan auch nicht geleugnet werden / daß

ſie nicht concubitui indulgiren , vnd ſich gatten / weil

manſolches an andern inſectis, als Fliegen /Mucken /22.

ſihet. Ån Bienen fan mans nicht ſo in acht nehmen /

weil ſie in Stocken gans wunderlich / wie eine ſehr groſſe

Weintraube an einander hangen. Aber davon gnugſam /

weil dieſefachen nit ad Oeconomiain , ſondern Phyſicam

gehoren. Nach dem aber die Bienen /außihrer ſubſtantz

vñweſen /wiejeko erwieſen /Samen zu jungen Hienlein/

in geſtalt eins kleinenMádicins/ins Weffel geſchmeiſſet/

ſeken ſie demſelben zur nahrung Sonig zu/ Sobaldealfi

frid
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3

ſich aber ſolche Würmtein anfahen zu bewegen / verklei

ben die altenBienen die LScherim Weffel/ darinnen die

Jungen Bienlein ſeyn /mit Wache/wenn denn die Bien

lein jhr recht alter/ daß auffneun Tage gerechnet wird /ers

reichthaben /beiſſen ſie ſich ſelbſten auf ihren Konig ndR

lein / wie ein Sünlein aus einem En. Wasvon ſolcher

junger Brue im Weffel ſtirbet / Item /was ſchadhafftig

vndKrüpelichtwird / beiſſen die alten alf balde aus dem

Gewürchte /vnd tragens aus denStocken.

Der ander Punct/ Vomnut ber

Chrenen in denStocken.

As die Threnen in den Stocken ſchaf,

fen / Nemblich ſie brûeten vnd pflegen der Jun

gen Bienen mit fleis in Stocken / wie droben

lib. 1. cap. i. gemeldet worden . Db ſie aber ſchon für ſich

nichts eintragen / den ich mein lebtag keine Threnen ſehen

auff Blumenoder auffder Erden ſigen :So ſeind ſiedoch

ſehr geſchefftig /in den Stocken /vñ wo es ohne jhren fleiß

vnd dienft were/würden die Bienen ſolchesverweſen müſ

ſen / vñfonte kaum derhalbe theil von ſolchen auffdie fût

terung /nach nahrungziehen.Ja die Threnen ſeindnicht

alleine ſehr nüke/ſondern auch notig vom April an /biß in

Auguftmonden in den Stocken /vnd zwar alſo /daß /wel

cher Stod vnter ſolcher zeit nicht Threnen hat / nicht

aurine feinen Schwarm leſſet , ſondern auch ſonſten

einen fehl vnd mangel ħaben muß.
Im
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Im gegentheil/wo die Threnen vber Winter in Stocken

bleiben / iſt es kein gut Zeichen / denn gemeiniglichze
hren

ſie das Nonig in Stocken alles auß/ daß beydes ſie vnd

die Bienen müſſen Hungers ſterben / Aber davon drun

ten lib . 3 .

Wenn ſie aber von den Bienen unter ſolcher Zeit

außgebiſſen / vnd in die Stocke geworffen werden /wie der

Autor meldet / eheſie fliegen können / ſo iſt es ein gewiß

Zeichen / daß die Bienen mangel an Honige leiden / fon

ſien theten ſie ſolches nicht / davon ſol aber weiter mel

dung geſchehen.

Der dritteTheil dieſes Capitels /

von der rechten Schwarmzeit der

Bienen .

Er Bienen rechte Schwarmzeit fehet

ſich anvmb Corporis Chriti, vmb S. Viti ifi fie

am beſten /vnd endet ſich für Margareten. In

gemein aberiſt zu wiſſen /daß dic Schwärme/die von Tri

nitatis an biß auff S.Petri vnd Pauli/ auch wol ctliche

Tage hernach gefallen / ( doch daß dicfe tefte groß oder

Reich von Bienen ) gut / vnd wol in acht zu nehmen feyn.

Ich nehme einen groſſen ſtarcken Schwarm /welcher 8 .

Tage nach Petri vnd Pauli ſich erfi eingeſtelt/ vnd laſe

einengeringen Schwarm /der vmb S. Johannis Baptiſtæ

eingefaſſet wird.

Was
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1

Was abervonBienen ſehr langſam fømmet /vnd

ſchwach ift/ das ift nichtvielwerth /doch /wo man ſie fort

bringen kan /werden ſie/ in etlichenJahren ſehr gut.Man

höret/ond erfeðrecauch /daß etliche Stockeunterweilen im

Mayen feitlich fchwerinen, Vnd da Heiſſet esnach dem

gemeinen Sprichwort : Frühe frohe/ Ja ich kan es mit

vielen ehrlichen Leuthen bezeugen , daß eine Perſon am

Grünen donnerſtage /-einen ſchönen Schwarm Junger

Bienenim Jahr 1612. bekommen. Denalten Stocken

iftes abernichtgut / denn ſie werden hierdurch anBienen

trefflichen gefchwechet.

Espflegét aber gemeiniglich alſo ſich zuzutragen /

iver man die Bienen mit:Reuchern auffrühriſch gemacht/

vnd ineinander getriebenhat.Wannnun deralte Wen

mit feinen Bienen /vnd der Jungemit ſeinemanhange

in einander getrieben worden / erhebetſich ſtreitvn Krieg/

Alſo/ daßwo ſich der Junge Konig /nichtwiltodter laſ

ſen /ſo muß er weichen /wann ſchon dierechte Schwarm

zeit nicht verhanden iſt.

Vberdieſes fo erfehretman auch /daß alte Schwer

me im April vndMartio auß den Stocken ziehen / vnd

ſich an die Bárme/wiefur rechten Schwarmzeit/ anle

gen. Ja mir iſt ein Erempel bekand / da ein Schwarm

vmb Weinachten / aber im warmen Sonnenſchein / auf

ſeinem Stocke gezogen iſt /vñ fich angelegethat.Dasge:

ſchiehet darumb /dieweil ſie nicht ſehrunghaben .Darumb

R ro
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130 Das anderBuch/

ſo nimptman zerlaſſen Sonig / darunter geis Waffer ge

mieſchet/ beſprenget das Gewürchte in den Stode da

mit/ daraus ſie gezogen /vnd faſſet ſie darein /verſorget ſic

denn mit Koft/ ſo bleiben ſie /wiezuvor, da ſie Kof hats

ten. Seket man ſie aber in einen andern Stod in folcher

zeit/da fein Geivůrchte oder RosDarinnen if / fo erfrieren

fie /wenn ſie gleich 10. Ducaten werth weren.

des if bewer 16 13. ein geſchrey auftommen /

alf hetten die Bienen nachWeinachten / vmbDreßden

und Erfurtgeſchrärmet. Ichachte darfürdie alten wer

den ausden Stocken gezogen ſenn. Sonften were eswi

der den gemeinen lauff der Natur/vngeachtet daß wir ei

nen ſehrwarınen Winter gehabt.

Wenn aber alteBienen im Mayen / in derBaum

blüt oder auch lengſamer von den Motten /fauler Brut/ič

außgetrieben werden /So darff nian ſie nicht wiederumb

in den Stoc / daraus ſie gezogen / faſſen / ſondern man

macht ihnen in einen reinen newen Stod ein Neft /vnd

reget ſie darein /Wiedavon fünfftig im dritten Buch / be

richt geſchehen fol.

Dervierde Theilin dieſem Gapitel/Voncklis

chen vmbfånden /welche in dem ſchwermen

der Bienen in acht zu nchmen .

were wol zu wundſchen / daß dieſer

Punct von vnſers Autoris concipienten in eine

richtige ordnung were gebracht / vnd in ein fon

derlich Capitel fein ordentlich verfaſſetworden : Es wird

aber
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1

aber der berichtvondieſem / fehr vnordentlich zum Theil

allhier im vierden /und dann im 5.6.7. vnd 12.Capitelſeis

nes Büchleins/abgehandelt.Wie ichaberfür meinePer

fonniemals die Capitel za reiſſen /vnd dencontextum

ſeines Büchleinstrennen wollen: Alſo wil ich alhier noch

thun / Gleichwol aber wil ich die Capita in einerichtigere

ordnung bringen /vnd ben einem jeden / ſo viel alfzu wiſ

ſen ponnöthen / fleiſlig erinnern.

1. Wenn der WenſelanBienen reich worden)

Solches geſchicht der geſtale : Die Bienen feken nicht

alleine in den alten Weffel oder Ros Brut/ ſondern von

anfang des frålings/ bißzuende deß Auguftmonats / wie

viel ſiedaran bawen /vnd fo balde alſ ſie eßliche cellulas

oder Løchlein im Ros verfertiget/ ſchmeiſſen ſie Fleine

Madlein darein / daraus nach gelegenheit der Materien

vñdes Weffels/entweder Bienen oder Threnen werden /

dadurch ein ſolcher Stoc trefflich Bienenreich iritd.

2. Bevoraus geſchicht das /weil innerhalben

9. Tagen einegankeuchtaußgebrütetund pflů,

chezum flugewird / nach des Autoris meinung.

Weñſolchs kaum in 14 Tagen geſchehe/ ſo tregts doch in

4.Monaten eine große Suiña Bienen auß.Wo derAL

mächtige vnd allweiſe Schopfer aller Creaturen / nitdieſe

anordnung mit dieſem feinen Edlen geſchöpff gemacht /

würden dieStode bald ode vnd ledigwerden . Weil fein

näßliches Thiertein unterder Sonnen mehr abbruch vnd

Rij ſchaden

OGG

200



132 Das ander Buch

oooo

fchaden leidet/entweder/durch Birnenſtich / Störchet

Schwalben / Schlangen / Eidechſen / Frofche/durch

plaßregen / filte /vnd dergleichen / als Bienen.

3. So zeuget er ønd dieBienen einenSohm)

Das iſtwar/wie droben im anfangdieſes Capitelégerug

ſam erivieſen worden . Mit ſolchem König zeugen aber

verhelt es ſich fürklichen alſo : So balde alf die Bienen

recht zur macht kommen /vnd des Gebewes mochtigwor

denfind /ſolepenfiedas gang Gerürchte7 fo ledig von

Sonige/ gangvoller Brut/Zu gleich aber ħaben ſie / ge

meiniglich hinden oder an einer ſeiten / gewicß auch eine

Tafel oder Kuchen vollerThrenen geſeket/darunterauch

1.2.3. auch wol 4. JungeWenfel gepflanket. In erlichen

Stocken findet man die Wenſelhauflein ain rande des

8 Gewürchtes /in der formvnd gefalttrie einekleine Safet

nitſ anzuſehen : In eflichen Stocken äber initten in dem

Weffel/ nichtanders alſ einThrenen tütlein geſtalt / ohn

daß ſolch Lochlein durch den Kuchen durchaus geħct /vnd

der Junge Konig hinder vnd für ſich /auffeinemSruf

IçinFricchen kan . Welchesauch anf ſonderlicher urtle

hung Gottes alſo in die Natur gepflanset/Auff das/wenn

der Wenſelauff einer ſeiten verfiel/ er gleichwol auff der

andern hcrauf kommen /vnd beym leben erhalten fonte

werden. Welche Bienen nun zugleich mit dieſem Könige

sczruget vnd Jung werden / ſolche gehoren jhm zu /vnd if

sinSchwarm. Doch / wenn die rechte zeit zu ſchwermen

nicht
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nicht vorhanden /oder ſonſten durch unfreundliches wetter

daran verhindert wird / nimpt folcherWeyſenoch ein

vnd attch wol zwen fünfftige gehöcke an ſich nachdem

jhre Weyſelvmbkommen /oder getödtetwerden .Auß ſol

chenStóctengefallen drñ ſtadliche groſſeſchwarme/Wie

man auchſonſten ſagt/ daß die erſteSuppediebeſte fen /

Alſo findauch die erſten oder Sauptſchwerme die beſten .

4. VonThrenen aber/ ſo mit dem Weyſel

Jungworden / ziehenjhrgarwenigmitays / ſie nehmen

gewiſſeSerbergefür ungewiſſe.

5.Von Spürbienenoder Fuhrirern derBies

nen / thutder Autor gründlichen bericht/ Nur daß hier:

ben diß in acht zu nehmen / daß/wenn man ſolche vmbs

Aliegende / flanckernde onnd ſummendeBienen auf den

Stocken fliegen fihet/ e8 ein gewieß Zeichen ſey / daßdie

Bienen fürßlich auſzuziehen / in vorhabenfeyn.

Was andere Indicia vnd mercbzeichen in dieſem

fall belangen tħut/ folten ſie nun mit einander folgen.

Aber der Autorweiſetuns nun flucts zum Schwermen /

wie ſie ſich an die Bäromevnd anderfwoanlegen .

6. Esiſt eine ſehr ſchöne luft zu ſehen /ben.

des /wie dieBienen zujhrem Könige/ Hauffenweiſe auf

dem Stocke ſich begeben/ vnd wie eine kleine Wolcke den

Garten erfüllen /vnddarauff foſchleunigund lieblich / in

form einer groſſen Weintrauben anlegen / Wie Virgilius'

ſchreibet :
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Hic verò
Afpiciunt

i

Stridere apes

Jmmenfasýtrahi nubes,jamg arborefumma

Confluere lentis uvamdemittereramis.

Alsdenn ſolmanſic abnehmen) Solches

mußman ſo balde verrichten / alß ſich dieBienen haben

recht an den Baumzurruhe gelegt/ wenn ſchon noch ekli

chevmb den Schwarm ſchwirmeln fliegen / 18 hindert

nichts nicht. dilet man nicht/ ſo iſt es leicht geſchehen /

daßſie ſich in einem ſchwunge in die Lufft ſchwingen /

vnddavonflichen / alfy denn befømpi man ſie nicht leicht

lich wieder . Enliche Schwärme/ ſo nicht einen recht

pflüden vnd hurtigen Weyſel haben / liegen wol biß an

den Abend / eßlicheauch überNachtvndlenger an /wenn

ſie nichtgefundenwerden / Ja /vnterweilenfemen fie auch

anden eften gebew an /cheſie ſichwiederumb davonma

chen . Blickeaber machens ſehr furt /verharren vber eine

viertel oderhalbe ſtundenicht/ drumb / am eheften man

zum Fallen kommen kan /je beffer ift es /denn es allezeit

beſſer iſt /den ſchaden bewart/alßbeklagt.

Manfihet balde/wennder Weyſel nichtdarbey ift /18

ſie legen ſich nicht zuſammen / ſondern ſieben alfbalde

ipiederumbvon einander. Man ſihet esalſbalde/ ob es

richtig iſt oder nicht/wird der Hauffen je lenger je groſſer/

lo hat es nicht noch /wird der Hauffen aber kleiner / ſo ift

es auffdißmal darmit verlohren / denn ſie ziehen gemei

niglich
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niglichwiederumb in den Stock /Wieder Autor ein ſolch

Erempelerzehlet/undpflegen ſolche Bienen gemeiniglich

auff den 2. 3.4. Lag /woſie nicht durch ongewitter oder

vnfall verhindertwerden /wiederumbaußzuziehen /wieder

Autor auch ausführlich berichtet.

Darbey denn auch dieſes in acht zu nehmen /daß

man allezeit zugerichteteBienenſtodeben handen habe/

damit man nit langebawen oñerft nach Stdden fchicken

maſſe. Doaber ja fein Stod balde zuerlangen /ſo fange

den Schwarm in ein Sieb oderSack/vnd verwahre ſie /

biß du einen Stodvberkommenhaft / vnd ſehe ſie därein .

Ich halte aber nichts von dieſer faulen Regel / vnd von

Bienenherrn /die in ihrem thun ſo nachleſſig undfaut ſeyn.

Bißweilen tregt es ſich zu /daß Bienen pflegen auß

dem Stocke zuziehen /vnd ſich anzulegen / wenn gros wet

ter vnd Plaßregen ſchon verhanden feyn. Damit nun die

Bienenvom gewittermit beſchediget/ oderin ihren Stock

fuziehen /verurſachetwerden /So verdedetman ſolchen

Schwarmmit Reifern / Tüchern /Secken /zc.fowolman

fan /daß ſie für dem regen ſicher ſeyn. So baldeaber / alby

daswetterfürüber / faſſe inan ſiein einen Stod/ ſolche

Bienen pflegen gerne zu bleiben.

8. EßlichevnſereNachbarn /nemen gemeinig,

lich ein Sieb /22.)Ein Sieb zum Bienefaſſen nemen /acht

ich für ein bequem mittel/ Bevoraus /wenn man ſie nicht

mit einem AfoderReif fan in den Stod bringen.

Man
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Man muß es aber alſo machen. Erſtlichen / fo legt

man vnten in das Sieb / kleine Reißlein mit dem Laube/

von einer Linden / oder dergleichen Báirmen /.ſo groß

Laub haben / vnd bedecket gemachfam dengangen Boden

im Siebe. Mit ſolchem nahe ich mich zum Schwarme/

Halt das Sieb geradevnterdie Bienen / vnd halte mit der

Linden hand das Sieb / laß auch eine anderePerſon mit

daran greiffen / daß wir es gewies halten können / In der

rechtenNand habe ich einen Stab / daran ich ein leicht

leinen Tuchgehenget/Wenn ich denn alſo in bereitſchafft

Atehe / ſo laſſe ich einen guten derben ſchlag an den af

thun / daran derSchwarm henget /ſobald aber die Bie

nen in demSiebe / ſo decke ick flucts mit dem Duche / an

dem Stabezu /ſo habe ich ſie gefangen /vndfan mitihnen

nach meinem willen vmbgehen / darff mich nicht beſor

gen / daß ſie mir (weil ſie verdecket vnd ihnenmitweichen

Bletlein weich gebettet ) auß dem Siebewiederumbauff

ftehen /ond ſchätte ſie alfdenn gemachfam in den Stock/

daß ihr nicht viel darneben fallen.

DieſesKunſtfüdflein dieBienen /nach dem abſchla

gen / miteinemTuchezuverdecken / ſoltewol ſehr dienft

lich ſeyn den jenigen , die ihre Bienen in ftroherne Korbo

zu faſſenpflegen . Denn wenn ſie den Stod vnter den

Schwarmhalten / die Bienen darein ſchlagen / vnd ge

zeigter maſſen bedecken / ſo if ihnen die Metten geſungen.

WnſerAutor hat pflegen eineMulde oderSchwing

darzu
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darzu zu gebrauchen /welches zum einſchätten der Bienen

bequemmer feyn mag. Dbman ſie aber ſo rol alſ in einem

Siebebekrefftigen mag / laß ich einem jeden /den es gelü

ftet verſuchen , doch wen dieSchwinge tieff/ ſo kan es wol

feyn. Klichebrauchen auch gedoppelte buglichte Siebe

darza / wenn dieBienenin eins gefchlagen oder gekekret

fenn / fo ſchlieſſen ſie das untere Sieb mit einem andern.

Das taug abergang nicht/ denn man drůcketzu vielBie

nentodt/ onterwelchen / ſo der Werfelmit getödtetwird /

ift es vmb den ganzen Schwarm geſchehen .

Wer ſie in ein Tuch abſchlagen oderkehren laſſen

wit / der nehme ein flechſen vñgar dünneweich Tuckdar

gu / Sonften /wo das Tuch Kartvnd ftarrent ift/ fo ſtellen

ſich die Bienen anfenglich für wehre/ Vnd wie vid den

Stachel im Duche ſtecken laſſen ,dieſind alle des fodes /

vnd werden groſſe Schwarme dadurch merdlichen ge

ſchwechet / vnd können nachmals ſolche Bienen an der

arbeit nicht nur ſchaffen /den allhier das gemeine Sprich

wort auch gilt : Vielhande machen nicht alleine leichte

arbeit/ ſondern richten auch ſchrviel aus. Derowegen die

fer Punct ſehr wol in acht zu haben.

Derbeſteraht vnd die beſte weiſe/ Bienen zu faſin /

iſt dieſe /daßman nemblich /auffdaß aller ſeuberlichfie mit

denBienen vmbgehe / ſogehetjhnen am wenigſten abe :

Bleiben auch gernein jþren Stocken / welche aber im ein

faſſen boſe gemacht werden /die ziehen leichtlich widerumb

aus
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aus den Stocen / Ich habe aber eine Kunſt darrider gee

lshret / in folgendem Capit.S. 10. Solches geſchicht

fürnemblich ,wenn ſich ein Schwarm an kleine Stam

tein oder aſilein leget/ſo ſchneidetman erſtlich die giepffel/

daran feine Bienen liegen / biß an die Bienen gemachfam

be. Wo aber ben aftlein Bienen mit ſind / ſchneidetman

ſie auch mit den Bienen abe /vnd leget ſie fein feiſe / eins

nach dem andern in den Stock/ biß man ſie alle hienein

hat / Entlichen leſliet man eine Perſon / den Stam oder

Afoben gewies halten /vnd ſchneidet am untern ortheden

Aft daran die Bienen liegen /auch teiſe abe/ legt ſie nach

malo ſachte in die Beuten /macht ſolche zu /richtet ſie auff/

vnd feget ſie zu rechte. Da man aber beſorget die Bie

nen möchten im abeſchneiden und fortheben vom Afte

ſehr abefallen /ſo fan ein Zuchuntergelegtwerden/ davon

flehen ſie ohneporn vndmůhe wiederumb auff. Wenn

man zu dieſem mittelkommen kan / ſo darff es feines abe

chlagens/ablehrensoder dergleichen. Weil es abernicht

allezeit fenn kan /muß man ſich nach dem erſten mittel ach

ten . Wenn man auch den Schwarm ftracks in Stock

ſchütteln oder ſchlagenkan / ſo iſtesauchnichtvnbequem .

Summa cs mag einer in dieſem Fall vorteil ausſin

nenfo woler kan ondmag / wenn es ihm nur angehet / ſo

iſt es alles gut. Man kan alles alſo nicht beſchreiben /denn

die Bienenlegen ſich zu ſelkaman. Ich habe ſie anZeu

nen / an Stangen /an Zaynfecten/ in Dorngebouden /in

Agelaſter
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oe

AgelafterNeftern / l. geſehen / da gehören vorteil zu.Im

verfloſſenen Soiñer legt ſich mir einer an einen Stacket

Zaun / da wolt es ſich nichtwol ſchicken daß ich ſie abefeh:

ren oder abeſchlagen lieſſe Warderwegen bero ſchnitedén

Netter am Zaune/da die Bienen lagen /gemachſam mit

eincou Schnißerentzwey /nahme meħlich den Netterabe/

wo viel Bienen an waren die legete ich in Stod /Entlick

vmbgrabe ich die Zaunſtecken / Hebe ſieauß vnd fehrete die

Bienen davon inden Stod /machete zu /fakte ſiein die

hohe/ da war die Meßihnen geſungen.

Solche vortħeil werden nach gelegenheit der vinb

ſtende offtermals nůžlich gebraucht.Wan ein Schwarın

an einein Zaune lieget / fokan ich mit dem Siebe ſchwar

lich zu ihnen kominen / muß derwegen eine groſſe Mulde

nehmen / ſolche mit {aubebelegen /wie das Sieb / vnd in

denZaun ſchmiegen vn drücken /daßmir dieBienen nicht

ber /ſondern in dieMulde/ im abkehren fallen. Wenn ich

ſieauff einer ſeiten von dem Zaune in den Stock habe ge

bracht/muß ich die andern auff derandern ſeiten auch ho

len . Jtem wennein Schwarm auff den Naſen oder auff

die Erden fellet / ſovnterſticht man ſie mit einem Grabe:

fcheit /vnd ſeßet den Raſen mit den Bienen in den Stod.

In welchem Stuck denn der uſus auch Magiſter iſt / Die

nothvnd erfahrung lehren einen viel fachon / die erzuvor

nicht gewuſt hat. Ferner ſolein Bicnengerr Diele Re:

geln wol in achtnehmen / Als nemlich :

COS
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Die erſte Regel. Wohin ſich einSchwarm

Bienen anlegt / da ſoler auch / lo nane es immermehrge

ſchehen fan / in Stock gefaſſet werden. Tregtman die

Bienen aberweitvon der Atelle / ( zu dem Bienkaufe/22.)

ſo bleiben ſie ſchwerlich / denn ſie fliegen zum theil wieder.

an den orth / da ſie ſich erſtlich angelegt / oder ziehen zuin

theit (weil ſie den weitgeſekten Stock 7 fo es auch kaum 15 .

oder 20.Ellen were/nit finden können ) widerumb in den

alten Stock/vnd verdirbet endlich der ganne Schwarm .

Die andere Regel. Wenn man die Bicnen

in den Stock bracht/ſo muß man was am Afc/daran ſich

die Bienen geleget i anlieget /mitRauch abetreiben / der

Autor hat pflegen einen Rauchfrug daran zu ķangen .

Die dritte Regel. Wenn man die nejven

Bienen wil fortfehen /ſomuß es deſ Tages am Abend ge

ſchehen /daran die Bienen feind gefaſetworden / oder zum

lengſten auff den Morgen /ehe denn ſie fliegen. Leffet

manaber die Stocke 2. 3. oder 4. Tage/ auch longer Re

hen / vñ tregt ſie fort/fo find ſie ſchon des fluigs getrohnet /

mogen dennewen nicht treffen vnd kounmen auch vmb.

DievicrdeRegel. WennmanJungeBies

nen ſicậen lefet/ wo ſie fich angchenget haben / fo gedcien

fie am allerbeften / tragen auch ben weiten mchr ein / affi

iraunman ſie fortgetragen hat. Wilman ſie aber ja ins

Bienenhaus haben / fo trage man ſie entweder den erſten

Tag/

DOOS 0005
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ſem fall einem jedenfeina

Tag/oder auffden Morgen früe dahin / oder ſparees bib

in November, December oder Januarium ,fo fchadet

es ihnen nichts nicht / denn den Winter vber / vergel

ren ſie deßgewohneten flugs / vnd fernen dennemen gar

lrichtlich.

DiefünffteRegel. WennmanJungeBies

neneingeſeket/ſomußınan fleiſſig achtung exlicheTage

aufſie geben / daß ſie nichtwieder ausund davon ziehen /

Perharren ſie aberden andern Tag bey ſchönem Wetter /

ſo hates leichtlicht nicht noth.

Die ſechſteRegel. Geringe ſchwärmedarff

man nichtin groſſe Stocke/ denn ſie werden zaghafftig /

Vnd groſſe Schwarme nicht in kleineStøde/ denn ſie

haben nichtraum zum bawen /faſſen .Wieman abergroſſe

Stocke klein machen könne /ift droben lib . 1. cap. 4. met

dung geſchehen.

Derfünffte Theil dieſes Capitels ) Voim

Weyfelhauflein vnd Weyſelfang.

S haben auch etlicheGefengnifie/ die

wir heiſſen Weyſelhäuſer.) Ichlaſſe in die

mer

machen wil vnd auch fan/dermag esthun. Ich für meine

Perſon habe keinen ſinndarzu/ denn / Weyfelhaußlein zu

machen / ift keine groſſeKunſt /doch gehöret auch vorſich

tigkeit
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tigkeit darzu. AberdieWeyſel aus den Schwermen auff

zuſuchen /vnd darein gefangen legen /Hoc opus hic labor

cſt, da gehorctmüheundAlcis zu.

Denni.einen Wenſelaus einem groſſen Schwarm

heraus zu ſuchen /naupt viel Zeit/ vnter deſſen ſtehen mir

diemeiſten Bienen , auch wol der Wenſel.ſelbeſt /triede

rumb aus dem Siebe oder Schwingenauff/ vnd legen

ſick an die alte fielle.

2. Laſſe ich mir ſie noch einmal abſchlagen / forrer

den ſie ſehr erzärnet/Ptechen mit gewalt Menſchen vnd

Viehe/Jaes iſt keineDenneim Nofe/vnd keine Zaube

auffdem Dacheſicher fürſýrem grim / dadurch denn die

Schwarme trefflich geſchwechetwerden /weildie Bienen

alle des Todes ſind/ ſo den Stachelverlohren .

3. Wannmehr als ein Wenſel in dem Schwarm

ift /wie kan ich wiſſen / welcher der befte und den Bienen

am liebſten iſt.

4. Weil die Bienen den Wenſel lof beiſſen / wen ſie

nicht luft zu bleiben haben /vndgleichwoldavon ziehen / ſo

ifts nichtsnúße/ daß man jhn mit ſolcher mühe gefangen.

5. SodieBienen auch unter weilen ſterben / che fic

ben einem gefangenen Serren bawen wollen / ſo ifi dif

Werck nichtalleine vnndtig / ſondern ſchädlich.

6. So ftirbet der Wenſelleichtlich vom hunger/gie

bet man fhm ſchon Yonig ħienein in dasWenſelhåuslein ,

ſo beſchmirt er ſich auffs heflichſte/ond richtet ſich alſo zu/

daß er weder fliegen noch frichen kan. Schlegt alſ denn
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ein wenig ein vnraht darzu / fo iftes vinb den Wenſelund

Schwarm geſchehen. Derowegen ħalt ichvon der gemei

nen weiſe / Bienen zu faſſen /davon beym vierden Theil

dieſes Capitels meldung geſchehen / am meiſten / daß ich

nemlichWeyſel vnd Bienen in Stock miteinander brins

ge/vnd fleiſſig achtung auff ſie gebe/damit ſie nicht wiedrs

ritmb aus vnd davon ziehen.

Doch /woetner von Natur eine gabe darzu hette / daß er die Wens

fel ohne einigen Bienenſtich finden fonte 1 Inmaſſen mein Nachbar eis

nen ſolchen Sohn hat/ welcher ohne Mühe einen jeden Werfel auß dem

Schwarme ſuchen fan /der tónte es alſo machen /wie es der Autor lehret.

£ tliche perſchneiden demVeyſeldieflugcl.)

Das pflege inan zu thun /wenn er wiederumbmitſeinem

Volckeauf dem Stodegezogen iſt/ dareinmanihn ge

faffet hatte/ Esſchadet ihm nichts /nur daßmanjhn nicht

drůde. Wenn ein SchwarmBienenzum andern mal

aus dem Stodezeucht/ ſo betauchejhn mit dem Siebe /

im faltem Waſſer/laſſeihn abetriffen vñ ſchütte ihn in den

Stoc / ich wilgut darfür feyn / er feucht nitmehraus dem

Stoce.Man trag in einemgroſſen Stuke kaltBrunnens

waſſeran den ort /da der SchwarmimSiebe gefange ift /

tauche jhn ein oder begieffe ihn / Dwie demütigwerden

WenſelundBienen . Ichachtees aber nicht wor

gethan / ro er doch zuweilen ansfleugt.) Das der

Wenſel/ auſſerhalben desSchwermens/oderhohe drin

gendeNoth ſolle aus ſeinem Stocke zu weilenſpaßieren

Aiegen / das mag gleuben / wer da wil /ich gleube es nicht.

Dann

D080 ea De



144
Dasander Buch/

Dann für eins/wenn derWerfelaus demSidde zeucht/

ſo zeucht ſein ganger anhangmitte.

Fürs andere/Soleidet es die höchfte gefahr nicht/

dann der Wenſel ſeines lebensauch in derLufft im floge /

nicht für den Schwalben /Plaßregen /28.ſicher. Der Au

torhat eine Türene für den Wenſel anſehen muffen / oder

ſeinem Concipienten dieſes in das Buch zu reken / nicht

befohlen / er iſt ſonſten ſogar einfeltig nicht/ Jch achtedies

respůnctlein für den aller findiſchften poſſen /ſo im gangen

Buche iſt.

Der ſechſte Theil dieſes Capitels/ Von

Zeichen der Bienenfiod.

Tliche/ wenn ſie Bienen in Garten einſe.

tzen /machenſie Zeichen .) Das iſtnicht vn

recht /ich ſchreibe Žag vnd Jahr mit Rothe da

ran / mache auch ſonſten ein Zeichen an dieStöcke /vnd

ſchreibe es in mein Bienenbuch ſo weis ich nachmals wie

alt ein jederSchwarm /vnd auf welchen Stocke er ge

fallen . Vber dieſes /Sopflegen etliche Junge Stocke/

roſie nur eingeſetzet/ auffcineanderemanier /vnd auch zu

cinem andern ende zu zeichnen. Damit es alſo bewand :

Sobald alß ſie einen Schwarm Bionen in einen Stock

gefaſſet Haben / ſo machen ſie dem neuen Schwarm ein

ſonderliches zeichen oder gemerck an den Stock / damit

erfols

E

0000 000 000000



Vonnutzungder Bienen. 145

er ſolchen defto che und beſſer kennen / vndbaldeeintragen

lernen. Weil die Bienen keinen nur in dem Stocke ſchaf

fen mogen / ehedann fie des flugs zu ſolchem Stocke rich

tig gewohnet fenn.

Efliche pflegen dasTuch /uber den Stockzweene

oder drey Tage zu breiten / daran dieBienen den Stock

ſollen lernen können /Weil aber das Tuch nicht lange aul

dar liegen bleiben kan /Haltith nichts davon. Ekliche

hengen ein Reis zum flader an denStock/vnd zwar ge

mciniglich von demAftegenommen / daran die Bienen

ſich angeleget/ Wenn aberſolches Reis von der Sonnen

durre wird / ſoverleuret es feine vorige geſtalt/ vnd hat ſich

das gemercke zugleichauch verlohren .

Ich aber rahte / Wer in dieſem Fall ben neten Bie

nen ein ſolch merckzeichen machen wil/ der thue es der gee

Ralt /daßſolches den ganzen Sommer vbervnverrucket/

am Stocke bleibe / ſonſtenwo es ſo baldeverrucketwird /

werden die Bienen frre gemacht/ vnd am eintragen ges

hindert. Solche zeichen machtman entwedermit flug

ſchienen /oder mit den ſtricken / damit man den Stodent

ieder vber oder unter dem flader / einfach / zweyfach oder

dreyfach / anbindet.

Wann man auch ein Stroheband vmb den Stock

bindet / das giebet auch ein gue Zeichen / auch die ſo keine

Zeichen haben / ſind auch gezeichnet. Nachdem aberdie

Bienen ſich gemeiniglich nach den Deden richten /damit

ihre
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ihre Stócke bedecket fenn / for man ſolche nicht endern /

Vnd do ſie von dem Winde runder geworffen würden / ro

gebe man gute achtung darauff /daß ſie wiederumb / wie

zuvor/ eigendlich auffgeleget werden.

Fürnemlich aber fol man auch bey dem Punct in

acht nehmen /daß man den Jungen Stod nichtzu nechſt

zum alten ſebe /daraus ſie gezogen . Denn die Bienen

feind deſſuten Stocks vnd flugs gewohnet / vnd brechen

mitgewaltwieder in ſolchen Stod. Lüſſen nun die alten

ſolche Jungen wiederumb ein / ſo wird der Schwarm ſehr

geſchwechat : Stellen ſie ſich aber zur wehre/ſo beiſſen ſie

einander auf beyden theilen todt / vnd werden zugleich

auch mercklichen an dem eintragen gehindert.

Derſiebende Theil dieſesCapitels/ Wic

vielSchwermeeinen Sommer aus einem

Stocke zu gefallen pflegen .

Sift genung/wenn ein Bienenftock in

einemSoinierzweene oder dreySchwer

me leffet.)Zu viel iſt ungeſund/ſagtmanim ge

meinen ſprichwort/Alſo iſt es den Bienen nicht gut/wenn

ſie zu viel Schwermens treiben / Denn die alten werden

trefflich dadurch geſchwechet / vnd iſt an lekten Jungen

Schwermen nichtviel gutes /denn ſie ſind gar zu geringe.

Wo ein Stockmehrdenn drey Schwerme

leſſet / ſofterben die alten .)Das geſchicht darumb : 1 .

Weil die jungen Bienen ſehr vielSonig aus dem Stocke

mit
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mit nehmen / Esmus ein geringer Schwarm feyn / der

nichteine KandelHonig im aufuge ben ſichhabe.Wenn

nun den alten nicht viel vbrig bleibet / ſo ſterben ſie im

Winter für Hunger.

2. Wenn die Bienen durch das Schwermen ge

ſchwechtwerden / ſo bleiben dieThrenen in dem Stocke/

darinne ſie gehecket worden /vnd weil ſie der Bienen mech

tig /vndvon ihnen nicht mogen getödtet werden / fo geh

ren ſie das Honig rein aus dem Stocke / daß entlich die

Bienen mit ihnen müſſen hungers ſterben.

3. WennderBienen zu wenig in den Stocken blei

ben / folonnen ſie ſich im falten Winter nichterwärmen /

ſondern erfrieren. Solchem vnraht kan man aber alſo

ftewren / 1. So trit man nach Mittage für den Stock/

mit einein ſcharffen Meſſer / vnd ſchneidet die Threnen /

ſo ausvn ein fliegen /entzwey / daß ſiezum theilheraus für

den Stod fallen / zum theil aber verwundet/ im Stock

lauffen. Wennun die Bienen an den verwundeten Thre:

nen vermercken / daß man jhnen hůlffe tạut/ ſo greiffen ſie

die Threnen getrofi an /vndvberweltigen ſie. Man muf

aber nicht nur einen / ſondernwol acht oder vierzehen Ta

ge/denBienen alſo mit zur ſchneiden derThrenen helffen .

Man pfleget auch ein Fiefchförblein zu machen /

das nicht garzu engeiſt / den obern Sals davon zu fchnci

den /vnten ein Loch ins Beutenbret zu machen / dadurch

man kaneinen finger inden Stoc fecken / ſolch Kortlein
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bindet und Fleibet man für das Loch / ſo jagen denn die

Bienen die Threnen vonZage zu Tagein das Fiſchförb

lein / fo darinnen bleiben und Rterben müſſen /die Bienen

aber/ weil fie ein gut theil fleiner/ als dieTürenen/ob ſie

ſchon den Threnen biß in das Kórblein gefolget / fliegen

ſiedurch . Das ift eine ſchone-luſi zu ſehen / vnd wåret

folange / bißendlichen das Kdrblein voller Threnen wor

den /oderfeinemehr im Stode ift. Man muß aber ein

Kørblein mit fleis außleſen / dadurch dieBienen fricchen

vnd fliegen können /vnd nicht mit den Threnen darinnen

bleiben und ſterben müſſen.

Dieſe arth die Threnen zu dempffen / in ſolchen

ſchwachen Stocken / ift ſehr gewies und koſtet nicht viel

mühe / nur daß den Bienen dasSonigentzogen wird / fo

die Threnen im ausfluge ben ſich haben / das ſie jönen

fonſten rein nehmen / wenn ſie ſolche felbften würgen.

Doch wennman die Threnen gang entzwenſchneidet am

Stocke / gehet jhnen das Sonig/das folche haben/ auch

abe. Drumbdie Threnen an Stocken verwunden /oder

ihnen nur ein ſtůcke hinden vom Leibe ſchneiden / vnd ſie

wiederumb in Stocklauffen laſſen / ift die beſtemeinung.

Fürs andere/hilffet man den ſchwachen vnd abge

ſchwermten Bienen alſo /daß man im Serbit/ wenn die

Zhrenennunmehr todt/ihnen nahrung in den Stoc gie:

bet/ daß ſie jhr aufkommen haben können/ dadurch ſie

denn werden bey dem leben erhalten.
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Wieman aber fotchem vnheilvnd ſchwächung der

Stode ſolle zuvorkommen /vnd das obrigeSchwermen

wehren /folgetnunmehr in dieſem Capitel. Es if aber

allhier in achtzunehmen /daß man denSchwarm ſo am

erſtenimJahreausdem Stodejeucht/pflegtden Saupts

ſchwarm zu nennen /vndweithdher als die andern zuhals

ten. Fürs erfte: Weilſiefråer vnd ehe als die andern kom

men. Fürs andere : Weil ſie auch groſſer und fårder an

Bienen / als dieandern zu feyn pflegen.
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Dasander Capitel.

Wieman den Bienen ſol das Schwer,

11. men erwehren .

[ Das fünffte Sap. in Nicol Jacobs Buche.]

Pn möchte cinerfragen /Wicer den Bies

nen das Schwerinen erwehren fønte ? Dieſes

ift aus nachfolgendem berichtzu lernen : Wenn

dudenSchwarm in der Mulden haft/ fo fuche die Wen

fel mit fleis /vnd tgueſie hienweg / trage dieBienen wie

derumb zum Stocke/darauß ſie gezogen ſind / ſowerden

fie die andern / ſo noch darinnen ſind 7 willig annehmen.

Esliche brechen die Beuthen auff/vñvorſchneiden jnen

das Gewärcht/ ſo vergeặct ihnen das Schwermen /28. 8
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Auch ſol man mercen / ſo die Bienen zum erſten außzie

ben /vnd der Weyſelfolget / fo ziehen ſie nichtweg / ſon

dern legen ſich zuvor an / vnd laſſen willigmitihnen und

ihrem Könige handeln /wie gemeldet. Wilman jhr denn

nicht warnehmen /inſonderheit/wann ſie weiter fortwok

len /wieſiedannføre befallunge allezeit gaben / ſo iftwe

nig auffhaltens.

Die Bienenhüter/wenn die Bienen ſchwermen / fo

leuten ſie mitSchellen /die andernklingen auffeinemBe

den /odermitSchlafeln / Erlichewerffen Erdevnter ſie /

oder beſprengen mit Waſſer.Ich laſſejederman ſein gut

důnden /meinen Bienen thu ich gar nichts /es were denn /

wenn ſie ſich haben angeleget/vnd abgekehret oder abge

ſchlagen feyn / daß für ſich erft auffmachen / vnd davon

wollen /als denn darffman wol folcher mittel/ welches

mir ſelbftgeſchehen ift/daß mir ein Schwarmweg wolte /

pen ich auch erhalten / vnd erfolget habe / mit Erde unter

fie geworffen /vnd nach langem vielen werffen ſind ſie

müdeworden /gaben ſich fampt demWeyſelangelegt.

Ekliche lauffen auch einen guten weg vorhin / vnd

halten einen Aft oder Zweig von einemBawmean dem

Wege empohr / darán ſie ſich legen ſollen. Aber /wenn

die Bienen fort woltan /ſind ſie boſe auffzuhaltcn /wie ichs

denn offtmals geſehen habe. Wenn ich nun den Wey

fel in das Gefengnis gebracht/ lege ich ihn in die Mulde

ſo

20
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ſo lauffen dieBienen vmbihn hery Denn nehme ich Bies

nenfraut oder Meliſſa , vnd Wachs von Jungen Die

nen / reibe den Stock darmit / fehre ihn rein aus / for

miere vnd mache eßliche füdlein Wachflichtlein / die

drücke ich oben an/ inwendig A im BienRocke vberzwi

richt /nach der lenge ) oder vberwinckel / denn /wie ſolches

Wachs angedruckt wird 7 alſo arbeiten auch die Bienen

die Bleter ihres Gewürchtes hernach / Alßdenn reke ich

den Weyſel gefangen hienein /ein Viertel einerEhen vn- 18

ter dem Haupte! Jedoch / wenn der Schwarm klein ift / 10

muß er hohergeſeket werden / Denn halte ich für das be

fte / daß in der erſten das Beintenbret gut vnd gerade für:

gehawen / vnd mit reinen Tüchlein verſtopffet werde /

denn ſie habens gerne gang tundel vnd finfter. Wenn

ich nun ſehe / daß ſie trewlich arbeiten /welches gutzu fen-18

nen iſt/ ſo gebeich ihnen jhren Königloß / wie zuvor ge

meldet/12.

Sanfolihn aber nicht des SNorgens / oder

zu Mittageauſztaſſen / ſondern auffden Abend.

Denn erzeuchtbiſweilen mitſeinem Regiment /

wenn er der Gefengnis loßwird /Baron / roman

inzu frü auſleſſet. Damanin aber auffdie nacht

auſleſfet / ift es ihm nicht gelegen / alſo fpat 31

wandern / Wen ich ihn aberaußlaſſen wil/neme ich ihn

auf der Beuten / vnd kehre dieBienenpomWeyſelhauſe

wieder
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wieder in die Beuten hienein /vnd mache fic feſte zu / Dar

nad laßich den Wenſel zuin flugloche hienein lauffen / fo

nemen ihn die Bienen mit frewden an / brauchen darzu

ihr gewohnlich gethone vnd gemdrmel. Das iſt aber ein

gewis Zeichen / daß die netvlich eingeſekten Bienen blei

ben /vnd nichtwegziehen wollen /wenn ſie balde anfahen

in dem Stocte/ das vngleiche eben zu machen / oder die

kleinen Schiefferlein wegbeiſſen / vnd auftragen : Auch

balde ausfliegen / bringen gelbes / rothes oder weiſſes an

den Beinen . Wann ſie abergar ſtille ſieken/ vndbif

weilen eine heraus freucht /auch balde wieder hienein / ſo

baben ſie willensfortzuziehen . dekliche ziehen in einer

Runden/ dieandern auff den andern Tag /ſojhnen aber

der Konig nicht folget / kommen ſiewol wieder.

So einergerne wiſſen wolte/welcheBienen ſchwers

men werden / dermercke / wenn ſieheraus treten am flug

loche /auch auff derSchwelle oder Boden / vnd lauffen

eingele Bienen von den zweyen orthen zuſammen.Dann

ifts ein gewiesZeichen / daß fie fchirarmen werden . In

eklichenBeuten höretman den Jungen Werfel ſchreien /

wenn ihn der alte auftreiben wil. In manchem Stocks

fliegen ſie gemach /vnd liegen nicht auffen /wiegenieldet/

ſondern wenn ſie fortwollen /ziehen ſie in enlucraus / init

dem gangen Hauffen. Es legen ſich gemeiniglich eklicho

Bienen zuvoran/ wie geſaget / vnd darnach ihr König

auch .

Da
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Da fich , aber begiebet/daß zweeneoder drey Stode

auff einmalzugleich ſchwermeten / oderauch mehr /ze. Po

ift zu wiſſen /daß ſie ſich gar zuſammenlegen/ Wannaber

ein Schwarm ſich zuvorhette angeleget/vnddu möchteſi

ihn nicht balde abnehmen /darumb/ daß ein ander auch

ſchwermete / ſo dede den vorigen Schwarm mit einem

Tuche feftezu / denn wird ſich der ander alleinelegen /vnd

nichtbende zuſammen.

Da ſichs aberzutrüge/ daß drey Schwarme ohne

gefchr/mehr oder weniger /ſich zuſammen legten /thue ſie

ſie vberNacht ſtehen , ſowird ſich ein jeglicherKonigoder

Wenſelmitſeinem hauffenguſammenlegen / Denn ſeme

jedernSchwarm ſonderlich ein .

Wennein Bienfchwarmſich angeleget/ond ckliche

Runden gelegen / (denn einer lieget lenger als der ander/)

lo niachet erfick mit feinem ganzen hauffen auff / vnd

jeucht nach der wohnunge/welchcińm die Spüerbienen

geſucht haben. Sofie nun eine Meile /neher oder weis

ter geflogen (ind /werden ſiemüde/ von wegendes vor

rahts /den jħnen der alteWeyſelýatmitgegeben /auch daf

derWrofel des fliegensongetrohnetift / vnd fliegen gang

niederig/ Denn ſind ſie gut auffzuhalten /mitErdenunter

ſie geworffen Sie legen ſich offemals auffden Raſen /

wann ſienicht in dernäheSáwmehaben. Sindeſtudenn

ſiealfolſo thue fuein eingefeſſe/ trageſie heim /laß ſie ober

♡ Nacht

lich
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Nacht ſtehen / Auffden Morgen / von wegender fühlen

Lufft/ ift der Werfel'gutzu ſuchen / vnd darff ciner feine

gefahr des wegziehensfürchten.

Auffeine Zeit fand ein Weib an freyer Straficn /bey

der StadtSagan /einenBienenfchwarm /an einem kleie

nen Streuchlein liegen/ das hat ſieſamptdenBienen ab

geſchnitten / vnd in ihrem Regenhut mit einem Tuche feft

herumbverbunden / alſo gegen Sprottaw gebracht / in

eingeſekt/wie andere Bienenſchwerme.

Enliche laſſen zireene Schwerme mit einander in

eine Beute lauffen / diß wil ich einem jeden / nach ſeinem

gefallen an heim geſtellet haben. Doch werees beſſer /wie

gemeldet/daß ſie in einem Falſevbernachtliegen blieben /

vnd darnach ein jeder eingeſeset würde/ in eine beſondere

Beuten. Wenn du einen Schwarm in einen Lagerſtock

(egeft/ ſo lege den gefangenen Weyſel in die Beuteycinc

Spanne von dem Häupte/ daß er fonft nach der tieffe des

Stocks in dermitten liege auff einem holplein / thue die

Birnen auchhienein /Weitſieaber in dielågerod nicht

gerne gehen / mußman ſie mit einem Rauche hienein

zivingen.

Das iſt auch gervifle anzeigung / daß die Bienen

Fehwermen wollen / fo in einem Viertelweges y náher

oderweiter Beuten auffgezogen werden / oder in die Bard

me gemacht ſind /Ja auch in den Biengärten /da ledige

wofangerichtete Beuten feyn /wenn die Dienen Darumb

fliegen /
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fliegen /welche wir Spårbienen şeiſſen / vnd beſchawen

die Wohnung/da fic einzuziehen vermeinen /Afdennmag

man der Bienen / ſo nahe feyn / mit fleis in ackt haben /

und der Schwermewarnehmen /Wie es denn mitjhrem

fchwermen balt geſchehen iſt / als mirbewuſt/ in einem

Garten geſchehen / Daß ein Bienenſchwarm freywillig

incine wolangerichteteBeuten gezogen iſt / Spat aber im

zweiffel geftanden /obervon frembden / oder von denBie

nenim Sarten / geweſen und Herkommen ſey.

So einer einen Bienſchwarm þette eingeſeket /vnd

erwolte nicht arbeiten / wolte ihn darumb gerne in eine

andere Beuten haben / ſonehmeer den gefangenenWens

fel aus dem Stocke / vnd lege jhn in cine Mulden /oder

Sieb / wie gemeldet/ Vnd ſeejhn neben / oder auff den

Bienenſtock /mache einen ſcharffen Rauch / räuchere die

Sienen heraus / ſo werden ſie ſich willig fu jhrem Serrn

finden / darnach maghu fie fort tragen /wohin dir es ain

beſten gefelt.

Welcher frembdeBienen in einen Garten bringet /

oder einen Schwarm eingeſekt hat/ der fehe /wiedieBie

nen jhr erfendtnus der Beuten erlernen . Denn /wenn eine

Bienenach nukungaußzeucht / Zum erſten mal fleugt

ſie einen Cirkel/ Darnach macht ſie einen weiter/ vnt

aber groſſer/ alſo lange/ biß ſie in die hohe kommet / ſo

fleugt ſie davon. Wenn ſie aber wieder kommet / lo

machet ſie im fluge einen groſſen Cirkel / vnnd immer

niedriga
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niedriger vnd enger/ vnd ſencket ſich jmmer näherzudem

Bienenſtocke / auffdaß fiejħn erkenne / ob ſie zuvor dar

aus geflogen fer. Dergleichen thut auch ihrKönig /wenn

er auffden Abend außgelaffen ifi /ausdem Gefengrusno

fleuget er auffden andernZag /vmb neunſchlåge/derhals

ben Vhrohn gefehr / in einer ſolchen runde hienweg / ond

bleibet nicht lange auſſen / fleugt wieder in ſeinen Stock /

wie die Bienen /dißhabe ich geſeken.

Un chlichen orthen / ſonderlich vmb die Stadt

Sprottaw / ſchwermen die Bienen nicht gerne/ benn ſie

fliegen nachNonig in die Säuſervnd Gemach /da Honig

iſt / vnd fommen jhr vielvmb/welche durch unperftendige

Menſchen erſchlagen werden / fo doch den Bienen nicht

zuwehren iſt / ſind auch nicht zu verjagen /allein durch zu

decken /Rauch oderverwahrung deßSonigs. Vrrach / i.

Die Bienen finden offtmals auffden Blumen und Bam

men keine nukung /vñ kan niemand rriffen / wasdie Vrſa

che pen. Mein bedencken iſt/vngewitters ſchult/durch fülte

oder kalte regen / laure vnfruchtbareWinde/vnd derglei

chen. Welches alles die nußunge den Bienen verderbet /

Denn auff folchen Båtmen /Da die Bienen nicht nu

bunge haben , wenn ſie blühen / werden auch nachmals

felten'vict früchte funden-Weñaberdie Feldblumenwach

fen /ohne gefchr im Bracmonden /werden ſie das Honig

inden dufern trotzufrieden laſſen / ſo es auchgleich in

einem Gartenfünde.

Die
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2. Dieandere Vrrache /Warum die Bienen nicht

ſchwermen / ift/daß dieSchwalben /welche in Spauſern /

im Rauch zu wohnen pflegen / vnd gang frühe ſingen /

auchnichtbaldemittenandernVogeln /im Lenken wirs
:

derfominen / Auch für andern vmb Jacobiwegziehen /

die nehren jhre Jungen mitden Bienen / und wenn vier

Dage/ mehr oder weniger kalt Regenwetteriſt /Daß die

Bienen für vngewitter nichtkönnenfliegen /iſofierben

denſelben ihre JungeSchwalben fürhunger/ micidie ers

fahrungbezeuget.

3. Die dritte Vrſacheiſt/ Daßvmb eklicheStädte

nahend viel Schafe/oder ander Vicheif /welchedie Blu

men balde megfreffen / darumb dieBienenwenig niigung

finden /derhalben ſie nicht ſchwermen. Aber da groſie

Dörffer feyn / vnd in fruchtbarem Erdboden liegen / da

Haben die Bienen garviel mehr nukungen / Denn es ſind

vmbdie Behauſungen viel Fruchtbåwme / von welcher

blüte ſie groſſe nußunge haben . Dergleichen vonSam

gereche/und viel Borragen / Auch Heltein Wirth ſeinen

Roſſen ein groſſes ſtüdte Ackers / von Blumen zu futter.

Dergleichen wachſet auch nach der Erndten ein braun

Ståudlein in dem Stopfel/Sendegenandt/den Bienen

ſehr nüßlich.'Vnd diß iſt die Vrfache/darumbdie

Bienenmehrſchwermenauff den Dörffern /

denn vmb die Stadte /17.

Viij
Das
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Das anderGapitel.

Indieſem Capitelhandeleder Autor fürnems

lich vondiefen Puncten .

1. Wieman den Bienen das ſchwermen web

renfot.

2. Wiema
n

Bienen / fo im fortzug
e
auffhal

ten ſolle:

3. Wie die Stocke zuzurichten / darein man ei

: nen Schwarm Bienen ſetzen wil.

4. WiemanBienen von Bewomenabnehmen /

und den Weyſel gefangen legen :Jtem /

Penn manjhn wiederumb loſzlaffen ſol,

Pobey man erkennen tan /wenn die Bienen

in einem Stockebleiben undwohnenwollé.

6. Wobeyman erkönnen könne /wenn die Bies

is nen auſziehenund fchwerméwollen . Jtem /

Wiemit den Bienen vmbzugeben / dieſich

wie großeSchwermean die Stocke/ für

das fladerlochlegen .

7 Wiemanin der Schwarınzeit wehrenſolle ,

dafz nicht zweenoder drey Schwerme ſich

zufarſienlegen . Item /wenn es geſcheben /

wie manſieſcheiden ſolle.

8. Wie manBienen / foman auffder Xeife im

Doltzefindet/mit ſich nehmenkönne.

9. Warumb in etlichen Landarthen dieBienen

nicht vielſchwermens treiben.

10. Wie
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10.WiemanmitBienen gebåhren ſolle 7daß ſie

leichtlich rhwermen ., ; .

Vom erſten / Wieman den Bienen das

fchwermen erwehrenſol.

Nfer Autorweiſetzwcy mittel : Erftlich /wenn

ſieaußgezogëleinytoniineman dem Schwarm

den Weyfel/ond laß die Bienen wiedertimb zum

fladerloche/oder/bas getifferAzuin unterſtenBeutenbrete

hienein in Stock/daraus Ke gezogen / lauffen . Fürs an

dere/Daßman ihnen die arbeitoder das Gewürchte zu :

ſtore / ſo behalten die alten die legten Schwermeben ſich ?

nachdem ſie die Konige getødtet/ damit ſiejünen Helffen

bawen. Wo aber der Junge Konig ſchon mit dem atten

im Kampffvñ ftreit lieget/ ſo geħet dißmittel nicht allezeit

an / Der Jungezeuchtgleichwol mit ſeinem Seer aus dein

Stocke. Vber Oteres / ſo wehretmanden Bienen das

ſchwermen auch alſo / daß maneine guteanzahlvon den

Threnen für dein Stocke beſcheidigct / der nichtmehr

ſchwermen ſol/man ſchneidet oder ſticht in ftr/daß ſie doch

mitdem leben in den Stod fommen /Sobalde alsnun

die Bienenvermerden /daßdieZhrenen verleget feyn /fel

tet feind vn freund (vmbdes Sonigs willen /fo ficſtets ben

ſich gaben ) ſolche an / Vnd in ſolchem lermen müſſen die

Jungen Wenſelauch mit herhalten /der geftaltwird denn

Das ſchwermen auch eingeſtalt.

Regel.

ReinStockſchwermetmehr ſo angefangen

Feine Threnen zu wiirgen. Der
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Derander Punct : Wieman Bienen

ſo im fortzuge/ auffhalten folle.

Je Bienenhüter/weñdieBienen ſchwers

men / fo lautenſiemitSchellen :) Obman

ſchon ſonſten das ganke Jahrvber/ den Bienen

feinen Sirten halten darff/ ſo iſt es doch in derSchwarme

feitzum höchſten von ngthen /weil fein einiger Schwarm

ausdem Stocke zeucht/der nichtſeine beſtellete Serberge

habe. Derwegen fleiſſiges auffſehen von nothen.

Wenn man nun in folcher Zeit einen Säter zun

Bienen ſchaffet / fo muß man nicht eine faulevnverften :

dige Perſon / (tiegemeiniglich zugeſchehen pflegetězum

püter ſeken / ſondern eine ſolche die beon Bienen nuk

und nicht ſchaden ſchaffet. Die gemeinen Bienenhüter /

balde ſie fehen /daßdie Bienen beginnen aus den Stô

cken zu ziehen / ſo heben ſie von freyen frücken / nach hoch

Rein vermogen an zu Klingeln / werffen mit Erde und

Sande getroft unter die Bienen / die aufgezogen ſind /

vnd vermeinen ſiehaben der geſa !tiør anbefohlen Ampı

Ratlich verwaltet vnd ihren Serren groffen fronimen

geſchaffet.

Die warþcit aber davon zu melden / ſind dieſe dinge

mehr ſchädlich als nüblich. Dann-/ fehrftu an zu Klin

geln / che dann der Werfelaus dem Stocke iſt /ſofeuchter

ſchwärlich heraus/ da begeben ſich dann die Bienen tries

berumb

Dee966
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derumb zujhm in die Beute / ſo bekomptinan denn denfe !

ben Tag den Schwarm nicht/ Ingleichem pfleget auch

zugeſchehen /wo man mit Sande vnd Erdezu zeitlich on

ter ſiewürffet. Ziehen dann die Bienen wiederumb in

den alten Stock / ſo wird der Weyſel leichtlich getödtet/

vnd bleibt der Schwarm gang auffdem plake/wie ich mit

ſchaden erfahren habe.

Drumbift der ſicherſte weg /man laffe nach des Autoris

meinung/ die Bienen in dem außzuge ungejrret vnd vngés

hindert imitdieſen dingen / bevoraus/ wenn man ſihet/daß

ſie ſich beginnen anzulegen. Wo aber die Bienen aus dem

Stocke ſind/ vndſich in die Höhe begeben / vnd nicht an:

legen wollen / als dennmagman Klingeln /was man ver

mag /damitdie Bienen ihren Anweifer vñ heerführer nicht

mehr hören kennen/vnd alſo gezwungen werden /weit ſie

irre gemacht ſind / ſich anzulegen

Darzu iſt nun auchdienſtlich / daß man mitErde

und Sandevnter ſie werffe / mitWaſſer unter ſie ſprüße

vnd gieſſe / auch / da ſie ſich von dieſem nicht geben / einen

Schus aus einem szandrohr/ auch wol zweene / ihnen

entgegen thue/ welches ſie nicht vertragen können / ſon

dern legen ſich an. Sobald ſich aber die Bienen begin

nen anzulegen / muß man auffhören zu Klingeln /ſonſten

ſtcßen ſierricdcrumb auff.

Etzlichelauffen einen gutenweg vorhin /vnd

halteneinen Aftoder Zweigvon einemBawome/

* andem
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an demWegeentpor.) Dieſes mittel gehet in weitem

flachem felde an , wenn die Bienen durch tåglich Sand

werffen onter ſie / odervonmeitem fluge / ſindmüdewor

den / fonften fragen ſie nichtes nacheinem ſolchen af

oder Zweig .

Wotift zu merden / Wenn ein Schwarm im auß

stige ſich nach meines nachbarn Garten/ oder nach einem

hohen Barome lendet / ſo trete ich ihman dem orthe vor

denweg /vn Klingele/ſo weichtervom ſchalle wiederumb

auff die anderefeite / Dadurch ſchaden vnd gezáncke verhu

tet wird. Vnterallen inſtrumenten aber/ damit man

Klingelt /ſind alte Senfen am beſten /weil ſolcher Klang

ihrem geſange amehnlichften .

Der drittePunct/ desandernCapi.

tels dieſesBuchs.

ift

im erſten Buch Cap.4.5.2.10.weitleufftiggemet

det worden /auda ſich der günſtige Leſer beſcheides erholen

wolle. Alhier aber if zu merden /daßmandie Stöcke/da

frein manBienen legen wil/ für der ſchwarnigeit/ alfoqu

richten ſolle / wiedroben gelehretworden. Denn es gar

nichtangehet/ daß man in einer ſtunden / gezeigterweiſe /

die Stocke inwendig verbleiben /vñ Junge Bienen daretn

ſeken wolte. DieBienenverterben in'naſiem Leim / oder

beſudeln ſichzum wenigſtenalfo darinnen / daß ſie ihnen

nachmals

09096
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nachmals ſelbſten die flügel verbeifferi. Wenn dieStocke

inwendig wol außgetreugt/vnd der teim gedørretiß /ſo iſts

ain beſten. In gleichem mußman auch einen Tag/zwee

ne/drey 22.den Bienen denanfax odervorſtosin den Stos

den zurichten / davon der Autor in Dext/^ . Ich formi

re und
macheetzlicheſtuckleinwachsweich und

lenglicht/wie kleine Wachſlichtlein / die drücke

ich oben an /2c.) Dieſes pflegt man nicht alleine zu thun /

darumb/daßdieJungen Bienen darandeßo leichterkon

nen anſesen /ſondern fürnemlich geſchicht es darumb/daß

die Bienen nach ſolcher maß in dem Stode anfangen zu

bawen /vnd dieKuchendes Geivůrchtes nichtdie zwerch /

fondern die lengeferen /Das iſt eine gute meiſe und nicht

zu verachten . Wennman 3.oder4.jum meiſten ſolche Li

nien vom Wachs in einen Stock drůcket / ſo iftes gar ge

nugſam /wenn ſie nur erftlich einen anfang haben /ſiever

fahren nachmals ohne vnſereHülffeganstrof.

Ekliche aber hebenjhnen furke-ftückleinRosin dem Zeiocín

mit Fleisauff/ſuchen auch die Fleinen Kuchen /fo in den Huingch

Schwermen im anfange pflegen herunterin den Stock 311 fallen /

ſolche ſtoffen fie in warm fafpech/basnicht gar zu heis iſt /vndpis

chen folchealſo oben /nach.jhrem gefallen ; am Stock an /darnach

dieBierenauch angefangén zu bawen .

Womanaber zu grofle ftücke anpichet/ vnd dieBienen fich

hauffenweis daranhengen /ſo felt.das angefleibte Gervürchterone

Bienen uber cinen hauffen herunder in den Stod . Die erſte mos

nier /da man Wachs die lenger oben in den Stock angebrucket

iſt gewijfer.

Da
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Daauch die Bienen als ſolchen Stocken ziehen / fo

da richtig angeſeket/ ſo bedarffs dieſer mühenicht gar no

tig / denn es geſchichtſelten / daß die Jungen Schwärme

folten anders anſeßen und bawen / als jhre alten gethan

haben. Womit man aber die Bienenſtocke/wenn man

die Bienen darcin ſeken wil / ſchmieren ſol/ ift droben im

erften Buche/ cap. 6. S.- 3. geſagt worden .

Dervierde Punctdieſes Capitels/Wieman

dieBienen abnehnten / den Weyſel gefangen

legen / vnd wenn man ihn wiedcrumb fos

laſſen foức.

Je man die Bienen von Báivmennch ,

inen / ift im erſten Capiteldiefes Buchs S.4.ge

meldet worden / Wie man ſie aber von ſehr ho

hen Bdwmen nimpt/ fol fünfftig gemeldet werden , weil

der Autor ein ſonderlich Capitel davon hat. Item / Wie

man den Weyſelfangen / vnd gefangen halten folle / ift

auch cap . 1.hujus lib . S. s. bericht geſchchen / derwegen

vnnötig ſolches zu wiederholen.

DenPunct belangende/ Wenn man den gefange

nen Wenſel oder auch verſtopffete Bienen / folle wiede

rumbloslaffen / fo iftes freylich nach Mittage vmb 3.vnd

4.Vhram ſicherſten / trcildi Sienen gegen Abend nicht

teichtlichwandern /wie der Autormeldet.

Der

TS

DOC
26



soooooooooooooo

C
O
O
0
0
0

Vonnukung der Bienen . 165

Derfünffte Punct|Wobeyman erkermen

fan / wenn die Bienen in einem Stocke

bleiben wollen .

PER Autormachet dieſes merckzeichen

namhafftig/nemlichen /Wenn ſie ſich balde

in die håndel ſchicken /als gute Dans

wirthe/richtenjhnen den Stockzu /vndtragen

Gewůrchtean Beinlein /uc.Gemeiniglich pflege Bie

nen zu bleiben / dieſichalſo ſtellen : Aber doch ziehen etlis

che wiederumb ants wenn ſie ſchon etliche Kuchen einer

Spannenlang im Stode gebawet haben . Da ſie ent

weder boſergeruch /oder naſſe/oder bitterfeit des Stockes/

oder auch wol die Spüerbienen auffrühriſch machen.

Summa/ innerħalb 3.oder 4. Dagen hat keiner keinen

Birgen /daß cin newer Schwarm in ſeinem Stocke/da

rein er gefaffet/gewies bleibe.

Der ſechſte Punct /Wobermanerkennen

rolle /wenn die Bienen aus den Stoden zie

hen vnd ( dywermen wollen .

N vorgehendem Capitel dieſesBuchs /

parte 4. hat der Autorzu ſolchem Kennzachen

gegeben Das umbfliegenundftanckern

derSpurbieren vmbledigeBenten oderStöcke

wiederholet ſolches auch in dieſem Capitel. Alhier macht

* iij. er dicſ:

3
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er dieſe ngmhafftig / 1. Wenndie Bienen heraus treten

amn flugloche / vnd lauffen einzele Bienenvonbenden ors

then
zuſammen /Das fol ein gewiesZeichen feyn/ daß ſie

fchiermen wollen .

2.Wenn man die Jungen Wenſel in Stocken

ſchreier hdret/ das geſchicht gemeiniglich auff den Abend

vmb 9. 10. Whr / vnd des Morgens frú/ vor und kurk

nach der Sonnenauffgang. Schreietder Junge Wens

fel weit oben odertieffvnten in demStorke/ fo fómpter

kaumauff den andernoder drittenTag. Lefſeter ſich aber

nahe vmb das flugloch hören / ſo magman auffſeßen / er

liwird ſich nicht lange reumen / Das halte ich für das gewie

fefte Zeichen des ſchwermenis. Man helt aberdafür/ die

Jungen Wenſelfollen ſich nicht ehe in denStogenboren ,

Caſſen / es fey denn einer daraus gezogen / oder darinnen

erwürgeeworden . Die Wenſel in den Stoffen ziekſchen

zum theil/zum theilſchreyen vnd quecken ſie /wie ein Laubs

froſchlein / doch nicht ſo helle/ welches ich zur Nachrich:

tungder jenigen /ſo nicht drumbwiffen /melden ſollen.

Wennauch die Bienen nachlaſſen zu arbeiten/ flic

gen nichtſtarck/ ſondern ſchwach /vnd gar einzehlig / auff

die fütterung : Jten / Wenn die erſten Schwerite das

fladerloch verlegen / daß die Bienennichtmof aus-vnd

einziehenkönnen /ſo mag man gleicher geſtalegutachtung

auff fie geben . Weil aber die Bienen embfig arbeiten/

hauffen weife aus -vnd einziehen / darffman ſich feines

fchwermens leichtlich verſehen .

Wenn
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Wenn dieBienen auch ſich Hauffenweis ombden

Stocangeleget haben /ſo darffman ſich deſſelben Tages

anſolchen Bienen / feines ſchwermens verſehen / Den die

Schwarmbienē ſiehen nichtvonguffenamŠtockeauff /

fondern ziehen von innen aus dem Stocke. Wenn auch

ſolch anlegen der Bienen eßliche Tage an einander /an ei

nem odermehrStóden geſchicht/ So iſtes eineanzei

gung /daß ſiedas Schwermen gang cinſtellen werden.

Wiemit denBienen ombzugehen /ſo ſich wie

groſſe Schwerme/vmb das fladerloch auſſen an

die Stocke pflegen anzulegen ,

Ch weismich etlicher Erempel zu erin

nern / daß ſolche Bienenſind abgefehret vnd get

faſſet worden /aber niemals in den Stocken /da

rein ſie gefaſt/ blieben / fondern wiederumb in oder an

ihren alten Stock gezogen ſeyn. Drumb fo iſt alle mühe

mit ſolchemBienen faſſen verlohren /vndwerden gemei

niglich dieBienen durch ſolch einfaſſen / fo erzůrnet vnd

grimmig gemacht/ daßweder Menſchen noch Viehe/ ja

keine Daube auffdem Dache jhr erwarten darff. Dero

wegen iſt die beſte meinung /manlaſſe quean Stockenlie

gen/ſo lange es ihnen gefellet.

Jchweis auchwol/daß etliche folche Bienen /wenno

die Schwarmzeitfürøber geweſen /an Stockenmit brens

nenden
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nenden Strohwiſchen verbrennet haben/ fürgebende/

Eine ſolche menge Bienen weren nunmehr nichtes nicht

mehr nüße in den Stocken /ſie zehreten zu viel. Weraber

ſeinen Bienen alſo mitfehret /der barffſich ihrer nichtgros

getroften / ſie machen beyſolchen Serien balde fchicht oder

feyerabend / wie die erfahrung bezeuget. Man verbren

net fo balde die alten Sienen / als die Jungen / die arbeit:

famen /alß die faulen /ſo ſind auchdieBienreicheſten Stó

cke die beften / Taugderowegen ſolch ſengen vnd brennen

anden armen arbeitſamen Thierlein /nichtes nicht/Es ift

ein vnfreundlichTyranniſch beginnen / das für Şorniſſen

vnd Weſpen /vndnichtfür die edeln Bienen gehöret .

Wenn die Schwarmzeit für vber / ſo mache ich ſol

chenStöden / inder untern Beuten raum / ſchneidedic

Kuchen / Darinnen Junge Threnen /beraus/ ſo begeben

ſieſich in den Stdden an die arbeit.

Der ſiebendePunct/ Wie mans machen

rolle / damit nicht zweene Schwerme ſich zu

ſammen legen /Oderwennes geſchchen /wic

man ſie ſcheiben ſolle.

Seſe beyde Stücke erklæret derAutor ſo

deutlich /daſivnndtig viet wort davon zu machen .

1.Datfichein Schwarm angeteget/

vndmaninysſich beſorgen /das ſich ein anderer/

derbeginnetayszuziehen / darzu legte / r Bede:

ctet
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3

cket man den erſten mit einein reinen Tuche am

Bawme/ſo iſt diefem vnrahtportommen .

2.Dabenſichzweeneoder dreySchwärme

zuſammen geleget for man ſie in ein gros faf

thun / zudecken / vno pbernachtſtehen laſſen ,ſo

ſcheiden ſieſich félbeſten. Dieſes råth der Autor in

ſolchen fellen / Ich nehme aber ſolche zuſammen gelegte

Schwärme/ bevoraus / wenn es nicht Hauptſchwerme

ſeyn / vnd faſſetc ſie mit einanderin einen geraumengrof

ſen Stock /blieben ſie begram.men/ſo were esmir ein ge

vůnſchter handel / denn der Schwarm were ſtarck von

Bienen / trügedaſſelbe Jahr noch wolſoviel /alb ein alter

ein . Zdge aber ja ein Schwarm wiederumbaus / ſofaf

ſete ich ihn in einen andern Stoc /vnd blieben die erſten

in dem jrigen.

Manfaſſet auchwol ohne das /kleineAffterſchwerme

in einen Stock zuſammen / wenn ſie ſich ſchon nicht zu

ſammen legen / Wievnſer Autor auch in dieſem Capitel

meldet. Wenn ſich auch ein Schwarmim anlegen auff

2. 3. 4. auch mols. Hdufflein teilet / darnach er Werfel

boy ſich hat / ſo faſſe ich ſie alle in einen Stock. Denn

Bienenreiche Schwerme ſindwaswerth / Kleine ſchwa

che Schwermlein koſten viel mühevnd Honig / doch wo

man ſie erhelt /vndrecht in acht nimpt/ kommen ſie das

andere Jahr auch zurmacht /vndwerden offtermals ſehr

gut / wie ich denn ſolcher Stocke etliche zeigen fan.

>
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Zu mercken iſt aber / Wenn man mehr alseinen

Schwarm in einen Stod faſiet / ſo mus man zweyoder

drey Tagefleiſſigdarauffachtunggeben /denn ſiepflegen

leichtlich außzuziehen .

Der achtePunct/WiemanmitBienen

ſo man auffder Renfe im Solpere.findet/

handeln ſol.

S glücket felten /daß man Bienen / gee

dachter maſſen findet / doch tregt ſich ſolchesvn

terweilen auch alſo zu/ Wie der Autor allhier

eines Erempels gedencket/ Ich auch droben im erſtenBu

che Cap.2.S.I.eines namhaffeig gemacht/davonich noch

efliche Stocke Kabe/ Wilauch dem günſtigen Cefer noch

eineserzehlen.

Anno 1578. als meine ſelige Mutter mit mir auff

ſchwehrem fuffe gienge y.führet ſie mein Vater nunmehr

auch ſeliger /alß ſeine Brautmit ſich von Crimmickſchat

nach Leißnig /vnd beſuchte alldar ſeinen Bruder. Auf

ſie nun fhreReiſebiſ vber den Berg / jenſcid Coldie voll

bracht/ finden fie einen Schwarm Bienen in einem ħo

lenwege/an einem Staudlein liegen. DerVater helt fei

olinen Sut auff / left jhm dieBienen des meiften theils das

rein feltagen / jeucht darauffdas futterzu / vnd verbindet

ſie auffis fefte. Dievbrigen legen ſich wiederumb zuſam

men /weilder Werfel nicht war mit in denNutfommen /

ſolche faſſet derVaterinder Mutter regenput /verneben

denſelben
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denſelben eßlicher maffen /vndwandern mit ihren Bienen

nach Leiſnig zu /daſhnen denn vielvonden vbrigen Bie

nen ) auff eineviertelMeitweges / gefolget / vndzu ihrern

Werfelin derMutterrégenhutgefrochen ſeyn. All ſie

nun in Leiſnig koiñen /verkauffen ſie den Schwarm dem

Bürgermeiſtervinbeinen halben Thater/welcher ſolchen

baltin ſeinen Garten tragen und einfaſſen leffet. Was

geſchicht/ Die Bienen ziehen etliche malaus unterſchieder

nen Stocken / undlegen ſich doch allezcitmederumban /

Davermerdet derBienenman /daß cine Perſonim Gar

ten wehre / fodie Bienen nit leiden fønten/alß er ſich dars

nach vinbſihet /ſo wird er des Bittcls gewar/ſolchn befie

let er aufzutreiben . So balde der Nclcher hintreg/faſjeter

Die Bienen/ darauff ſie denn willia Weiben /vnd vielJahr

ſich wol genehret und gemehrethaben .

Cautio.

Wenn man Bienen fallet / for-man nicht jederman

ohne unterſcheid darzu laſſen / Nette ſich der Båttel im

jest gemelten Erempel nicht aus dem Garten getroliet /

fo weren die Bienen gewandert / Davon iſt auch lib. I.

cap.7 . etapas gemetdetworden.

Damitwir aber wiederuinb auff vnfere Materiam

kommen / Soiſtzu wiſſen /daß / wenn es einem glücket /

daß er einen Schwarm Bienen alſo findet/ der ſchnei

de diebevreißlein vmb den Schwarm abe/ziehe ein Sact/

oder im mangeldeſfriben / feinunterhembde( falvâ veniâ

pber
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vber ſie/verbindefie/ ſchneide dann den Aftabe/vnd trage

ſolche verwahrt an gelegen orthund.ſtelle/faffe ſie ein /wie

andere Bienen. Vnddas hat ſeinen nuran den orthen /

da man fonften die Bienen mußliegen laſſen. Da aber

einer berechtiget / ſolche Bienen abe zu nehmen / vnd fan

cinen Stockzurhandbekommen / derfaſliſie darein /laffe

ſie an der ſtellen ſtehen / biß ſich die Bienen alle in den

Stock begeben /(welches auff den Abend fpat /auch unter

weilen kaum des Morgensin der fühle geſchicht) darnach

vermache er ſie /doch daß fie Lufft behalten /vndnicht er:

ſticker /vnd laß ſie tragen /wohin er ſie habenwil.

Wie mans mit einem Bienenſchwarm machen

folle/wennerin einem Stodenicht arbeitenwil/

lehrer der Autor verftendiglich geumgfam .

Olcherwiderwillen rührct aber dahero)

daß derWenſel gefangen /vnd den Bienennicht

rechtzam bawen liegct/ich liefſedon Weyſel tof/

fo baweten ſie/oderzogen aus.Zogen ſie aus dem Stocks/

To faſſete ich ſie in einen andern / das were die beſte wcifr.

Wolen dieBienen in einem Stocke boom gefangenen

Wepfel nicht bleiben (der Stock more denn módcricht

und erſtuncken ) fo werden ſie es im andern rrolauch blei

ben laffen.

Wie man die Stockezeichnen folle / daß ſie

von Bienien deſto eber erkennet werden/ ift oro

ben
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bengemeldetworden / Cap. i. S. 6. in diefeman

dernBuche.

Daß der Werfel folle aus dem Stodefliegen und

ſich vmbſehen / ift zuvorwiederleget worden / vndberie

gen vnndtig zu wiederholen. ( Item /cap. 1. §. 5.) Ich

gleube dieſes nicht / wenn mirs ſchon einer aus den ſieben

weiſen Meiſtern fagte.

DerncundePurict dicfes Capitels /Warumb

an eblichen orthen die Bienen nichtſehr zu

fdwermen pflegen .

Asiſt ein ſehrnotigerPunct/ondſind die

dren Prfachen /die der Autoranzeiget/ alle war

hafftig. Denn erftlichen /Woden Bienen an

ihrer mennigemehrabe/dennzugehet / es geſchehe gleich /

wo durch es wolle / fu Schwermen ſienicht/ denn ſie fons

nen faumdie verledigten fiellen inStøden durch die Jun

gen entfeßen . Fürs andere / an welchen orten die Bie

nen nicht viel nußung finden /fönnen ſie auch nicht viel

Jungezeugen /weil ſieeinen groffen vorraḥtvon Sonige

darzu bedürfftig.

Dieſes ſindabernoch beyweiten die dinge nicht alle/

ſo die Bienen andemSchmermen hindern /ſondern vber

diefespfleget es anchsugeſchehen / i. Wenn die Bienen

in groffen undweiten Stodenwohnen.Denn für eins/ſo

» iij haben
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kaben Alteond Jungeraumgenugſam / im alten Stock

zu bleiben vnd zu arbeiten / ift derhalben vandtig /daß die

Altendie Jungen von ſich ſtoffen /weilſie ſolcherbenotis

get : Vberdieſes / ſo laſſenfich auch dieJungenSchwer:

me nicht leichtlichausden Stocen treiben /darinnen ſie

raum zu weichen ħaben. Wann dann der fireit viel Tage

getårt/ſo kompt leichtlich einervon den Weyſeln / fo balt

deralte/alz derJungeomb/on bleiben nachmals dieBies

nen beyſainmen im Stod. Seindderowegengroſſeweite

Stodenicht gut zum Schwermen der Bienen / als zum

Nonigeintragen.

Wenn auch die Stode ſehr im ſchatten ſtehen / ro

ſchwermen ſie auch nicht leichtlich.

Etliche Stode fchwermen auch von Natür nicht

leichtlich / vnd das tħun die jenigen ſoda mol Konig ein

tragen. Bole gifftigeNebel und Lawe/ davon die Bic

nenfrancwerden / dienen auch nichtzum ſchwermen.

Vber dieſe ftücke hiendere die Bienen trefflich an

dem ſchwermen /tenn man jhnen im Früling zu naheam

Nonige vnd Rhos ſchneidet/Vnd bevoraus/wenn ihnen

die Brut/ſofie ſchon geret/mitgeraus genommenwird.

Mancher left ihm eine KandelNonig / auß einem

Stocke belieben /vndmuß ſolchenachmalsvielfeltig wie

derumban Honige Jungen / auch wolan alten Bienen

jahlen /wiefünfftigwird gemeldetwerden .

dentlichen / wann angezogener Vrfachen ſchon

feine

ce
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keineverhanden iſt /vnd die Stocke voller Bienen ſind/

daß es wimmelt / ſo werden ſie doch leichtlich durch uns

tüchtig gewitter am ſchwermen gehindert.Wennſchon

die Schwerme auff dem ſprungeſind /und es fele ekliche

Tagekalt regenwetter ein / fowerden diepbrigen Weyſel

getodtet/ vndwirddas ſchwermen ganzeingeſtellet. Sola

ches pfleget ſich offt undviel zu begeben.

DerfehendePunct/Wiemanmit den Bies

nen gebahren fol/daß ſie leichtlich

fchwermen .

$ Eſſer kanmandenBienen in dieſem fall

nichtrahten /denn wennmanſhnen im Fråling/

in dem Zeideln /Bonig undRhosgenugſamlef=

ſet. Der.geftalthaben ſie Gebowe/ darein ſie bey zeiten

Brutſesen / ſie haben auchsonig / damitſie folche erzie

hen können /vndmachtihnen vber dieſes das Honig ( als

ihr Gut vnd Reichthumb ) auch einen Muth / felt denn

gutwetter zurſchwarmzeit ein / ſo hat mandurch Gottes

regen / Junge Schwerme genugſamzuhoffen.

Mirift bewuft / daß cnlichealhier lehren / man folle 3

den Bienen von der zeit an /Daman ſie verſchnitten /Bo

nig in Troglein vor die Stockereken /28. Aberman laſſe

den Stocken jhr Honig /ſo darffman ſich nichtbeſorgen /

daß die Raubbienen einfalf thun...

Erliche
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Etliche verſchneiden /in cklichen ihrenStocken nur

ein wenig das Rhos/vnterdem Fladerlocke /damit ſie an

leben konnen / daßachte ich füreine guteweiſe / vnd laſſen

ſolche Bienen nitungeſchwermet / ſie würden denn durch

boß wetter / oder anderezufelle darangehindert.

Da aber dieStocke voll gebamet /vnd die Bienen

nichtraum zu arbeiten hetten / vnd man wolte ihnen deß

wegen nichtes nehmen /das were vnraħt/ man machte

fauleBienen dardurch. Wenn man ihnen eine gute noth

durfftleft / vnd gleichwol raym zu arbeiten in Stocken

machet / ſo iſt es genugſam .

Efliche geben für /wenn man Fratpen -oder Schaf

milch in Stod /ans flader 27. fchmiere/ſo ſollen ſie davon

ſchwermen / ich aber halt nichts davon , milch hin /milch

Her/ es iſt ſo große Kraffe nichtdarinne/das Sonig wiege

meldet/macht die Bienen hurtig zu ſchwermen.

Newlicher zeit hat mich einer vomAdel/ein ſehr gut

ter Naturkündiger und Künſtler / gelehret / Ich folle die

erſteſpürniſſe nehmen /ſo anfehet eine Zucht zu ziehen /ſol

che in gar fleine ſteublein zuſchneiden / mitSonige ver

mengen /vnd den Bienen in die Stocke zu genieſſen ge

ben / davon ſollen dieBienen viel'vndgute wehrhafftige

(wie der Nürniffen natur ift) Wenſel zeugen. Weil aber

ſolche Nürniffen vbelzu bekommen /achte ich dafür/wenn

man einen Weyſelaus einem Nürniſſen nafte nehme(fot:

che Werfel/nach demman die fliegenden Nürniſſen omba

bracht /

2009009SC
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bracht/ iſt gut zu kennen und finden / er ift viel gröſſer als

eine gemeine Nürniſſe / ſiket im nafte garflille / Ich habe

ihr offt geſehen /wenn ich Nürniſſen náſter zuftdret / Habe

aber nicht gewuſt/daß ſie darzu dienen ) Vnd mache es mit

işm / wie jeko gemeldet worden / es ſolte gleichewirckung

haben. Ich halte dieſes für glaubwirdig / weil Wepfel

vonBienen dergeſtalt zubereitet/ gleiche wirdlunghaben /

Wie vnten lib. 3. cap. 7. §. 2. gelehret wird. Ich habe

es noch nicht probiert/ſol aber / ob Gott mil/balde geſche

hen. Somachtemichnicht jrre /daß die SQůrniſſe bob und

gifftig iſt | Die Schlangen ſeind auch nicht føflich / noch

kanman )wennman ſiezu Pulverbrennet/oder/welches

beſſer /denRückgrad davon pulvert/Menſchen vndViehe

in der höchſten todeßgefahr / wennmans recht brauche /

damit retten / Ja cinenMenſchen auff 40.vnd so . Jahr/

für aller Gifft/wenn er auch ſchon Spinnen /Meuſepul

verfriſſet/ſichern. Diß Kunſtſtück gehöret aber nicht an

dieſen ort / ich bin auch profeſſione Fein Medicus, &c.

oooo 0000000

Das dritte Capitel]

Von eblichen andernumbſtänden /

welche beynBienenſchwärmen in

achtzunehmen.

( Ift das 6. Cap , in des Autoris Büchlein . )
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178 DasanderBuch

Ann die Bienen anfahen außzuziehen /

ſol er mit fleis auffachtung haben /wonder- Bey

fel heraus fømmet/ auff daßer jận balt ergreiffe

an ihrem Bien Rode/So thue crjhn in ein Weyfelhånf

Icin / vnd ſehe mit fleis /woſich die Bienen Ķicnlegen

alfbalt binde ihn unter die Bienen / fo legen ſich die an

dern alle zu ihmH.

Es hat ſich inmeinein Garten Anno 1563. beges

ben /daß ein Bienſchwarm fechs Tagenach einanderauf

gezogen /vndder halbe theil derBienen habenſich ange

leget /die andern flogen im Garten ombher / Leßlichen /

flogen ſic alle wiederumb in den Stock/daraus ſie gezos

gen waren. Am ſiebenden Tage zu Morgens vmb 7.

Phr/befahl ich meinem einigen SohneN. J. der dieſer

dinge fündig iſt /bey dem Stocke zu fikeit / und trenn die

Bienēwürden aufziehen /mirbald zu ſagen /diß geſchach /

da hette einer feinekursweile gefehen /wie wir es mitjhnen

fürnahmen. Da der halbe theil der Bienen ohnegefchr /

aus dem Stoce mar geflogen / da fam der Werfil

auch/ welchen mein Sohn ſahe / aber ſchnelle davon ge

Aogen / Baldemathtoich die figlöcher zu / biß auff ein

klein Cóchlein /von fund an kam derWerfel /vnd wolt

tviederumb hienein , da ward er gefenglichen eingezogen /

wie breuthlichen . Alfbalde nam ich den Weyſel /vnd

band ihn an den Bawom /vnter die Bienen / da ſie ſich hin

legten / Alfozogen die geleitßbienen wiederumbheim/ dic

andernlegten ſich zujhrem Serrn.Da namn ich den Wen.

fo
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VonnutzungderBienen . 179

fel aus den Bienen / vnd leget ihn ſampt circmhauffen

Bienen in die Mulde /viid kehrete die andern mit einem

Federwiſche auchin die Mülde/welches die Bienen ohne

rauch willig annahmen. Alſo trug ich ſiezu einem Sto

de/faktedenWeyſel hienein /inachtedie Beutenfeftezu /

biß auffs flugloch /da giengen die Bieneganswillighien

ein zujørein Könige/fengen bald an zu arbeiten / vndthes

ten wie frommen Vnterthanen wolgeziemnetvñ gebühren

willDiß iſtein nieiſterſtücke meineserachtens.

Eslichefagen : Wenn die Bienen qufziehca 'nd

ſchwermen /ſo ſolman den Weyſelnicht erwieſchen /wenn

erandem Bienſtocke laufft/ Vrſach / die Bienen ſondern

ſich abevon dem Schwarme/vnd zichenwiderinnb heim .

Meine wolmeinung iſt/ daß ich zu jeder Zeit mit meinen

Bienen/wenn ſie ſchwermen /alſovmbgche/wie jest ge

meldet iftworden. Es tregtſich offe zu / daß der Weyſel

nichtfliegen fan /zum erſten mal/ wenn er auffeucht/ ſon

dern felt ins Gras/mitwenig Bienen /da darffs ivolauff

rehens. Ich habe offtmals ein weißTuchombdenStock.

gebreitet/auff den andern Tag / wenn die Bienen wiedra

rúmb außziehen /ſo iſt der WenſelauffdasTuch gefallen /

habeihn alſo insWenſelhaus geſeket/vnd zu denBienen

getragen /wie gektgemeldet.

Ich habeauch einmaldie Mulde an eineStange

gebunden / vnd grüne Reiſer von Kirſchbatomen hienen

geleget/mitfampteinem ledigen Wenſelhauſe/darin nicht

langezuvor ein Werfel gewefen if /vnd die Mulde alſo

in die
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in die hohe auffgericht /da hat ſich der Weyſel mirfampt

den Bienen willig hieneingeleget/ habe ſie nachmals ein

geſekt/ wie andere/ie.

In dicfem Capitel handeltder plu

torvon dieſen Stricken.

1. Lehret er/ wie man den Wenſelfangen

folle im außzuge.

2. Wie mansmachen ſolle/wenn derJuns

ge Weyſel außgetrieben wird /che er

fliegen kan

Som Erſten .

As ich von dieſem Werckhalte /daman

die Weyſel aus demSchwarme nimpt/vnd ge

fangenleget/habe ich Cap. 1. §. 5. dieſes andern

Buchsangezeiget. Daßman aber den Weyſel in aufi

jugefürdemStocke auffange /davon halte ich noch went

ger/weilichaus erfahrung ſoviel erlernet/daßdie Bienen /

fo balde ſie jyren Weyſelverlohren /ſich Kauffen weißwie

derumb in jhren Stodbegeben . Es vberredetmich fri

ner nicht/ daß die Schwerme durch ſolche abſonderung

nichtſollen geſchwechetwerden . Ein rechter Bienen

man /der heltauff fardeSchwerme/vndwendetmogli

cher
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Vonnutzung derBienen. 181

1

chenfleis an /daß den Schwermen nicht viel abgehe/ Mit

willen for man nicht eine Biene / weder in dem Zeideln /

noch in derSchwarmzeit vmbbringen.

Mitdem Erempel/das der Autorerzehlet/iftesan

gangen /weil die Bienen alle ſind aus dem Stocke gezos

gen geweſen /wie erdenn meldet/der Halbe theilhabe ſich

angeleget/ Derander halbe theilaber ſey im Šarten vmb

her geſchwermet / doch wo ſie ſich alle richtig zu ihrem

Weyſel geleget / wereder Schwarm noch grofferond

beſſer geweſen. Es hat aber Nicol Jacob ſolchem bens

kommen måſſen /wie er gefonde/ſie hetten ſich ſonſtder

tal eins gar darvon gemacht/ es wundert mich / daß ſiero

offt und viel nur geſcherket/ vnd nicht ernſt daraus ges

macht haben. In gleichem fal fonte es einer auch alſo

machen / Das Kunfiftücke aber /darinnenift / daß erden

Bienen und Wenſildas flader vermacht/ daß ſie nicht

geſchwinde wiederumb in den Stock fich haben begeben

können .

Dasandere ftücfe /WiemanınitdemWens

felvmbgehen ſol/menn er für den Stod

felt/ vnd nichtfliegenkan.

Avon thut der Autorguten bericht/dem

manwol folgen /vñin dieſem Fall auch ein Wens

felhäufigen gebrauchen kan. Wolten aber ſich

bie Bienen nicht zum gefangenen Weyſel in Stodbege

3 iij
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182 DasanderBuch /

ben / fo fan er denfelben in ein par funden wiederumb laf

ren inden Stodlauffen /daraus er kommen.

Wenn derWeyſelalſo in das Gras fellet / bleiben

gemeiniglich ein wenigBienen ben iħm /Wie der Autor

auch meldet /die andern ziehen wiederumb in den Stock.

Ich pflegeBienen oud Werfel mit einem Grabefchcite

zu unterſtechen / vnd halte ſie mit dem abgeſtochenen Ra

fen fürs flader / ſo lauffen fie willig in den Stoc / daraus

ſie gezogen. In3. oder4.Tagen /kompt der Weyſel mit

ſeinemNeerwieder/vnd hat fliegen gelernet/ als denn ge

bahretman mitjhm /wiemit andern .

Gleicher geſtale pflegi mans auch zu şalten / trenn

ſich die Bienen ſehrvonjhrem Weyſelverlohren / Item /

Wenn man dieBienen im , faſſen verſchüttet hat/vndfan

ſie nichtwiederumb zum Wepfel bringen / fo teffet man

Wepſelvi Bienen widerumbmit ein anderinden Stock

lauffen daraus ſie gezogen / vnd if jörer noch denſelben

oder folgenden Tag gewertig.

Nota.

Wenn die Schwarmzeit herzu rucket/ To ift gros

Graßvnd gereuſche für den Stocken ſehr ſchädlich. Ich

habe droben gelobet /daß ebliche einen platz vor denBie

nenſtocken mit Bretern /alß eine Stube/ Dielen laſſen /

Wenn man das Erdreich vor den Stoden vmbgråbet/

vnd klein dget/ iſt eben ſo viel / Man kan der gefalt den

Weyfel nicht verliehren/ vnd giebet zu erlichen ſachen

nachrichtung

Ich
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Ich habe auch ein mal die Mulde an eine Stange

gebunden )Dasiſt auch /wie der erſte / ein fonderlicher

fall/vnd kan feine Regel daraus gemachtwerden.

DasvierdeCapitel) Wieman Bienertgb.

nehmen ſolle von Kohen Båwmen ohne

( citcrn .

nimb die Mulde oder Sieb /vnd binde

to an eine Stange /damit du die Bienen fanfter:

reichen / vnd laß dir es unter dieBienen şalten.

Zumandern/mache einen Federwieſch auch alſo an .Zum

dritten / den Rauchfrug /wie gemeldet. Darnach fehre fie

niit dem Federirieſche abein die Mulde/ ſo vielmöglich .

Die aber liegen bleiben /diezwinge mit einem guten Rauch

auff/daß ſie die ſtelle müſſen verlaſſen. Es folzu jederzeit

die Muldemit den Bienen /von der Rtelle ein wenig hien

weg gethan terden / auffdasſte der Rauch nicht betreffe/

ſie werden ſonſt ganzwiderwillig.Sorsaberdie gelegen

heit begiebet / fol die Mulde init den Bienen in Schatten

gefaßt werden /wenn der Werfel geſuchet wird / kommen

die andern vmbfliegenden willig zu ihnen / denn ſie gerne

imSchatten wohnen / Darnach magftu ſie zur Beuten

trageu / darinnen ſie bleiben follen / vnd das vollbringen /

darzuſie Gottgeſchaffen ßat.

SonimbdieMuldeoder Sieb Ac.Werin dic

ſem fall des Autoris raht folgen wil / der mag có thuen ,

Meine

9002015oooooo

OCD002
00

OD000050
00000



184 Dasander Buch /

Meine meinung iſt/wenn man die Bienen mit Leitern er

reichen fan /ſo bedarffman dieſer mühe gar nicht.

Doaber /wie vnterweilen geſchicht/die Bienen ſich

entweder ſo hoch haben angeleget / daß keine Leiter dahin

langet / oder liegen zu cuſſerſt an ſchwachen deficn / dic da

keine Leiter tragen indgen / ſo kan man alſo mitjnen hand

thieren . Ichnehmeeinelange leichte důrre Stange /ſo

gut ich ſie haben fan / binde einen feinen ſchönen Büſchel

grüner Reifer daran / derer Laub beſprenge ich wol mit

Honigwaſſer ('kan man Fenchelwaſſer zur hand ħaben /

vnd ein wenigHonig darin zu treiben / die Xrifer nach

malo damit befeuchtigen / ſo iſtes deſto beſſer) Vnd nahe

mich mit den Reiſern an der langen Stangen/ an den

orth/ dader Schwarm lieget. Reichet die Stange nicht /

ſo nehme ich eine Leiter zurHand/ vnd ſteige ſo ferne/ daß

ich den Schwarm wolmit der Stangen erlangenfan.

Wenn ſolches geſchehen / ſo rühre ich die Bienen ge

inachſam mitmeinem Wiſche von der ſtelle/da ſie liegen /

und halte den Wiſch an ſolche ſtelle / da begeben ſich die

Bienen /wegen der füffigkeit an meine Reiſer/Weiñ michs

denn bedåncket Zeitzu ſeyn / fo laſſe ich die Stangege

inachfam ſincken /vnd bringe alſo den Schwarm zurEr:

den /durch anderer hülffe. Sehe ich / daß ihr noch viel

8 droben liegen / ſo hole ich ſie noch ein - auch wol zweymal/

obgemelter geſtalt / herunter.

Der geſtalt kan man einem Schwarmboykommen /

erliege wie hoch er wolle.

Machdem
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Von nutzung der Bienen . 185

Nachdemich die Bienen /meiſten theils herunter ha

be/ſohenge ich einen Rauchkrug an die Stange /vnd trei

be die vbrigen Bienen von der ſtelle/ die begeben ſich denn

herunter zu den andern Bienen . Dieſes were foftet

mühe/ aber es ift eine luft anzuſchawen .

.

Wo auch der Aft nicht gar zu großvnd ſchweriſt/

daran dieBienen liegen / ſo gehet es auch an /Wennman

ein
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186 Das anderBucht

ein lang Seil durch einen Kloben zeucht / an den Aft bin

det / vnd nachmals gemachfam / mit einer Wandfegen ab

i fioſfet / vnd nieder zur Erden leget / Damit fönnen die

Zimmerleuthe wolvmbgehen. Man pflegt auch wol noch

ein Seil an den Aft zu legen / damit man ihn frey vom

Bawme ħienaus ins liecht ziehen kan / damit ſich der

Sihwarm in Neften nichtſehrabſtreiche/ gemachfamond

mit beſcheidmußman aber hiermit vmbgehen.

Does aber die gelegenheit begiebet / ſordie

Mulde mit den Bienen in ſchatten geſetzet wer

den.) Das iſt eine notige erinnerung/ vndwol in achtzu

nehmen /wenn es ſich leiden wil / daß man die Bienen in

ſchaften øringe/ denn in der heiſſen Sonnen pflegen

ſie erſtlich fehr bofe zu werden/ vnd fürs andere leicht

lich auffzuſtehen. In gleichempflegen auch die Jungen

Schwerme leichtlich wiederumb aus den Stócken zu zic

hen /wenn ſie gar zu heis ftchen / Deroregen muß man

ſie nachvortheil feken / daß ſie etwan von Bawmen ein

wenig ſchatten ħaben / odermus ſich mit den Decken dar

nach richti/damitder obertheitdes Stocks ſchatten davon

bekomme.Das ftud ift fehrnotig in acht zu nehmen.

Dasfünffte Gapitel/ Wie undwenn dieBies

Men aus den Löchern und Båwmen zu

nehmen feyn .

[ Sf das 12. Cap. in des Autorts Büchlein, ]
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Von nutzung der Bienen . 187

S ziehen auch die Bieneninhole Bams

mevndLöcher/wohnen darinnen /auch anKirch

mawren / welcheman nicht allezeitvberfommen

kan . AußholenBátmen ſolman ſie im Merken (wic ich

gethan ) gewinnen / ein großloch in den Bawm machen

da die Bienen-Innenwohnen /alf denn dasGewürchteun

Sonig/mitſampt den Bienen herausgeſchnitten /vnd ſo

der Weyſel in dem aufgenommenen Sonige gefunden

wird / ſol ereingeſeketwerden / wievorgemelt. Wo man

ihn nicht finden kan / thue man die Bienen in eineZeidel

meſte/oderinein faß /decke fiezu /trage ſie in den Garten ,

feßedas Gewürchte mit dem Konige vnd Bienen in eine

ledige Beuten /wie gelehret/ſo nicht der Weyſelvmbfom

men ift/ſoarbeiten ſievndbleiben / Iker aber vmbforñen /

ſo musman ihin helffen mitBrutzuſeßen /damitſie einen

zeugen / wie hernach gefagetwird . Im Sommer haben

die Bienen /nichteine Farbe wie im Sperbſt oderWinter/

dennderWeyſel hatvielJungeBienen gezeuget /die ſind

den mehrern theil graw/ die alten Bienen behalten ihre

farbe/ ſo ſie ſich nicht auffden Blumen ferben / wegen der

nukunge/wie bernach gemeldetwird .

Bienen auß groſſen farden holen Bawmen zu neh

men / foftet vielmühe/vndgehöret groſie vorſichtigkeit /

beneben gutem ſcharffen gerethe vndrüſtung darzu . Ich

wil lieberhundertSchwerine vrter freyein Siiñel
far

fen / alß einen aus einem dicken holen Bawme gewinnen.

Bevor:
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188 DasanderBuch /

Bevoraus /verbreuft eseinen /daßer ſo viel müheundfleis

daran gewendet/wenn ſolche Bienen nachmals eingehen /

wie gemeiniglich pfleget zu geſchehen. Es find aber für

nemlich oren mittel/dadurch man ſolcher Bienenmechtig

wird / vnd zu nukung bringet.

Erftlich/ inachetman ein gros Loch in den holen

Bawm/ treibt die Bienenzu hauff / ſchneidet ihnen das

Gewürchte mit dem Nonig heraus / thut das beſte in einen

Bienenſtock /vnd faſſet die Bienen auch darein.

Amfüglichften aber arbeitetman der geſtalt zu fol

chen Bienen : Man bohret erſtlich /mit einem dünnen

langen Börervor / vnd erfündiget fich / wie fern die Bie

nen unter vnd vber ſich gebawet. Wenn'man denn die

Kundfchafft weg hat/ſo nimpt man einen fardenBoh

ter/bohret4. oder 6.Idcher nicht weitvon einander/fpal

tetnachmalsmit einem ſcharffen Maiſel folch theil aus /

macher das Loch gemachſam ſo gros / als mandeffen zum

Werck bendtiget / vnd verfehret obgemelter mallen mit

Dein Gewürchte /Sonigund Bienen. disif aber allhier

wol in acht zunehmen /daß /wer ſolche arbeit mil fürneh

men / der mag ſich nicht alleinewolverwahren / ſondern

mit Rauch auch genugſam gefaſt machen , damit er die

Bienenwältigenmoge. Das gerüſtemager auch iman

fang / (darauff ermit feinen Spelffern vngehindertgehen

vnd fichenkan ) wol verwahren / Rachmals / wenn die

Bienen auffrühriſch gemacht find /ſobatet es ſich obel.

Furs
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Fürs andere /So laſſen'eßliche gedachter mal

fen auch in die Báwmearbeiten /richtendieſelben /wieeine

Beutenoder Bienenfoc zu /vnd laſſendie Bienen darin

nen bleiben/ Ebenermaſſen /wiedroben imerſten Buch

von Waldbienen ift bericht geſchehen. Dieſes gehet wol

an /wenn die Bawmefriſch /vnd nichtſehr holl ſind.

Woaber derBarmvber ſich ſehr ħod vndfauldar

zu ift / ſo habendie Bienen fein gedeyen darinnen /das ge

målbe fellet tåglich herunter in das Konig und Gebewe/

vnd verterbet alles /Sokommen auch leichtlich Schapen

vnd Motten darzu / Derowegen /weñesvmb den Baum /

darinnen Bienen ſeyn / alſo bewand / ſo greiffemanguin

erſten mittel/ vnd nehme die Bienen mitjhrem Gebewe

heraus /vnd faſſe ſie in einen Stoc.

Do aberderBawm obenam Haupte friſch undgut/

vnten aber tieff holliß / ſo machet man unten eine Spunt

vor /verleflet daſſelbigewolmitPeche/verwahretdieBeu

ten mit Bretern /ſo ſüßen ſie ſo wolvnd gewiſſer /alß in ei

nemStocke /denneinen ſolchen Stockkönnenmir

dieBienenbiebenicht wegtragen.

fürs dritte Sopflegetman den Baim /darin

nen der Bienenſchwarm ift/vmbzuharren /vnd dieBie

nen in einem Kloke/in der Form eines Bienenfiods / dar

von zu ſchneiden / vnd nachinals in Garten zu führen.

Dieweilaber den Bienen mercklicher ſchadegemeiniglich

durch den niederfal des Bawmsverurſachetwird / foiſ

2 a jij
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000

es am bequemften /daßman erßlich den Bamm / darin die

Bienenwohnen vber den Bienen abhawe /oder ſage

wol mankan vnd mag, Nachmals ſchneide man ferner

einen Klok mit den Bienen davon /ſoweitesnotig /taſſe

folchen gemachſam an einem Seil auff die Erden /ſoge=

ſchicht den Bienen nicht groſſer ſchade/ Darzu gehören

Zimmerleute. Ekliche laſſen baldedarzu arbeiten / egliche

aber laſſen es einen Sommeranſtehen. Diejenigen / die

balde darzu laſſen arbeiten / dürffen ſich deſſelben Jahres

keines Schwarms leichtlich daraus perſehen : Diejenigen

aber /ſo da jhr einen Sommer ſchonen/ pflegen unter

weilen JungeBienen dargus zu bekommen.

Wer mirfolgen wil /der laſſe folcheSchwermevber

zwen oder dren Jahr nicht in ſolchen Kloßern / man kan

dochdasgemålbe nicht gar aus ihnen bringen /Siegehen

ſonſten ein / che man ſich deſſenam wenigſten verfiehet /

Derowegen ift die beſtemeinung / daß man ſie bey jsiten in

einen Stock fortfaſe.

SumAndern.

Zuwelcher Zeitman dieſe arth vonBienen )

aus den Båwmen gewinnen ſolle/ nemlich / im Merken /

oder welches gewiſſerift / wenn die Bawmeblihen / vnd

die Bienen volle nubung haben / auch ſich leichtlich wie

derumb des jenigen / fo ihnen zurftoret worden , erholen

können.

Zum
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Xum Dritten .

Wennaberin der ſchwarmzeit ein Schwarın

in einen Bawm zeucht/ vnd man wird ſolches bey seiten

innen / ſo if diſ diebeſtemeinung /daß man zu ihnen ar

beite/ ſie mit Rauche heraus treibe/ vnd in einen Stock

falſe.

Da man aber ſolches erſt in der Ernde/ oder im

Serbſt innen wird / ſo laß man ſie nur ſiken / vnd thue

ihnen nichts nicht/denn jhnen als denn /weil die nugung

fårůber /vnmoglich /daß ſie ſich erholenfónnen / wenn

ihnen zur ſelben zeit jhrGebewe juftdretwird . Man fan

zuſehen / daß inan ſie für regen vnd gewitter vermahre/

vndfürneinblich das faderloch / biß auff ein wenigvers

mache / damit nicht Marder oder Spechtzu ihnenfoma

men können / vnd ſie verterben. Auffden Früling nach

malo kan man ſie heraus nehmen.

fum Wierden .

Woaber einerim holtz langſam einen Schivarm

in einemBawm antreffe/befünde auch /daßſievielfonig

hetten /vñ getrawet ſolch nit/gedachtermaſſen zugebrau

chen /der verfüge ſich vmb S.Michaelis /wennſie nicht

mehrSonig finden /zajhnen /nehmefürein parPfennige

gezogen Schwefel / zünde cin Büſchlein nach dem an

dern an/ laſie es alſo brennen zum faderloche hienein /

in den

2000
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in denBawm fallen /wehre dem dampff /daß er nicht zum

Haderlocheherausgehen fan/So erſticken die Bienen alf

balde davon / auff den andern Tag fan er barzu arbeiten /

dasSonig und Gewürchte heraus nehmen /vnd alſo ſci

nesfundes etwas genieſſen .

Auchan Kirchmawren ) Xub feften Mawren

ſind freylich die Bienen vbel zu gewinnen /da muß man ſie

wolſiken laſſen / biß fieombkommen. Zu Rothſchonberg

iſt ein Schwarm / in einerMawer/gank arthlich / gleich

ram wie in einem Windelålmlein/ befeſtiget worden .

Wenn man darzu ſchawen wil / ſo ſchleuſſet man das

Thürlein auff. Esſol eine ſchöne luft zu ſehen ſeyn /rrie

mich eßlichevom Adel warhafftig berichtet : Es glüdet

aber ſelten alſo /mir ift fonften fein Erenipel mehr berruſt/

an hohen Thürmen habeich ſie wolfehen aus und einzie

hen /mangatabernichtzujunenkommen können .

An dieſem orthe folte nun der Autor auch melden /

wie manBienen aus boſenaltenStöden ingute bringen

ſolte / Aber er handelt aller erſt in dem 16. Capitel(unten

im dritten Buche Cap. 10. §. 1.)darvon /da mag fich der

günſtige Leſer /derſeine Bienen fortſacken wil/beſcheidee

erhoten.

Dasſechſte Capitel des andern Buchs /Von

eßlichen vmbſtenden /zum Bienen faſion notig/

derer der Autor nicht gedacht hat.

Warumb

Deos
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1. ,

Urumbdie Bienen die Thronen für der

Schwarmzeitzu würgenpflegen. Beydes im

Aprilvnd im Manenpflegen dieBienen offter:

mals nicht alleine die Threnen aus dem Gewürchte auß

zufroſſen /ſondern tødten auch die jenigen /ſo da im Stocke

ausvnd ein fliegen. Daß iſt ein gewiß Zeichen / das rol

che Stocke mangelamHonige haben /vnd darffman ſich

nicht getroften /daß aus folchenStocen /denſelben Som

merwerdenJung ſchwerm gefallen .Weil nichtderman

gel / ſondern der vberflus des Konigs / die Bienen , wie

auch anderViehe/wacker machet / Davon newlich bericht

gefaehen iſt.
II.

Wo'om
b
dieBienenf

iöcke
nichtvielBátus

mne ſtehen / pflegt man Wieſcheauffzuma
chen

/daran fich

die Bienen auch zulegen pflegen . Wenn eineStange/

daran man einen Wieſch hengt / fechs oder ſichen Eden

lang ift /ſo iſt es genung/ ſie dürffen auch alle ſo hoch nicht

gehengetwerdenD
ie

Wieſchemachtman vonDannen /

Fichten oder Kieffern reiſern /Wo aber ſolchenicht ver

handen / ſo nimpt man von Linden / Eichen /Kirſchb
át

men/2c.Sobaldeaber die Wieſche
vom

( aube důrrewer:

den / daß ſierauſchen / mußmanneweanhengen .

Die Stangen /daran die Wieſche gehenget/inůf

Fen feſte in der Erden ſtehen / ( doch das man ſie auff den

fall fan außziehen ) vnd dieWieſche müſſen nicht zſchau

S b deln /

00
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deln / fonften ſtehen die Bienen davon wiederumbauff /

wie mir geſchach fürcklichen Jahren / ich ſol denſelben

Schwarm noch wiederſehen. Etliche hengen dieWie

ſcheder geftaltan die Stangen /damit ſie ſolche/wehn fick

die Bienen daran geleget / davon /ohne bewegung der

Stangen / tonnen abenehmen. Ligliche binden dieWies

ſche fefan die Stangen / zießen folchenachmals /da ſich

Bienen daran geleget/ auf/vnd ſchütteln den Schwarm

davon in Stod .

Wenn man ſolche Wieſche desMorgens ein wenig

mit Honigwaſſer beſprengt / darunter ein wenig Cams

phetgemiſchet/fo legen ſich dieBienenwillig daran.

III.

Droben(lib.2Cap.1.5. 4.) habeich gelehret/

Wie dasdie beſte WriſerJungeSchwarmezu faſſenfem /

wenn man ſie mit einem ziemlichen Afte abſchneiden /ond

damit inStocł tegen kan. Dabey denn in achtzurich

men /daßman alle das jenige/ damitman die Bienen in

den Std bringet/ esferon Defte/Laub/Raſen /ic.fo balde

man nurtan /vnd die Bienen davon gewichen / auff den

Abend oder Morgen /wiederumb mehlichausden Sto

ckennehmen ſolle / ſonſten baipen ſie ſolche dinge mit in

ihr Gewürchte/welchenachmals groſſen ſchaden bringet.

TIIT.

Vnterweilen bleiben Junge Echwerine in

den Stocken / die nicht gefüttert ſind / önten am Doden

fiegen

900090 Oso
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liegen /welchesnichtnúßlichiſt. Solchen hilfftmanalfo!

Manmacht einen kleinenRauch/ Gelefolchen nicht ferne

vorn Stod / vndtreibet deſſen garein wenig / mit einem

Federwieſche unter die Bienen , ſobald ſie aber anfangen

forgulauffen /leffetman nach /vnd macht das Beutenbret

wirderumb gemachſamver / in einer Stunden Tihet man

wieder darzu / ſind dieBienenhienauff gewichen / foiſt es

richtig / Wo nicht ſo wechleich jhnen wiederumb.ein we:

nig Rauch gu /und zmar ſo lange / biß ſie ſich trollen / ſie

pflegensabergemeiniglich nichtlangezumachen.

Manſol aber wol zuſehen / daß manden Rauch

nit zu ſtarck in den Stod siehen laſſe / Tomſten wo er durch

vbrigen Rauch verſäuret tóird / bleiben die Bienen nicht

in demſelbenStoce/ſie ziehen gewies widerumb daraus.

V.

Menmman aber dieſes nicht inachtnimpt

ondleſſet dieBienenvnten liegen / lefangen finns en an /

vber fich zu bawen /vñwie die andernſhrNon / oben am

Naupte/ alfo haben dieſe jhren vorraħt vor Konige on

ten /welches fehrvnbequem ift:

Wieforman nunmitſolchen Stöcken

handeln & Antwort.

SN Fråling /wenn ſie anfangenzu flies

gen / pflegen etlicheden Stoct juverkehren / Ich

riethe aber nicht gerne darzu / denn die Bienen

3 bij werden

COC
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weiſe iſt/man laſſe die Bienen den Stock volt baren ) che

man ihnen was von Xhos vnd Sonig ninpt7 vnd fange

nachmals von unten anzu Zeideln /wie in andernftocken.

Do aber einein diſvorhaben nichtvon ſtateen gehen /

vnd die Bienen es zu'lange machen würden the fie den

Stodvol baweten / ſo offene erjûnen das Lochlein vnten

am Beutenbrete / daß die Bienen dardurch den abgang

leichtlich fónnenauftragen/ vnd bewahreden Stodons

ten wotfür der nåſe/ ſchneidejħnien auch nicht zu nahe /

daß fie frieſch vnd ſtarch bleiben /ſo können ſie ſich des

vngezieffers leichtlich erwehren.

VI.

Vber dieſesIſo pflegtes ſich offtermals zu

begeben / das Bienenzwar aus einem Stocke /aber bale

wiederumbņienein zichen /vnd daß ſie durch regen und

fale gaunter gedrungen werden / égliche Tage darinnen

zuverharren.

Wieſolich es denn angreiffen /damit icherfahre)

SöderWeyſel-noch am leben ſey / vnd daßich

folderSchwarmvberfonmen moge ?

Antwort :

Angébegutachtung
darauff /wenn ein

wärmer Sonnenſchein kommet/ fo macheman

die WaterfteSeitenauff / ond'reuchere die Bie

nen

Oooo309 90000005
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nen im Stodemit ganger gewalt/iftder Weſsknoch am

leben / ſo zeucht ermitſeineinHeeraus.

Als zum Erempel/ Anno Chrifti 1609 den 26 .

Junij,gogmir gedachtergeftaltein Schwarmwiederumb

cin / vndbliebeachtTagewegen des regens und falten ge

witters im Stocke. Auff den 3. Julij,als dieSonnebe

gonnete zu blicken /ſaßte ich dem Stock mit reuchern zu /

da kamer/wieein Mann /vnd ſtehet noch auff gegenwer

tige Runde wol:

Da aberein Schwarınben gutein weterwiederumb

in den Stockzcucht/vnd an denſelben oder andern / auch

wolam dritten Tagenicht miederkompt/(bey gutem wet

ter ſage ich ) da iſtweiterhoffnungverlohren / vnd zuver:

muthen /derWenfelſen i Stockevonſeinen wiedermer

tigen getödtetworden . Ik derowegen nicht vnrahtfam /

das man ſich auffdenandern Tag/ bey gutem wetter/ frů

zwieſchen9.und10. Phr/ (damit ſieden Tag für ſich ha

ben /Vndob ſie ſchon vom Rauchenicht ſtracksweicheny

nachmals den Tag vber von den Bienen aufgetrieben

würden )mitrauche/gedachtermaſſen /an ſolcheSchwer

memache/ vnd mit gewalt auftreibe.

VII.

Wie inan JungeSchwerme ausſtechen /

vnd zur Serbſt geit ziveene auch woldrey Sehwermlein

zuſammen ſehen ſol/lhretderAntononfen /-dahin ich es

auch fparen wil
( 1921
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DasfibendeCapitet/etc. Vom Bice

hen Recht.

EmdieBienen in fchwermenauff ans

der Leuthe grimdund Boden fliegen und ſich

anlegen / ro pflegetofftermats zand des wegen

zu entfehen / Denn der jenigewil ſeines gutes nicht ene

rahten /welchem derSchwarm entflogen / Derandere /

daſich die Bienen angeleget/wil ſiedemandern nicht fol

gen laſſen / da gehet denn ein Bienenfriegan.

Damitnunein jedermogewiſſen ,was ihm guften

oig oder nichtſey /wilich fürßlichdaßjenige, was ich von

einem Rechtfverfendigen / (A.B. Cæfar,) meinem guten

freunde /mich davon erkundiget/ Hichero verzeichnen. -

Anfenglichen aber rahteich månniglichen /mitwel

chen fick folcher fallbegiebet/ daß ſie ſich in gutem / ſo viel

moglichen/ vmb ſolche Schwermevertragen ,denn ge

wies war ift /daß Bienen nicht viel Rechtensund fechtens

leiden /wie die erfahrung genugſambezruget /wennman

vmb ſie zandet / fo heben ſie geineiniglich den Krieg alſo

auff : entweder ſie zichen darvon/ oder fterben . Inmaſſen

auch geſchicht /wenngeſellſchafften ontrewlich handeln /

einander in der nukung vervortheilen / Wiedrobenlib.

I. cap.2. S. 2. ift gemeldetworden .

Dasbeftemittebaber / das infolchenfallen zu friede

und zum vertrage dienet/ iß / daß man auff altegewohn

heiten

DO0000000000
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heiten vnd gebreucherines jedesorthes feħe/ nemlichen /

Wie ſichfür ſolcherzeit Nachbarn vmbſolche Schwerme

verglichen und geeinet haben.

Ea enim quæ longâ confyctudinc comprobata

ſunt, veluti tacita vicinorum conventio , non minùs

quàm ea, quæ ſcripta ſunt, id eft, lex, ſervantur 1 , 35 .

ff. de U. Inveterataenimconſvetudoprolege non im

meritò cuſtoditur. I. 32. ff. d . tit. de Ul." Imò conſve

tudo illud poteft facere licitum , quod aliâs illicitum ,

Barth. per l.fi pignore,S. finali depignorat.act. ? ,

Et quod magis , confvetudo tollit etiana ftatu

confvetudine) ſi ipfa conſvetudo fequatur ftatutum :

Barthol. Angel. & Alexand. in l. fi mihiS. in legatis

de lega. & Caſtrenſis in l.cum conſvetudo, & c .

Pmbbeſſer nachrichtung milleni/wilich'egliche ſola

cher gewonheiten namhafftig machen.

1. Alban manchem ortheift der brauch / feucht ei

nem einSchwarmBienen hinweg /onder folget demſel

ben mit Klange nach/biß an den orth / da er ſich anlegt

So giebet er demNachbar ein SaußbackenBrot / fürden

ſchaden / fo erjhm am Bammeund Grafegethan / faſſet

die Bienen/ vnd ſchafft ſie hien /wo er til.

II.An eklichen ortē iſt der brauchvblichen / daß der jeni

gedem dieBienen entflogen /demandern auffdesBoden

ſie
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fie fichangeleget/den erſten Schwarm davon , ohne alle

entgeltung /muß faſſen laſſen. ,

II .Wberdieſes/ſo pflegen egliche ſolche Schwerm

auff gleiche Beute zu faſſen / vnd nachmals auch gleiche

nußung davon zu nehinen,

IIII. An eklichen ortern giebet der jenige dem die

Bienen zugezogen / etlich Gelt/ auff dasmeiſte 12. Grof.

vnd behelt den Schwarm gank für ſich /27. und was der

friedlichen mittet mehr ſind / diemit nuk inacht genom

men werden /vnd darwieder auch kein recht ſpricht.

Da auch gleich der feines an einem orthevblichen /

ro können ſich doch Nachbarn freundlich mit einander

vmb einen Schwarm Bienen / fürnemblich / wenn es

nicht ein Säuptfchwarm iſt / vertragen / da gehet eigenc

verwilligungauch dein Landrecht für.

Da aber ja etlichero ftørrig /das keine guteboy jnen zu

finden / vnd wollen durch rechtvertragen ſeyn /ſolchemo

gen dieſen bericht einnchmen.

DererſteCaſus oder fall.

Enn einer einen andern Schwarm Pies

nen yon fcinem Gute nehmen wil /ſo ift er ſchul

dig zu erweiſen /daſerjḥm gerries entflogen /vii

nicht eines andern geweſen ſey. Kan er das nicht thun /

ſo bleibt der Bienenfchwarm dem jenigen / auff deſſen

grundtvnd boden er lieget l . natural . s . S.apium ff. de ac

quirend. rer. dom. & inſtit. de rer. divis.

Zum

goooo000000000000
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ZumBereisaberiſgenugfam /wenn er damals in

ſeinem Garten geflangeli /ond ſolchem biß zur {telle gefol

get. Daher findeklichedermeinung/ daßman fürnem

lich vmb des Beweiſes willen /im Sarten flengeln folle

wenn ein Schwarm Bienen außzeucht

Wennnun der geſtalt einer ſeinen Bienen nachei

let / vnd ſolche auch auff eines andern grund befeſtiget /

kanman ſieihm mit recht nicht nehnen . Hac ratione

aliusabſquefurto auferrenonpoterit ,quiain patri

monio noſtro computantur,l. 8.Pompon. 9. 1. ff fa

mil erciſe. : Puddieſeshatſeine Kraffenach Kåpferlis

them oder gemeinem bürgerlichen recht

Sachſenrechtaberlautet alſo.

Leucht ein Bienfchwarm aus eines Mannes

Haus oder Sof/ zu ſeinemNachbar / er ift den

Schwarm neherzubehalten /denn jener der ihm

folget / Denn die Biene iffrinwilder Wurm /Weichbild

artic. 120. in gloſs.

In gleichem lautet auch : Apes cicures, ex diutur

na cõlvetudine & afsvefactione unius loci, ayolare &

revolarefolitæ : tam diu noftræ funt, quàm diu reti.

nentanimum & conſvetudinem revertendi, quam fi

depofuerint, deſinunt effe in poteftate noftra & fiunt

occupantium . I. naturalem s. ſ. Paronum ff. de ad .

quir rer. dom .

Cc Der

be
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S findet einer im Holtze oder in einer

Wiefenre.einen Schwarm /der ſich angetoget

hat/ der Serr deſſelben füds Gutes/weis nichts

davon /da fragt fichonun fob dicfer Schwarm deſfen for

demder grund oder både ift/oder jenes/der den Schwarm

funden hat & Antwort : Von rechtfwegen ſind ſiebes

jenigen / der dieBienen gefundenhat/ 1. naturalcm s . S.

apium quoq;natura ff. de acquir. rerum doni.

Vnd wenn auch dieſer ſolche Bienen faſſet/ und

idegſchaffet / fanerfeinesdiebftals beſchuldigetwerden

denn dieBienenhat der/ fo das Gutzuftendig / nicht in

feiner gewalt gehabt/ ſie ſind noch Vogelfren gewefen /

1.26. ſi apes. ff. de furt. Item , Quodantènullius in bo

nis eſt, idnaturali ratione conceditur occupanti.S.feræ

igitur beſtiæ , Joftit.dedivis. rer. Et occupantibenefa

cere cum nullinoceatur, naturalis di&tatratio .

Solchesrechtaber /wird 1. bendes nach Bürger

lichen vnd Sachfenrecht geendert / oder auch mol gank

auffgehaben /durch der hohen Sberkeitbefehl und verbot.

Namquodprincipiplacuit legis habet vigorem ,li,ff.

de conſtitut. princip.

2. Weichtauch ſolch recht / einerjeden Stadt oder

ortes Statuten oderBürgerlichem rechte/ Statuta enim

ftri &ti juris ſunt, ut notat Bartol. inl. quicquid aftrin .

genda
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(
rechlauch auf . Inveterata

conſvetudo

enim pro lege

gendæde yerbor, obligat. Jas. confil. 130.num. 18. vo

lum . .. Deci. confil. 353. in civitatemum.s.maximè fi

ſụnt contra juscommune, Decif. confil.37. in cauſa .

num . S.

3. So heben alte gebreuche vnd gewonheitenſolch

non immeritò cuſtoditur. 1. 32. ff.tit.de U.&c.

Der dritte Caſus ooetfall.

Enn einer in eines andern Holke/ ete.

Bienen und Nonig in einein Bawmefindet /

und der beſiger des Holges nichts drumbweis/

darff derjenigeauch ſo das Honig funden / ſolches aus

þawen / vnd ihme zueignen . Antwort : Ich rahte

diefes keinem nicht / Musdoch mir / vnd einem feden ei

ner/vnſereigenchumb/wenn fein weg dadurchgehet /ohne

unſern willen / wol onbetreten laſſen / l . natural. s.S. fa

vos . 3. ff. d. tit. de adquir. Vielmehr mußerauchvns

darinne das vnſerevnbeweglich ſtehen laſſen .

Da aber einer gewandts weiſe Bienenin derLan

dehfürſten / oder eines von Adels revir fünde /der zeige is ,

alfbaldean / nehmeein Trandgelt/ ſamptgeneigtem wil

len / vor ſein Glück / es iſt jume weit beſſer / als wenn er

Wachs und Honigvberkeme /vndgeriethenachmals da

durch bey der Herrſchafft in gros vngelegenheit / So ift

Čo if auch

os
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auch bey vnrechtem GutekeinGlüd vnd Segen. Damit

ich aber Bienenrecht ſchlieſſe / wie ichs angefangen / fo

rahte ich in dieſem fall manniglichen /gu gütlicher verglei

chung/nicht alleine /weil einer leichtlich mehr verrechten /

alß er erlangen fan : Sondern /meilauch Bienenben

gewaltond onrecht/wie dennauch bey gejánde/tein fort

kommenund gebenen haben .

DeranderTheil dieſes andern Bus

ches / Vom Zeideln / vndwas darbey

inachtzu nehmen.d

DasachteKapitel / Voin Bienenrauche).

(If das18. Cap.in lib .Autoris:)

Vm Räuchern gebrauchen etliche Rin

dern Mift / etliche auch harrig Kiefernhols /

Nach meinermeinung / ift att Weidenholk am

beſten zumRauche/denn dieſer Rauch nicht allzu ſchädlich

ift/ alß der erfie gemeltet Jedochift an der weniggelegen.

din fleiffiger Bienenwirth /ſoleinen Blaſebaldim

Sartenhaben / damiter balt einen Ratchmache/Denn

uts mangeldes Rauchs / ziehen die Bienen offtmals dar

pon /menn fic eine zeitgelegen haben. Dies for auch alle

zeitin ziepen gefefſen /kleinegeharrenchstklein vonWei

den /wie gemelt/ im andern von fettein Kiefernholke/aber

nicht allzuvietauffein mal / inden Krug gelegetwerden .

Wenn
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Wenn die Bienen gefchwermeehaben / oder /das

manjhnenwil eſſen geben /mag wol ein Krug gebraucht

werden /aber oben gank enge/auffdas die Bienen nicht

hienein fliegen /Anden Krugmacheeine Wide /forne mit

einem Spacten /ſo ifter gutanzuhengen /Wo die Schwer

me gelegen ſind /damus der Rauch eineweile verbleiben /

ſonſt legen ſich offtmals dieBienen /mit ſampt dem Wen

fel auff dievorige ſtelle 7 Aberwenn man Zeidelt oder fes

get / ift die Rauchkanne beſſer.

Bendes /wenn manBienen ein feket/vnd den auch

wenn ſolchegezeidelt vnd gefeget trerden / Item /ſo offt

maneinen Stoc eroffnet /mußmanRauchhaben/ vnd

ſich für der Bienen gewalt damit fehuern / Derowegen ich

dieſes Capital Ķiehero feizen wollen /vngeachtet/daßes in

onfers Autoris libeldaslekte ift.

1. i

Wasmanfür eingeſchirrzumRauche

brauchen folle.

Nifer AutorhateinenfardenRrugdar,

zu gebraucht der oben gang engegewefen :

• Yeho pflegireman Rauchfdßlein zugebrauchen /

deſſen Figurich hierherobeymStod auch gefeßet/welche

fehr bequem zumreuchern .1. Fliegen feine Bienen nicht

darcin . 2. SobrinnerdasNotk in ſolcher nicht auff/gie

bet feineLoge.

Cc üi Wenn

20
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Wenn man gemeine Topffe zum rduchern brau

chet/ fallen die Bienen ſehr in die glut / vnd verbrennen /

weilfieoben weit feon /Derowegen iſtes nötig / daß man

ihmeinparſolcherauchzeuge ſchaffe /oder zum wenigſten

Rarde Krüge/die oben engeſeyn / Zuſolchen mußman

aber nothwendig einen Blaſebald haben / fonften mag

mankeineglut darinnen zu wege bringen ,

Was
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11,

Wasvorholkmanzum rauche braucher

Antwort :

Nulholtzmuß es ſeyn /ond das darumb/

dantites nichtgroſſe lohe gebe/ oder auffbrenne.

Solch faul holk hawetman auf Weiden /Pap

peln /vnd'welclesambeſten ift/aus holen Linden,

III.

Zum Bienenrauche pfleget man nuklichen zu ge

brauchen : 1. Bienen vnd gemülbe/ das man unten aus

den Stocken infegenkehret,

2. Alt faßpech /klein zuflopffet/oder im Mörfelzit

ftoſſen /dieſes iftbeſſer/alsnewes /weil es nicht zu ſcharffen

rauch giebet / vnd auch nicht ſo leichtlich auffbrennet.

3. Man braucht auch Kihn /gar klein zu ſpånfein

gehacket /dieſer rauch reucht lieblich. Die faulen rinden von

ſolchen Himmen /ſind auch nichtböſe darzu /man ſamlet

folchevon alten Stocken. Dievon Tannenvnd Fichten

mußman auch nicht gar verwerffen.

4. Dürrer Kühemiſt/ iſt auch nicht vnbequem

darzu ,

5. deklichedürreKrduter /als Loften / Dille/Ben

fuß /të. braucht man auch zum Bienenrauch .

6. Die aufgedruckten Wachibaln / ſind zum Bic

nenrauch auch ſehr dienlich.

2.Kranck

3

1
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7. Kranden Bienen reuchertman mit Wenrauch

Aoftein /derweiliciftam beſten . Sitem /mit dem edlca

GummiGalban 7důrren Roſen /tauſent gulden Kraut

gefto jeneGaldyffeln .

Wer ausarmuch folche Rücke nichtbrauchen fan /

der nehme guten friſchen Kien / Kühekoch vnd gedachte

Kräuter in dieſem fall.

Entlich / roſey ein jeder Bienenman trerrlich er

mahnet/daß ergute achtung auffſeine Rauchgefefie gebe/

damit nicht ſchaden daraus entſtehe. Ich weis ein Er

empel /daß durch verwahrloſung des Rauchgeſchire/ der:

mal eins nicht allein eine Bienenhütte / ſampe den Sto

den zu Aſchebranten /ſonderndaß auch eineziemmefligo

Stadt/die nichtgarweit entlegen /davon aufgebrandt,

Ingleichern fche er flciſſig aufffein Rauchfaldamit

er nicht denBienen die flügel verbrenne/ das Getrůrcate

erhige vndicich mache.

Die beſteweiſe/ Bienen in Stocken mit dem rauch

zu treiben /iſt/daßman das gefeffe mit dem Rauche/hans

ſen vor demStocke ħabe / vnd den Rauch mit einem Fe

dertiſche in den Stock / unter die Bienen treibe.

Das neunde Capitel/ des andern Buchs/

Wievndwenn die nutzunge von denBie

nen fol genommenwerden .

[ Iſt das 10.Sap.tx des Autoris Büchlein. )

Erftlichen

cool
SODeo
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Rftlichen / habe ich zwey Zeidelmeſſer)

Eins fornen fchmal / vnd mit einer feulichten

ſpießen / damit ſchneide ich das Sonig / mit dem

Gewürchte abe. Das andereiſt gleich einem Kråklein

oder Krücklein /damitich die Beuten fege/ vnd ziehe die

Wachſbender in der Faften Heraus.dekliche ſchneiden die

Bienen des Jahres drenmal. Erſtlichen / vmb Jacobi:

Zum andern /vmb Michaelis:Zum dritté/auff Gregorij.

Andere thun folches imJahr nicht mehr/denn ein mal im

Merken /davonhalte ich ammeiſten / mehr denn vmb

Jacobi, Denn welchvmb dieſe zeit Zeideln /dieſelben pfle

genzu ſagen . Ich hatte gute vnd viel Bienenin

einem Stocke / kam eilend darumb. Iſt das dieVr

fache : Das Honig iſt zuder zeit gank warm pnd weich /

zerbrichtvndfleuft in das Gras / auff die Erden /ſo haben

deblüet / da holet werholen kan / Dieweil geſchicht leicht

lich einfall von frembden Bienen/infonderheit wenn ſie

boſe Beutenbreter haben / Wie in einer Stadt/ da dic

Mawrenzerſchoſſen ſind/ņaben die feinde gutmachen.

Mein Lehrmeiſter pflegtezu Zeideln achtTage nach

Michaelis / vnd ließ den Bienen die halbe Beuten mit

Sonig/denn er zu ſagen pfteget :Was man den Bie

nen im Derbſt vbrig lieſſe /das finde ſich imMer

tzen auffdiefegezeit. Denndie Bienen müſſen genug

haben / ſo ſie gleich nicht vbrigesverthun .

DO an
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An etlichen orthen ,haben die Bienen im Mayen

die Beuten vol Honig getragen / Aber das iſt nicht ge

mein / da mußmanjậnen dasKonig nehmen.

Esragen mir auch glaubwirdige Leutheim Sprot

tiſchen Weichbilde/ daß vmbViti ohne gefehr /ihreBie

nen dieStodevoll Sonigesgetragen / daß ſie nicht mehr

fonnen arbeiten /darumb fie müften Zeideln /vnd das 5.o

nig nehmen /Das iſt nicht gemeine/ aber doctz nicht vn

müglich.

Ich habe esſonſt bey ons in Senden /Püfchen und

Walden /von alten Zeidlern nicht erfahren /habe auch biſ

weilen von meinen Bienen gute nukunge empfangen

aber doch allezeit ledig Gewürchte darbey funden/ darcin

ſiehetten können mehrSonig tragen. Oder in den Sen

den hab ich vernommen / daß zu zeiten / auff Michaelis

ohne gefehr / etliche Beuten in den Bäumen find voll

Sonigs gefunden worden / Ift aber auchnicht gemein/

vnd vnter zwanßig Stóden ift ſelten einer alſo .

Diß iſt wol gemeine/daß die Zeidlerim SerbR /offt

mals an etlichen orthen / der Serrſchafft den Honigzins

nicht haben zu geben / von wegen des hungers der Bic

nen /Ond fóim Derbſt vielWachs feſtift /fomag

mangewiſz wiffen /daß groffer hungervndman

gel an Donigeverhanden iſt / wie ſolches die erfaha

rung bezeuget.

atliche
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i Etliche fagen/ wenn es fømmet vierzchen Tage

vorBartholomæi, ohne gefcht / fotien die Bienen fo in

Gärtex ſind/micht mehrGewürchte/ Wachſbenderund

Junge Bienen zeugen / ſondern alleineSonig /Da treget

Jung und Alt/wer tragen und bringen kan. Vnd diß

(therman baltan den Bienen /wenn ſieſchwer fommen /

fallen offtmals darnieder. Surreiß einevon einander / fo

wirftu in dermitten ein Blafilein finden / darinnen das

Nonigip / etliches als einErbes/ etliches alſ ein Sanff

korn / auch als ein Wirſchelorn / darnach viel oder wenig

nußunge zu finden iſt.

26vielauchmir betuft /in unſerm Weichbilde /

vndvmbliegenden ſtellen /ħates auffs wenigfteeineMeife

von einemörthezum andern / eineanderegelegenheit mit

dem ſchwerinen vndnukung der Bienen . Sie finden etli

che in jhren Gärten bey fhren Bienen viel Sonig / Auff

eine halbe Meilevnd neher / findet einer garnichtes /vnd

mußden Bienen zu eſſen geben .

Ich habeetlichmalbey meinenBienen vier

Donig funden / Auff ein ander Jahr habe ich

ihnenviel geben muffin.

Esſtehen offters zweeneStockebey einan

derin einemGarten /ſindzugleichſtarckim fluge,

baben auch zugleich am Gewürchte die Beuten

voll getragen /aber am Donigegantzvngleich /

die Vrfachekan ich nichterforſchen,

DO Hj Egliche
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Bliche ſchneiden das Gewürchte in der Fafen gang

kurk / vnd nehmen das Sonig hienweg / daß die Bienen

hernach müſſen Hungerleiden/Dieſelben ſind /wie das

Sprichwortlautet : WerdieSchafzeitlichbefchie

ret /der rohindet ſie darnach deftoebe. Alſo gehets

mit den Bienen auch : Der Weyſel þatfich ſchnellmit

viel Volcks gerüſtety denn fómptder April/ fo.fchneiets

vnð kominenkalte regen / Datumbweilſie nicht mehrņo

nighaben/ſterben ſie ſchaeltbahin vorhunger / Dennfie

können nicht mangel liden , ſie verthun auch nichtes

vnnürlich

Das Zeideln in den Itegenden Stoden / Item /eſien

geben und fegen / ifigleichwie in denStändern / Juchmit

krandheit/ wartung undaller andernnochdurfft / Doch

merce /wenn denLagerfidckenHonig gegeben wird / an

ſtuden / daß man ſolzwen holuer eines fingern dicfe /unter

das Soniglegen / daß esdie Bienen auffallen ſeiten be

lauffen können / vnd rein halten /ſonſt wird es balt madig

vndwůrmig / ſonderlich in der Faften.

Wenn man im Herbſtgezeidelt hat/ for man auch

den Winter wolzuſehen / daß neben den Beutenbritern

Die groffen Lørher zuigefiopffet iverden , ſonſt machen die

Meufe nefterhimneinvon Stroheoder andernvngezicfor/

und freffen die Meufedas Honig

das folanch./ wiegeinett / an den Brutenbretern /

oben eines Mefferrüdeus brrit/ cin tufftloch gelaſſenwer

den /

20000
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den / von wegen des bloſens derBienen in groſſer felte/

Woſienicht lufft haben verterben ſie/vndbeſchlegtdas

Gewürchte/ welchesich ſelber mitſchaden erfahren und

lernen müſſen. Im Maven aber /mag man vnten am

Beutenbreterinlochtein auffropffen /daß die Bienen den

Abgang/ond todte Bienenmogen defto leichter Heraus

trågen ,

000000000OOOCO
CO

IndieſemCapit
elhandelt der Aus

tor von nachfolgendenſtücken .

1. Pomzeuge foñan zum Zeiðeinund bienen

fegen habenmus.

2. Menn /oder zu welcherzeit man den Bienen

das Donignehmen folle.

3. Vie oder auffwas maffe maneinenBtenen

ſtockrechtzeidelnſolle.

4. Woheres kommie/ daß man ein Jahrmehr

Donig / alß das andere in einem Stockezu

findenpfleget.

5. WarumbStöcke / ſobeyſammen ſtehen / ein

ander am Donigenichtgleich .

6. Wieman Bienen in Stocken dasGewuirchte

verſchneiden ſolle.

O tij . Vom

1
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1.

BomJeuge /romanzumBienenfchnei

den bedürfftig.

Nerflerung des erſten Kapitels dieſes

andern Buche / ift balde im anfange gemeldet

worden /wasvor geretħe ein Bienenman haben

mus /wenner Bienen wilin Stode faſſen /davon bedarff

man auch die meißen ſtude/ wenn manBienenzeidett.

I. Eine guteBienhauben muß er haben / damit er

ſein geſichte verwahren könne.

2. Eingut par fardeSƏandſchußebedarfferauch /

damit / wenn er die Stockedffnet / wider den grimm der

Bienen verwahretſey. Wenn man aber einen Stocer

offnet / die Bienen mit rauch (welches vors dritte auch

darzu / fanipt demBlaſebalge/Kohlen / rauchwerck/27.

gehöret) gedemütiget/ fan der Zeidler benden die Kappen

vnd die Handſchuheablegen / damit er deſto beſſer feben /

vnd ſeinearbeitfein reinlich verrichtenmoge.

3. Mußman auch eine Zange haben / damit man

die pflocker oder nagel an Beutenbretern geniachſamauk

zeucht/Man inus auch mit einem Meiffeloder farcken

Mefier /den Leimvon Beutenbreternwegreumen /Frders

wieſche kan manfum aufreumen der Stocke undrauch

treiben auch nicht entrahten /1¢. Auff welche dinge ein

jeder

ooooDecor
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.

fedcr leichtlich ohnemeine erinnerung ſich gefafi ma

chen fan.

Vber dieſes mus ſich ein Bienenman / der Zeideln

vnd fegen wil / fürnemblichen mit guten ſcharffen Mef

ſern gefaſt machen / damit er das verhartete Rhos in

Stocken gewinnen/vnddie Beuten wolreinigen moge.

Mit einem gemeinen Meſſer / vmb 15. oder 18,

Pfenning/wirdmireiner in groſſen Stocken / darinnen

das Xhos manches mat/ wie Sporn verhärtet /nicht viel

aufrichten / Vnd weil nachmals folch Hart Getrůrchte

von Bienen nicht belegefvndgereiniget wird / fo wachſen

Motten darinnen / die nachmals den ganzen Stock ver

derben /darumb ift die erinnerung des Autoris von rechten

Zeidelmeſſern ſehr notig.

Was der Autorvor Afefferimfeis

deln habe gebraucht / giebet er allhier genugſam

zuverſtehen /Hatsauch in derfigur die imvierden

Capitel ſeinesBuche /vndim erſten dieſes zubes

Findenſaugenſcheinlichabreiffen laſſen .

Ich brauche/ beneben einem groffen lan.

gen / doch ſehr dünnen Neſſer /dieſes / deſſen

form ich allhierabreiſſen laſſen.

Das
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!
Das vordere breite chett/mit A. gezeichnet/ iftzirey

fingerbreit/ damiteseinen Kuchen im Stoce/ond nicht

mehrlóſe / vnd forn an beyden ſeiten ſehr ſcharff /damit

foſſe ich Gewürchte und Honig aðe /darzu ich mit den

groſſengemeinen Meffer nicht wolfоmmen fan.

Am hinter theil B. iſt eine Scharreund Krake/da

mit ich die Wachfbender loſe 7 vnd dieBeutenauff das

fauberfie



Von nuşung der Bienen . 217

fauberfte reinige. Dasgankewerckmeſſer ifteiner guten

Eden lang. Solches leftman einen Waffenfchmidt aus

einer alten Klingen / Dolchen /2c.diedavielStahlhaben

machen.

Fürnemblick aber/mus das theilmitA. gar Dünne

geſchmiedet und geſchliffen werden auffdaß / wenn man

im Zeideln in die fetten vollen Honigweben ſchneidet oder

ſticht / das Honig nicht eines kleinen fingers dicke heraus

dringe / auffdie Bienen falle/ vnten in den Stod trieffe/

vnd vngelegenheit anrichte.

Vber dieſe Zeidelmeſſer fan auch ein Bienenman

einen ſtarcken Werckſchnißer bey handen haben / damit er

ſolchen zum holkſchneiden brauche. Bienenmeſſer muß

man mit holkſchneiden verſchonen / wenn mans vmb

gang haben fan .

Jeko gedachte Meſſer /menn ich anfahezu Zeideln /

lege ich in ein gefeſſe voller ſehr kalt Waffer / ſerees neben

mich/ nehme heraus was ich bedarff /vnd was ich davon

gebraucht/ lege ich alßbalt wiederuinb in das friſche Waf

ſer / ſo henget ſich das Xhos nicht daran / ſcheubetſich

auch im ſchnit nicht zuſammen. Auf welchemWaſſer

ich auch meine hånde /wenn ich ſie mitHonige beſudelt /

reinige vnd waſche.

II.

Wennoder zu welcherfeit/mandenBie

nen Sonig zu nehmen pfleget.

ke
Zeideln /

1

gee
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Eideln / odervon Bienen außbeute he.

ben /iſt eine ſchöne luſt / jeoffermandaſſelbige

brauchenkanſje beſſer esiſt/wenno-nur den Bie

nenzu nuke vnd nichtzu ſchaden gereichet.

Zuvielaber ſolches brauchen /iſtmehrſchädlich /als

nüblich. Vitſer Autor ernennet dren Termin / den erſten

Ivinb Jacobi, den 2.vindMichaelis /den 3. vmbGregorij

mbJacobi,auch 14.Tagehe/nimipt man den Bie:

nen Honig /die jhreStorkegankvoll gebawethaben/vnd

nichtsmehrinjhre Stocke tragen können / wenn man ei

nem Stocke aus der vntern Braten /zweene Kuchen oder

zwo Tafeln ſchneidet ( ſo ich doch allezeit ehe nach den je

nigen greiffe/darinnenJungeThrenen alsKonig ſind

iftes genugfam /man ſucher nicht vornehmlich Honig /

ſondern den Bienen raum im Stockezu machen /das20

nig iſt alich damalsmit den beſten nicht/ſondern ſehr dừn

ne/vnd das Rhoswenig zu gebrauchen. Ich halte mehr

darvon / dafmarnurdas Gewürchte aus demvntertheil

(den obern machja nichtauff/man zureiſſet das ganze ge

beive im Stocke /vnd lauffe dasKonig hier und dortda

von/ alf,wennman Zapfen an einem Falſe hette auffge

drehet ) nehme/ darinnen noch Brut von Ihrenen ift /

davon fol im dritten Buche gemeldetwerden / vndfleibe

nachmals einen Kaſten an den Stock Doch weis ich /

daß ich dermal eins neun Kandeln ziemmeftig Sjonig aus

einemStocke/ vorJacobi, nuraus der unterBeuten ge

nomnien

00000000
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1

nommen habc/ vndhaben gleichwol die Bienen denſelben

Somme und Verbfi faft denStodwiederumb voll ge

bawet.

Solches find gute Stöcke/ ſie ſind aber nicht ge

mein . Damußman nach S.Viti zeideln / man wil gleich

odernicht/wie auch unſer Autorim Text gebencket.Wo

aber Bienen raumgenugſam zu bawen haben /mag man

das Zeideln nach Vitiwol anfitehen laſſen .

Damitman aber dasgebewein Stocken /wenn man

ſie in ſolcherwarmer zeit/ daalles weichift/ eröffnet/nicht

zureiſſen moge /nimpe man einen Draht/ (nachdem man

den Leim von demvntern Beutenbrete weggetgan / vnd

die Bienen durch rauch abgetrieben ) ſtecket ihnvon einer

ſeiten zur andern hindurch /vnd fchneidetfeingemachfam

dasGewürchtedamit vom Beutenbreteabe/wie ein Top

fer den Topf von der Scheiben. Dieſes vortheil pflegt

man auch mit nuk zu aller zeit / wennman einen Stock

öffnet /zu gebrauchen.

Vmb Michaelis laffen verftendige Bienenher

rén jhre Bienen allein in der vnterbeutenauffina

chen /die Stockauffdas reineſteauſkebren /vnd

da die Bienen amboden desStocks/ auffgere

tzet /einer förder ſpannēlangdaswefelverſchnei

den / damit wedernåffe nochungeziefer dadurch

fichmoge bien auff in Stock arbeiten. Honig abér

E e ij
ſchnei

ooooo OC
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ſchneiden ſie nicht leichtlich / ſiebedürffen ſolches denn /die

Jungen Schwerme damitden Wintervber zuvnterhal

ten. Wernun aus dieſer Vrſachen vmb MichaelisZeis

deln muß / dem rahte ich treplich / daß er nur die ontere

Beutenangreiffe , vnd den obern nichtes nicht thue. Ich

ķabe in dieſem fall /wie ſonſtenmehrmal / auch mit ſcha

den gelernet /welches ich dem günſtigen Lefer zur nach

richtung vermelden wil.

Ich bekam vor eßlichen Jahren eine ziemliche anzahl

JungerBienenſchwerme / vnd hattenicht viel Honig im

vorraht/nam derwegen das Honig unten aus allen Sto

den /Lintlichen mache ich auch meinen beſten Stod /

deſſen ich nemlich gedachte/ daraus ich 9.Kandel dermal

eins aus der untern Beuten genommen /) oben auff /

ſchnit getroftvnd mit luft darein / denn erwarvoller gedies

gen Honig /vnd gedachte ich hette és wol anßgericht.

Alfomb Liechtmes feine Bienen / wie aus andern

Stocken flogen /macheich auff / da lagen tol cine groſſe

Waſſerkandelvoller Bienen / vnd waren erfrohren / ich

hette auch nicht eine einigelebendiggeſehen. Ich klagte

meinen ſchaden meinem Weibe/die da ftracks fagte/ fic

wolte ſolchen Schwarm mit der beſten Kuh wieder loſen ,

po ſie im Stalle hette. Darauff gieng ich wiederumb zum

Stocke/ in willens /denſelben aufzureumcn / da war ich

gewahr /daß ſich ekliche ztrieſchen zweyen Taffeln / vorn

am fluder / die ich gankgelaſſen /erhalten / Solche erwar

mete

DOC
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mete ich wiederumb mitheiſſen Steinen /undbrachte fiel

durch Gottes fegen wiederumb auff /aber ſie ſind niemals

mehr fonushafftiggeweſen / als zuporn /ich habeſieGott

lob /noch dieſe ftunde.

Daraus verſtehetnun der günſtigeCefer /warumb

ich nichtrahte /daßman den Bienen aufderOberbeuten /

por Winters /das gebewde zerſtören ſolle / nemlichen / da

mit ſie nichterfrieren mogen. Es hilfft nicht/wennſie

nochſo viel JonigindenStocken haben /und können ſich

nichtcrwermen / fo gehen ſie zu boden .

Alteriusdamno, quifapit,ille ſapit.

YmbS. Gregorij,oderæquinoctium vernum , ift

die rechte Zeidelzeit/da ift NonigvñWachs rechtpflüde/

da halte ichmitunſerm Autore am meiſten vom Honig

aufnehmen. Auffden Fråling /ſo baldealßes beginnet

warm zu werden / vnd die Bienen anfangen Noßlein zu

bringen / ſihetein fleißiger Bienenman / zu erſt nach den

Jungen Stocken /vnd erkundiget ſich / ob ſie ein außkom

menhaben können oder nicht.

Wowilmangelvorfalten /ſo fompter ſolchen Sto

cken mit Nonige zu hülffe : Die Jungen /ſo genugſamvn

auch einen ziemlichen oberſchus vermogen / beraubet er

nicht/verſchneidet ihnen vnten das Xhos / einer Zwerch

hand abe / verwahret ſie vnd leſſet ſie den Sommer alſo

ſtehen / fo bringen ſie nicht alleine einen groſſen vorraht

von Nonige/ ſondern pflegen auch gemeiniglich ein par

E e iit
mal

004



222
DasanderBuch

malzu ſchwermen. Der geſtalt kompt gedoppelt ein was

man im Frålingim Stockegelaſſen. Der geißgleubet es

aber nicht gerne /vnd folgetmeinem raht noch onlieber.

Ichpflege feinem jungen Stodenicht leichtlichwas von

Nonigevnd Weffel(ohndasich das GewürchteimFrů

ling/ vnten ein wenig beſchneide) zu nehmen / er ſey denn

erftlich gankvollgebawet/ Wenn ich auch in zwey oder

dren Jahren keine nukungvonjhm befeme/ ichweis dag

ich nichtes daran einbůſſe. Ift derStockgros /vnd fóm

met der geſtalt rechtzum ftande/ ſo ſchneide ich nachmals

in fünfftigetu Jahre/mehr Konig aus einemſolchen /denn

fonften aus dren oder vier Stöden . Dochmus hierbey

in acht genommen werden / daß die Bienen im Stocke

auch raum zu bawen þaben. Sobalde/ alß man mitden

Jungen fertig worden / magman auch die alten 'angreif

fen /wenn ſchon zu beſorgen /daß noch kelte dahinden ift.

Ich halte von früem zeideln am meiſten / vnd das

darumb/ i. Weil ich das Rhos bekommen fan /vnd ſol

ches abſchneiden /wo ich wil / ſintemal die Bienen noch

nichtviel Brut gefeßet. 2. Weil ſie darauff vngehin

dere bawen konpen / vndjhnen nichtes grrſidret wird.Wer

langſamkompt /der thutſchaden an der Brụt/ vnd am

newen Sonige / dasſie hin und hero ins Weffel getragen

haben. 3. Weil ſie im anfange nicht vbrig böſe find/

noch durch viel ſtechenwedermir noch ihnen ſchaden zufüs

gen/ denn welche Biene ftichtdieif des codes.

Wie

Boo0000000
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III.

Wie man einen Bienenſtockrecht

Zeidelp fol.

Ásiſteinsauß den fürnembſten ftücken

ſo in der Bienenzuchtin acht zu nehmen /wird

diß Weret richtig volbracht / ſo bringe es nuß /

wo nicht / fo bringt es den Bienenvielfeltigſchaden vnd

perderben .

Solderwegen ein jeder /werBienen hat/ tremlich

gewarnet fenn /daß er nichtjederman ſeine Bienen ſchnei

den laſſe/ ſoliebihm ſeinerBienen wotfart iſt esge

ben ſich zwar vielvor Zeidler aus 7 eins theils gedencken /

fen keine KünftSonig außnehmen / ſchneiden und ru

mohren unter den edlen Thiertein/ daß einem verftendi

gendas Serk im Leibe davon wehe thut/ wiffen auch ihre

Tyrannen noch meiſterlich zu beſchonen / vnd ſagen :

Łsiinſzein geringer Krieg feyn /danichtetzliche

auffdem platze bleiben. Für ſolchen Bienenmor

dern vndDieben (wie ſie warhafftig ſind /weil ſie ſich ei

nes dinges vnterfangen / darumb ſie nicht gründlich wif

fen ) hüte man ſich. Ichweis Erempel/ daß ſolche vnzei

tige meiſter/vnter neun Stocken/ wol drey auff einmalzu

tode geſchnitten haben / Derwegen ich davon beydes zur

prob vnd nachrichtung gründlichen bericht thun wil.

1. Wenn

909cco
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1. Wennnun dierechte Zeidelzeit verhanden / ſomus

ein Bienenman auch ſchonewarmevnd gang ftille Tage

zum Zeideln wehlen. Damit /ob gleich etliche Bienen im

Honige betauchten /vnd indemſelben /wiedie Vögelein

am ( eime beflebten /ſie ſich dennoch untereinandertriede

rumb reinigen /und in dem warmen Sonnenſchein ſich

wiederumberquiden fönnen .

Aus jeho angeregter vrſachen fenget man auch frue

ben zeiten an /die Stocke zu beſchneiden / vnd Höretzum

lengſten zwieſchen 1.ond 2.Vhr nachMittagewiederumb

auff.WerZeideln left in trůben kalten wetter/pnd ſcharf

fen Winden / derſelbigethut ſeinen Bienen groffen ſchas

den .Nichtalleine / die im Sonige betauchen /ſind des to

des / fondern auch diejenigen ſo vordenStoden auff die

Erden fallen / pflegen zu erfarren undzu erfrieren.

2. Wenn denn das gewitter gutt ift / ſo nimpt man

den Zeug /ſo man zum Zeideln bedürfftig /rüftet und ver

wahret fich / fenget an den Stock ſo man ſchneiden wil/

erftlich unten auffzumachen.

3. Wenn der Stod geöffnet /vnd die Bienen.ge

nugſam vberſich getrieben (zu ſehr muß man im anfange

die Bienen mitRauche nicht vber ſich zmingen / daßman

ſie nachmals / auffden fall /auch wieder unter ſich treiben

kan /) ſo fehrct man den abgang von Bienen und Ge

würchte auffs reineſte in eine Mulden / das braucht man

dennzum Rauche/wie im nechſten Capitelwirdgemeldet

werden .
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werden . Vber dieſes / füche ich auffs aller fleiſſigfte an

boden vnd ſeiten /obMottennefter verhanden /ſolche frake

oder ſcharre ich auffs reineſte heraus / werffe ſie in Rauch

krug und verbrenne ſie.

4. Nachdem man nun den Stod folcher mafien /

auffdas fauberſte gereiniget/fehet man'an / das Xhos fein

grob in der Vnterbeuten abzuſchneiden /vnd bedecet den

boden des Stocks gang und gar damit /auff daß / wenn

Honig Kerunter frieffe/ es nicht in den Stod /ſondern auff

das Gewürchte falle / ſo kan ich ſolch Honig nicht allein

leichtlich herausnehmen / ſondern der Stock bleibet mir

auch treuge und rein /ſokönnen denn die Motten nicht ſo

leichtlich darinnen auffkommen / alß ſonſten geſchicht/

wenn die Stode unten mit Sonige eingefeuchtet undbes

(chmuket werden .

5. So ziehe ich mit der Kraken oderKrücken am

Zeidelmeſſer/ die Wachsbenderauffs reinefte abe/ſoweit

ich das Rhos verſchnitten /vnd das darumb/ dieweil ich

nachmals für den Bienen / die aus dem Sbertheil des

Stocks herunterweichen /nichtwol ohneder Bienen ſcha

den darzu kommen fan.

6. Wenn dieſes verrichtet iſt in derVnterbeuten /fo

mache ich den (eim an derOberbeuten auch los / reuchere

dieBienen zu benden feiten wol weg / ſchneide denn mit

einem Drat das Gewürchte vom Beutenbrete abe/nehme

dasBret davon /vnd entbloſſe den obertheit des Stocs/

da
1



226 DasanderBuch|

da gemeiniglich das rechte Sonigneft ift / vnd do viel

Bienen am Beutenbrete / laß ich ſie unten in den Stock

lauffen / damit ich nicht etwa den Weyſelaus demSto

de reiſe.

Darauff fange ich anwiederumb Rhos zu ſchnei

den /wo ichszuvorn gclaffen /vnd fürnemlich greiffe ich

nach dem ſchimlichten vnd ſchrrarken /wo coverhanden /

vndnehme jõnen deſſen ſo viel/ als mich bedüngtet dienſt

lichen zu ſeyn.

If es vorn ombs flader ſchwark vnd verdorben /

von derFalte / die zum fladerloche in grimmiger fålte hien

ein geſchlagen /ſo ſeheich wie ich mich mit meinem langen

Zeidelineffer hienein arbeite/daßich das bofe forne/ ſampt

den Wachsbendern abfoſſe /vnd das hindere ſtehen laſſe.

7. Nach dieſem betrachte ich /wie viel Konig ich

dein Stocke ohne feinen ſchaden wol nehmen kan / denn

wie die Stodeeinander ben weiten nicht gleich / ſo mus

ich auch aus einem nicht ſo viel / alß aus dem andern

ſchneidert. Aus reichen fetten Stocten gefallen

reiche auſzbeuthen : Von armen die wenigvorraḥt

haben/ nimpt man ein wenig / man left ihnen auch wol

alles / ja man gieber ihnen noch wol offtermals zubuſſe.

Fürnemlich mus man mit den jenigen / die im vorigen

Sommerzwen oder dreymal geſchwermet/ genedigomb

gehen /damit füe Naufwirthebleiben mogen.

8. Mit

09900
gos

soooooo SOODOO

Coooox 2006

1



099000 og Sogea soos

Vonnukung der Bienen . 227

8. Mit einem Stecke 1 der ziemlich wol ftehet /

vnnd eine ziemmeſſige weite hat / teile ich, / das ift / Ich

ſchneide den halben theil an einer feiten vonoben an / fo

weit das Rhos gehet / rein abe / vnd laßdie andere helffte

Atehen . Sie haben gebawet/wieſie wollen / es hindert

nichtes nicht. Sind die Kuchen die lenge angefehet / lo

ſchneide ich ſiegang heraus / ſtehen ſie aber vber zwerch /

ſo ſchneide ich ſie mitten gemachſam entzwer / nehme den

Halben theil heraus/vnd laß die andere helffte im Stoce

ſtehen. Wenn ich vber das andere Jahr/ widerumbzei

dete / Poſchneideichdas jenigeķeraus /das ich zuvorhabe

ſtehen laſſen / vnd verſchone des neien gebewdes.

Der geſtalt fege vnd reinige ich allezeit in 2.Jaha

ren meine Stocke/ von Sonige vndXhos / vnd darff

mich nicht beſorgen / daß ſie leichtlich mottig werden 7

vertirbet mir auch das Honig nicht/ Wie den jenigen wi

derfehret / ſo viel Jahr das Honig vber dem Creuke fte

gen laſſen

9. Im ſchneiden /muß man die reinen Rüde Nos

nigin ein gefeſſealleine /vnd dievnſaubern auch alleine

legen / dieſe nachmals auffs reinefte ſaubern.

19.Bermſchneiden abermuß ich guten Rauch /nicht

alleine in einem /ſondern inzweyen Krügen oderTopffen

haben / damit ich die Bienen durch Hülffe eines Federinies

fij ſches
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ſches rein vomHonige abetreibe. Ich ſchneide nicht/ die

Bienen ſind denn weggewichen / vnd fürnemlichenmuß

manwol zuſehen /in den Stocken / ſo diezwerch gebawet

haben / daß man nicht den Weyſel zu tоde ſchneide / oder

aus dein Stocke mitnehme. Manmacheerfilich die Zafel

vom Stode an der ſeiten / daman Gewürchte und Honig

heraus nimpt/loß/ beuge ſolche zu ſich /wieviel es ſich lei

den wil/ fo kan man jhnen mit räuchern beykomynen /vnd

ſieabetreiben .

11. Wenn mandenn einegenügeaußdem Stode

genommen /vnddie Wachſbender rein abegezogen hati

machet man ftracks Das Sberbeutenbretvor / vnd verfleis

betjhn /damit andere Bienen keinen einfalli thun /nachdem

man auch das Rhos auf der Vnterbeuten genommen /

verfleibetman denStodvnten auch. Man ſol ja feinen

andern / zu verhüten einfalls der Raubbienen / im gering

ften eröffnen , der erſte fey denn wiederumb auffs beſte

verwahret.

12. In dem man aber die Beutenbreter für den Stock

machet und verbleibet/mußman zuvor/an allen enden die

Hienen mit Rauche abetreiben /auff daßman nicht Bir

nen erdruckeoder mit verkleibe. Vinb dieſe zeit/wenn

die nutzung undBienen ſich mehren /ſorkeinBie

nenberreineBienemitroillenvmb dreypfennige

aus dem Stocke entrahten , haben die alten zu fa

gen pflegen.

W.
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2

Wonunvnachtſam Geſinde ohne Rauch die Std

deverkleibet/vndmanchsmat(wie ich wol ehemals /went

ichan andern orthen gezeidelt/ mit ſchmerken geſehen ) der

alte Seim pechſchwarkvoller erdructen Bienen ift/ ſo kan

ein jederleichtlich ermeſſen /was ein ſolcher wechtigerabe

gang folchen Sidcken geſchadet. Das iſt alſo kürtz

lich der bericht/wie man einenStock ohnefcha

den zeideln oder ſchneiden föl

Zum vberfluswil icheinen jeden nochmalstrewlich

erinnertlyaben / daß er ſeinenBienen nichtzu vielnehmen

vnd ſie berauben laſſe, denn fein groſſer ſchadeden Bie

nen zugefüget wird / als durch vbermeſſig verſchneiden.

Zuviel kan manjhnen Honignicht laſſen /aber leichtlich

zu vielnehmen.

Werſeinen Bienen zunaße greifft im ſchneiden /der

ſchneidet jhm ſelber / in dieſem fall/ all ſein Glück abe/

Denn 1. Sogehen viel Bienenſchwärme davon / wenn

kale wetter einfellet /oder in der Baumblüte/ wie offt ge

ſchicht / keine nüfung zu finden /gangein.

2. Bleiben ſie ſchon beym leben /ſo können ſie doch

vor Mattigkeit (als Hauſhalter/ die in gros abnehmen

kommen ſind )den gangen Sommervber zu keinerrechten

nubungkommen . Jaich ſage die warheit / daß mancher

Stod ſolche plunderung indreyen Jahrenkaum recht

verwindet.

3. Solche Stocke werden auch leichtlich von Raub

ff iij
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bienen und Motten vberweltiget. Frieſche Bienenmüf

fen beydes Raubbienen vnnd Motten wol vngebiſſen

laſſen.

Anno 1609. giengen meinem nachbarn ſehr

vielguteund alteStöckeein /weilfiejbnen zu viel

genommen. Ich babe mit meinenAugengefes

hen / daß die Bienen in etlichen Stöcken alle

Brut auſgebieffen / vnd berunter in dieStöcke

geworffen / nur daß fieihr leben möchten ret

ten/ Ichrabe auch etzliche Stocke vonhunger

ſo vermattet / daß ſie nicht von der ſtelle flies

gen konten .

Etlichen beſprengete ich das gebewe mit

dúnnem Donige erwärmete ſie mitheiſſen

Steinen / damit ſie die Koſt konten zu ſich neb

men / etliche Stocke habens noch dieſe ſtunde

nicht rechtvberwunden. Es ſchadetdenBie

nen nicht/wennman ihnen von JahrzuJahr

vberfluffig Donig leffet / Was man ihnen ein

Jahr leſfet/das nimptman ihnen dasandere

vno iſt das Donig in Stocken / TODA An einer

gewijfen ſtelle ſtehen ſo gewies als in Topfen .

Eswerezwar fein /wenn es damit daher gienge/

wie der Heidniſche Poet Virgiliús ſchreibet :

Quomagisexhauſta fuerint,hôc acriùsomnes

Incum
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Incumbuntgeneris lapſi ſarcireruinas,

Complebuntg fores & floribushorrea texent.

Aber in unfirn kalten Mitternachtiſchen Ländern

trifft es nichtzu / daß die Bienen /je mehr man ſie plun

dert/ defto ftatlicher eintragen ſollen. In Welſchland /zu

Rom /ħat es andere Infftundnukunge/als allhier. Doch

laſſen wirvns billich invnſerm (andeauch an Gottes les

gen benügen /ſagen jhme Lob und Dand dafür. Hierben

ſol auch nichtin vergeſſenheit geſtellet werden / daß man

den Bienen im ſchneidenja die geſamteBrut nicht aus

ſchneide /ſondern mithochften fleiß ſchonen folle.

Daman aber es nicht vmbgang haben fan / vnd

mußwegen des ſchimlichten oder ſchwarßen Gerrürchts /

Brut mit ausſchneiden / oder geſchicht ohne gefchr /So

ſchneide mandas ledige Xhosdavon /vnd leke die Brut

fein gefüge/wo es ſich ſchicfet /wiederumb in den Stock/

daraus es genommen / ſo wird ſie von Bienen aufgehe

det/10. Ichweiswol/daß vnbeſonneneZeidlerpflegen

zu ſagen / Es Tchadet nichtes / ſie ſetzen wol an:

dere hc. Das weis man wol / daß fie andere legen /

wenn aber dieſe pflücke feyn / ſo helffen ſie auch Junge

Zeugen vnd arbeiten . Summa/ Waß ich nemlich von

alten Bienen geſagt/wie man ſolcher zum ficiſſigſten im

Zeideln ſchonen ſolle / folches fol auchvon derBrut/ als

den Jungen verſtanden werden .

Weil
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Weilauch ein alter gebrauch iſt/daßman das ledige

Rhos / dasman außgeſchnitten / für die Stöcke pflege zu

legen / damit die Bienlein das jenige /was noch vonSo

nige darinnen / davon nehmen mögen. Dieſes vorhaben

iftden Biene dienſtlick /mo nicht andere inder nehe Richen.

Da es abernaheviel Bienen hat / ſo trage man dasGes

würchte nur flucks ins gebewe/ dann man gervehnet die

frembden Bienen zun Stocken /welch nachmals in klem

men zeiten dieſelben anfallen vnd wolgar tilgen. Daaber

ja jemand dißWerdvor ndtig achtete/ſo lege oder feke er

Das Rhos eine gute ecke von ſeinen Stöden / ſo iſt die ge

fahr nicht ſo gros.

IV .

Ich habe etlichmalbeymeinen Bienen viel

Donig funden / auff ein anderJahrbabeich ih

nen geben müſſen .Dasiſt nicht wunder/etliche Bam

renverkauffen ein Jahr viel Korn /das andereJahrmüf

ſen ſie fauffen . Was iſt die Vrſache'? Antivort : Les

wechſet ein Jahr nicht wie das andere / Alſo haben auch

die Bienen ein Jahrnichtgedeyen/wie das andere.

2. Esfan auch wolder altegute Weyſelvmbfom

men ſeyn .

3. Dukantihm auch wol im Zeidein zu nahe ge

ſchnitten haben,

4. Es kan auch wol einanderunfall mit zugeſchla

gen ſeyn /wie in folgendenPunctlein ſol geſaget werden.

దీ
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V.

Sſtehen offters ziveene Stöcke bey ein

ander.) Warumb/ die Stocke ſo beyſammen

fteñen / einander am Sonige / offtermals nicht

gleich fenn /wieder Autor klaget / das hat Vrfachen.

1. So iſt ein Schwarmvon natur häuflicher als

der andere/vnd fürnemblichen /darnach er einen Weyſel

hat. EtlicheBienen mehren ſich mit gewalt / ſolche tra

gen wenigNonig ein / etliche aber halten auff Nonig vnd

ſchwermen ſelten / drumb können ſolch amHonige einan

der nicht glein ſeyn.

2. Wenn auch im Zeideln / einem mehr denn dem

andern genommen wird / davon der eine in abnehmen

gereth / ſo fønnen ſieeinander nachmals nicht gleich ſeyn .

3. Welchem Stock die Raubbienen zufenen / ſolche

könnenmit den andern zugleich nicht eintragen.

4. Bißweilen werden im Früling die Bienen in ei

mem Stock ſiech / vnterweilender Weyſel franc / durch

dieſe dinge werden die Stocke auch mechtig am eintra

gen gehindert/ 7. Was der Autor mehrvon wartung

vnd verwahrung der Bienen meldet/davon ſol im dritten

Buche berichtgefallen .

VI.

Wieman den Bienen inStöcken das

Gewürchte verſeken ſolle.

Og Weil
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Eil man im Zeideln pflegt den Bienen

vnterweilen das Gewürchte auff eine andere

monier / alß ſie gebawet zu verſeken / ſo wil ich

auch ctivas allhier davon melden / denn ich ja mit willen

nichtdas aller geringſte / das von den Bienen zu wiſſen /

vbergehen wolte.

is ift an dein / daß die Stöcke /die da vber zwerck

gebawet haben / nicht ſo gutzu Zeideln/ auch nicht ſo gut

am Kauffſind / alß die jenigen / ſo die lenge angeſeket und

gebawet haben / derowegen eßlicheſich bemühen / ſolchen

Siddendas gebewezu verendern /das geſchichtauff zwen

erley weiſe

1. Atliche ſchneiden den Stocken /die da die zwerch

gebawet haben / HonigvndXhos rein aus / ſeben nach

mals / nach ihrem gefallen denſelben Stock vber dem

Creuße/ von ſolchem Honigewiderumb gangvol.

2. dekliche ſchneiden nur den halben theil heraus/

und Feken davon an die ledige ſtelle /auff diemaſſe /wieſie

haben wollen / daß die Bienenbawen ſollen .

Die erficweiſe ift die beſte ond gewiſſefte /wenn die

eingefaßten Kuchen wol befeſtiget werden. DieBienen

werden keichtlich hierdureh jrre gemacht, am eintragen

vnd ſchwermendenſelbenSommer ſehr gehindertpc.Ich

kabe nicht groſſe andacht zu dieſem wercke.

Détteich nurviel guterBienen/wennſie ſchon vber

zwerch grbaivet/ ichmolte jønen / mit Gottes hülffe wol

benkom

!
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berkommen. Manche Bienen /che fie ihnen jhre weiſe

nehmen lieſſen / ſo feßen ſie am Creuße an /nach ihrem ge

fallen / laſſen denraum vber dem Creukevngebawet/wel

ches ſie auch zu thun pflegen /wenn das obertheil vber eis

nen þauffen fellet/vnterweilen ziehen ſie wegen derzurfto

rung gar davon.

F
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Das gehende Capitel des andern Buchs /

Wieman Sonig ausſdumen /vnd Wachs

machen ſolle.

Enn manmit dem Zeibeln fertig iſt, ſo

neme man fürßlich darauffvor / dasSonig von

dem Gewürchte zu ſchneiden /damit handtieret

man aber alſo. Man nimpt einen Raumfrug oder Milch

topff /mit einemzapffen / ( gros oder klein / darnach man

viel oder wenigSonigħat) in den thutman crftlichen die

beſten undreineſten homgfiücke /Die fiicke aber / in wel

chen Safelyapffen /Bienenineel / oder alt sonig zu be

finden /mengeich vnter dieſes reine nicht/ ſondern behalte

ſic.allein /in einem geſchirr /biß auffdielekte.

Wenn der Topffvoll/ ſo verwahretmanden Zapfen

Heiſſig / ſihetauchwolzu/daßman ſolchen im vmbrühren.

nichtlof ſtoffe/ feket folchen Topffin sinen Keſſel/darin :

nen heiß Waſſer /vñbarinter ziemmeſſig fewer iſt.Wenni

nun der Topff eine feitlang in dem heiffen vnd ſiebenden

WaſſerG g ij
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Waſſer geſtas:den /vnd folches ich eßlichemalwolvmbge

rühret habe/ ſo gufleuft das ♡ onig daß es gar dønnewird/

Afdenn þebet man den Raumkrug oder Topffaus dem

Waſſer / zeucht den Zapffen daranaus / left das Honig

Durch einen Durchſchlag oder Tüchlein (die man zuvor

mit heiſſen Waſſerwarm genacht) in ein rein gefeſſelauf

fen /weil es fan vndmag / Kompevnterweilen etwas für

das Loch / ſoreimetmanvon auſſen mitdemZapffen /oder

inwendigmit einerKellen. Wenn dasHonig nichtmehr

folgen wil / po reket man es wiederumb in den Keſſel/ vnd

gertreibet es von newem .

Wenn denn das beſte heraus/ſo legt nian zuden vbri

gen das geringe auch in Doyff / ond grħet mit demſelben

vmb/wie jeko gemeldetworden /leffet das Honig auch her

aus/doch in ſonderbargeſchirr/ (das gute thutman allei

ne/ das affter Honigauch) weil was folgen kan vnd wil.

Entlichen /wenn nichts mehrzum Zapffenloche wil hers

außgehen/ſowermeichs von netden wiederumbimRef

Fel/ſchütte darnach ſolches / (auffzwen oderdrenmal/dem

nach deſſelben viel ift /) in einen ziemlichen Sad / den ich

mir darzu habe machen laſſen / vnd flucts damit in die

Preſſe / ſo bleibt mir nichtviel darinnen. Beydes den

Sack aberund die Preſſe laſſe ich zuvorn durch hris Waſs

ſer warm machen / ſogehetes dcfio beſſer durch. Dieſes

Honig thue ich auch in ein geſchirr alleine/ Die fæcesaber

oder was im Sacke bleibct / laß ich durch rein geſotten

Brunnen

eco
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Brunnenwaſſer wot waſchen / vnd ſolch Sonigwaſſer

zumMeth /davon ich baldeberichtthun wil/ behalten.

Das aufgefaumbte Honig thut iam inreine ge

ſchirr / ein jedes fonderlich / ſegt es in ein fühles doch auch

lufftig gemach / vnd bebelt es zurnukurg / wie lang man

wil. Etliche reken das außgeſaumbte Honig an die

Sonne/ Das iſtabernichtgut/ denn das Konig verſáir

ret an derSonnen / vnd ſterben nachmals die Bienen /

To wol als von Tonnenhonige /dapon. Das ift die beſte

weiſe Honig aufzufáumen und zu verwahren.

Åndere legen das Sonigauch obberdhrter mafien

in Topffe/ vnd reben es in heiſſe Backofen /zwiengen es

nachmals auff vorigeweiſe durch eine Preſſe/ Dder in

mangelderſelben / gieffen ſiees gleichtol aus in Sonig

fack ; legen folchen auff ein glat bret / anderthalber Ellen

lang /vñ drůden es darauff aus/miteinem Mangelholke.

Ekliche zwiengen den Nonigfack init zweyen Steden

nach hochftemvermogen .

Solche weiſe aber / nemlich / daß man das Sonig

im Backofen wermet / iſt nicht gut/ denn dasKonig ver

leuft von der hieke die farbe/ den (chmackund Krafft / das

Wachomenget ſich auch hauffen weiß mit unter /welches

man ſich nicht befürchtendarff/ wann mans im Waſſer

heis machet.

WannaußgefáumetSonig ein parZage in Top

fen geſtanden/ wirfft es alles pnreines vnd vbriges von

Wachſe
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000000000000000
os

G g iij

CO coce



238 Dasander Buch /

M

Wachfe vber ſich / das kan man zum affterhonige thun

oder die Bienen mit fpeiſen : Esſchadetauch dem Honis

ge nicht, wenn es ſchon darauffbletbet. Wieman das

außgeldumte Sonig verwahren ſol/lehretder Autorcap.

17.Ifdas fünffte önten im dritten Buche.

WiemanWachsaus dem Gefürchte

machet.

Annimpt das Gefürchteoder Rhos,

zubricht es in ftude / tout es in einen Keſſel oder

Topffi (nach dem man viel oder wenig hat ) geuffet

Waffer Darauff / macht ein zieinmeſſig fewer darunter/

und left es wot fieden / rührt es wol untereinander/ Dar

nach nimpeman den Honigſack zur Hand / geuftauff ein

mal einen Schopfftopff voller drein / preſſet oder drucket

ſolchs aus / in ein geſchirr /darinnen faltWaſſer iſt, wie

jeko von Sonige meldung geſchehen. Wer keine Preite

darzy hat / dermag allemanneßkrafft anſtrecken /esbleibt

dennoch wolWachs imBallen.

Wenn man der geſtalt das Wachs in falt Waſſer

gebracht / davon es eine ſchöne farbe bekompt / nimpt

mansheraus / thut es in ein rein geſchirr/ Zuſchmelkt es

gemachfam / vnd wenn es wiederumblauter / geuſſet man

es durch einen Durchſchlag oder Tuch /in ein andergefore/

darinn vnten einwenig warm Waſſer iſt/weil es im fal

ten Waſſer rumpig und runßlich wird / So balde aber

1

dickes
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dickes wird mit kommen / høret man auff/vnd geuſiet das

vnreine in ein gefeßlein alleine. Das erſte wird aufbůn

dig ſchön / wenn es geftehet : Das andere braucht man

zu wüchſen /baumfalbe/17.

Daseilffte Capitef/Vomgebrauch

des Honigs.

Honig

cos
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Onig iſt ein edler fafft / vnd faſt einem

ziemlichen Tyriach gleich / ifi ſehr nixtich zu

auffenthaltung des menſchlichen lebens / dienet

in dieApotheken zur Arine / Item in Küchevñin Keller.

Zur arkney ift Honig ſehr dienſlich beydesjnnerlich

vnd euſſerlich gebrauchet. Athenæusſchreibervon einem

Vold /das er Cyrnios(quiCorſicam incolunt) nennet/

das deßhalben langeleben ſol /weil ſie täglich viel Honig

gebrauchen /das bey ihnen vberflüſſig ſeyn ſol.

Als Democritus der mal eins gefragt wurde /wie

ein Menſch es machen måſte/ damit er ſehr alt mochte

werden ? Vater geantwortet /Das geſchehe/ ſo er den

Leib aufwendig mitDele/inwendig abermitNonigetåg

lich verſorge. In der Inſel Malta findet man das beſte

Honig / ſo in der ganken Welt iſt /darumb ſie auch Me.

lite, das ifi honigſüße Inſel heiſfet/ die Einwohner wer:

den gemeiniglich 70.vnd 80. Jahr alt/Bunting.imRciſe

buchfol. 118.Item 120.

Fråe nüchtern / ein flücklein Honig geſien / einen

trund Brunnenwaſſer darauffgethan /giebeteine gelinde

purgation. Den kleinen Kindern / wenn ſie zur Welt

kommen ſind /giebetmanauch Honig / fo viel an einemi

finger fleben bleibt/ (mehr darff es nicht ſeyn ) damit fic

fein ſanfftpurgirtwerden. WaſſervonHonige gebrandt/

Beulen / Mähler und fahle Kopfe offt damit geneket /

macht das Haarwachſen. D.Melch.Selitius lib. 2. cap.

120.vom feldbaw . Für

CC
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FürSonig aber ſollen ſich häten / die ſo newlich zur

Adergelaſſen / Item /Wribeſbilder die jhre menfes haben

oder Sechfwóchnerin ſind /denn es freibet das Blut ge

waltig fort. Die Apotheker pflegen auch viel vnd man

cherley coirfecten , conſerven vnd Ladwergen von So

nige zu machen. Wie man Sonig in Küchen zur Speiſe

brauchen ſol /wiſſen ſich Koche vnd Kochin / ohne meine

erinnerung zu beſcheiden.

Yn Kållern findet man auch gut ſüß Sonigwaſſer

oderMeth /welcher in warheitnichts anders/ denn ein zu

gerichter koftlicher Weiniß / Plin . lib .14. cap. 17. welcher

zum theil aus Littawen / zum theil aber in dieſen Landen

gemacht wird. Solcher frand ift nicht alleine alten vnd

Falten Leuthen ſehr geſund / ſondern am ſchmacke fo gut

daß er die beſten Wein vberſticht/ und einem ziemlichen

Malvaſier gleich gehet. Was von dieſem Tranddieal

ten verftendigen Römer gehalten / erſcheinet aus Pollio

nis Romuli antwort /die er ſeinem Gaftedem Auguſto

gabe/ Dennda er von demſelben gefragtwurde/was er

doch gebraucht hette/daß er vber Hundert Jahrate worden

were ? Sater geſagt : Intus mullo , foris oleo. Meth

habe ich täglich zu meinemTrancegebraucht/von auſſen

aber michmit dlegefalbet/ Plin . lib.22. cap. 24 .

Seth machtman alſo :

AnnimptDonig (nach dem man vieloder

wenig Meth machen wil) einen Topfvoll / vnd

Dll ale
SO
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als denn ſechs ſolcher Zopffe voller rein Brunnenwaſs

fer / die älten haben Regenwaſſer darvor genommen /

thuts mit einander in einen Keſſel/ ſcudet es ben glindem

fewer / biß vber den dritten theil ein. Vber dieſes nius

man ein par hånde voller Sopffen in ein rein Tüchlein )

ſampe cinem reinen Kieſelſtein / der das Püſchlein zu bo

dem zeucht/vernehethaben /Vnd ſolchen / ſo balde der

Methanfehet zu ſieden im Keſiell auch nicht eße/biß auff

die lente heraus thuen.

Vnter dem ſieden aber mus allezeit eine Perſondar

ber ſtehen / vnd den Schaum mit einer lockerichten Kol

ten abheben / weil ein bißlein davon zuſpüren.

Wann dann fein Schaum mehr verhanden / nimpt

man ein ander Säcktein / darein klein zerſchnitten Canol /

Muſcaten /Nüfund Blumen / Ingbar/ Någetein /Para:

difkorner / Galgant/ Pfeffer / ganker Saffran /ič. ver

nehet feyn / legt folches auch in den Koffel / temet es eine

gute Viertelvon einer Kunden mit wallen.

Nachdieſem ſchtege man den Meth aus/wenn er

erfaltet/ fülletman denſelben auff ein Weinfaßlein / thut

das Würkſådkleinhienein/ legt das feftein an einen füh

len orch in einen Keller odergewelbe/ Wennernachmals

indrey oder vierWochen /gieret vnd auffroſſet/ ſo ifter

reiff vnd zeitig. Doch je lenger er in einem Jahre lie

get/ jebeffer er wird.

Ooooo2006
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Vor wenig Zagen iſt ein vertriebener Pfarrer aus

Dennemarck zu mirkommen /vnd mich vber dem Meth

fieden erwieſchet/ Der ſagte mir/ daß der Meth müfte

Jahrvnd Lag liegen /ehedenn er feine rechte Krafft et

reichete.

1. Müſteerzwar den vnftatvon ſich ſtoffen

vndwerffen. 2. Müfteman ihn auffo feſte zu

ſpunden / vnnd ober ein Jahr liegen laſſen . 3.

Wenn denn das andere Jahr der Dolunderblús

ete / fo folte man vnterweilen / ein Dhr an das

faf halten /Venn man denn hörete / daß der

Meth prauſete / vnd in ſolchem fomimete vnd

brummete /wie ein Bienſchwarm / fo mochte

man ihn in vier Wochen darnachauffmachen /

ſo wurde er Febr köſtlich vnd dicke feyn / auch

das gantze Daus mit ſeinem lieblichen geruche

erfüllen. Vnd wo einer fråe ein halbndjetmit

Brodte ayseffe vnd zu ſich nehme / tonte er ei

nen gantzen Tag / ohne alle midig-ond mattig

keit darbey wandern / Daß aber vnſer Meth

nicht dem Cittawiſchen gleich /da wirdoch bef

ferDonig/ das diein Cittawen / were die Vr

rache alleine7 daß wir Deutſchen vnfern Meth

nicht lange genugſam liegen vnd zeitig werden

laſſen /welches alles glaubwirdig.

☆ hij Wer
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Wer aber ſeinen Meth ſo lange wil liegen laſſen , der

darff das Würßſadlein nicht darinnen legen / der Meth

beſchlecht ſonſten davon / Wenn er das Faß zuſpünden

wil/ nehme er das Sádklein mit derWürke heraus / preſie

es trol (vnd fülle mit der aufgepreſten abgang dasFaß/

ſpånde es darauffzu. Mit der außgepreſtenWürke pflege

ich zu räuchern /wil mir einer folgen /es wird ihn nichtge

rewen. Wieviel einer Würtedarzu nehmen ſol/ kan man

ſo eigentlich nicht ernennen / macht man viel Meth / ſo

rimptman der Würke auch viel/ 12.

Diefer Iranck ift beſſer als der herrliche Wein /die

netzum viertägigen Fieber/fürfirchtagen des gehirns /für

die fallende ſucht/ Jtem den ſchlag /treibt auchden harm /

ſtein / Gertreibet den zähen Koder 17. vnd den jenigen /web

chen der Wein zu trincken verboten iſt/ ſehr bequem.

GemeinenSethrichtet manalſo zu.

AnnimptzujederRandelDonig (gemei

niglich brauchet man das lekte oder affterhonig

hierzu/) achtKandel waſſer / tõut auch eine gai

ſpelývopfen verneħetdarzu/ſcheumet vñ ſeudet es ſo lange/

biß es nicht inehr ſcheumet/vnd den dritten theil eingeſoten

hat. Mi denn ſchlecht man den Meth aus dem Keſſel/

(fonften bekómpt er einen Kupfer ſchmack) fület es auff /

vnd leſſet ihn gdøren. Dieſer iſt auch geſundvnd gut/aber

dem erſten berf weiten nicht gleich.

Wenn
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Wenn man das gefefe / darin man denMeth nach

dem fode aubſchlegt /vñdas feßlein darcin man denſelben

auffüllet / mit Ziegen oder anderer Milch / darinnen das

weiſſe von eimpar Enern zutrieben / erfilichen ausſchwen

cket/ ſo läutert er ſich balde. Weinmeth (orvápexo) ma

chet man aus Moft / er darff aber nicht ſo lange / als Hy

dormel, oder Waſſermeth ſieden / erreinigetſich wol fel

ber. Derunterſchei
d zwieſchen Meth / Claret vnd Hip

pocras ift dieſer / daßmanMeth aus Sonig /Claret aber

vnd Hippocras, aus Zucker zurichtet
. Man machet auch

Mets von guten Kräutern / Alandmeth iſt nicht zu ver

achten /weil er derBruſtund dero beſchwerumg ſehr dienſt

lichen .

VomgebrauchdesWachſcs.

Afmangünſtigerlieber Peſer/ausWachs

ſo ſcheinliche / anfehendliche Creaturen und Cór

perpoſſirenvnd bilden konine/ die da ein anſehen

haben / als lebten ſie / Wiſſen ſolche Künſtler /die da mit

vmbgehen / vnd ſich mit denſelben imLande herumb füh

ren /vñ groſſeSummen geldes davon bringen /am beſten /

Mein intent aber iſt nicht von ſolchen allhier zu ſchrei

ben / gehöretauch nichtzurHauphaltung.

Daß man auch durch zuthitung anderer ſpecien ,

aus Wachſe fonne foſtliche Salben / jedermenniglichen /

bevoraus den armen ſehrdienſtlich / præpariren und berei

nhiij
fen /
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then / iſt auch kundt vnd offenbar. Doch wie man aus

dem Wachſe Kerken vnd Liechter machen fol / wil ich

fürßlich melden .

1. Wieman Tochtmachen ſol.

Anmus die Tochte von grobem garrn /

welches nicht ſehr im Spinnen gedrehet / auch

wol geſoten vnd geflopfft ift/machen /vndſolche

Tochte faſtgar nichtes drehen / fonften wenn ſie zu ſehr

gedrehetworden / brennendie Liechter vnd Kerken nicht

Helle; Damit aber gleichwol die Tochte beneinander

bleiben / feget man ein Geſchirr mit Wachre / auff ein

glindes Koffewer /nimpt zu jederm Iocht mit einem tep

lein auß dem geſchirr/ wieviel notig /vnd beſtreichet die

Tochtedarmit/ ſowerden ſie wie ſieſeyn ſollen.

2. Wiemandas Wachs zubereiten

rolle.

Rftlichen /neme ich das Wachs/ ſpalte

es mit einem Meiſſel in etliche fücke / lege och

auff rein Papper / in eine Mutter /ſeke ſie auf

den warmenOfen /ſo werden ſie gemachſam weich /laſſen

ſich ſchneiden / wie ein alt ſchmeer.

Zumandern /wenn die ftucte nun gelinde worden

Po nehmeich eins nach demandern/ vnd ſchneide folche/

gleichſam zu dünnen hobel-oder zunderſpånlein : Das

garſchone auffeinen /das unſaubere auchauffeinen Kauf

Offen / lege nachmals jedes inſonderheit in eineMulde"auff

rein

0006000000 See
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rein Papyer / ſeke' es auff den Heiſſen Sfen / ſo wird es

balde weich.

Manmacht auch dasWachs wol imheiſſen Waf

ſer weich /man muß aber das Waſſer rein wiederumb her

aus arbeiten /vndvber einem Kolfewer abetrockenen /vnd

alfdann / wie fol gemeldet werden / Kerken 'ond Liechte

daraus wircken .

3. Wiemandie Liechte formiret.

VAchdem nun dasWachs wolweich wor

den iſt/ nehme ich ein ftude/ fo viel ich zu einem

Liechte brauchen wil / auß einer Multer / durch

Enethe vnd arbeite ſolches an der werme/ für oder auff dem

Ofen / mit den hånden / daß kein Knotlein darinnen blei

bet. Formiere denn folche ſtücke einer ſehr guten Zwerch

hand lang/vnd ein par finger breit / wie denn auch eines

fingers dicke / trage es von der werme auff einen reinen

Tiſch / lége ein Docht der lenge nachmitten darein /treibe

das weiche Wachs mit den Ballen an den hånden / (wel

chegankrein feyn müſſen /) zu beyden enden auß /vnd for

mire ein Liecht oderKerken nach meinem gefallen /daraus.

Man muß aber anfenglichen Wachs genugſam zu einem

Liechte nehmen /denn /wenn dasWachszum Liechte nicht

reichet /vndman ftůclein darzu thun wil /getht es nicht

wolan : Vber dieſes /Somußman auch fleiſſig achtung

darauff geben / damit das Tocht allezeit in der mitten

bleibe.

Zum
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ZumAndern.

Tliche haben formen von bleche darzu /

die man auff etliche theil zu neħmen fan / ſolche

ſchmiren ſie mit einemSchwamlein / darinnen

Baumol / oder auchfaum ein ſpeckſchwärtlein / allenthal

ben / ſehen ſie wiederumbzuſammen / ziehen ein Tocht

durch die formen / ſtecken oben einen nagelvor/vntenhal

ten ſie ſolche von auſſen / giſfen von obenmit einem Krůg

lein / das ein ſchneußlein hat / zurlaſſen heis Wachs da

rein / biß ſievoll iſt /wenn denndas Liecht erkaltet/nemen

ſie es heraus /vndgieſſen einanders darein .

ZumDritten .

PV Wachsſtöckl
ein

machetman die Toch

te fo lang man ſie haben wil/ drůcket folche mit ei

nem gábelein in ein geſchirr/ darinnen zerlaſſen

Wachs ift/ vndzeucht es gemachſam þiendurch / wenn

mansverrichtet /vendetman den mangel / ſo einer ver

handen /mitden hånden /zeuchtsdennzumandern /auch

wolzumdritten mal durch / biß es dicke und ſtarck genug.

ſam wird/daslekte malweigertmanes beporausreinauff

dem Tiſde/ oder zwieſchen den Händen abe/biß das es ei

ne rechte geftalt gewinnet / darauff man das gezogene

Wachs zuſammen leget/ ſowol man kanvnd mag.

Zum
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ZumVierden .

Anhatauch gantz Lichtformen / dieman

nichtzu nehmen kan / ſind von Kupffer oder

Blech gemacht. In ſolche verfüget mangedach

ter maſſen Dus Tocht/ geuffet auffdie vorige monir / fer

laſſen Wachs darein / Wenn ſolches geſchehen / fitoſſet

man die Form in kalt Waſſer biß an den Halß /auff daß

das Wachs erkalteund Hartwerde. Wenn dasgeſche

hen / ſo tauchetman dieFormmitdem Liecht/ gleicherge

Aale in heisWaſſer/davonwird das Liechtam randeder

formenwiederumbweich /vndleffet ſichgeringlich heraus

ziehen. Dieſes hatte ich vor die beſteweiße Wacho

liechter zumachen / Doch gebet es mit fer

laſſenem ånglidauch an .

Ende desandernBuche.

Das
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EnnGott einem Hauf

wirthe rechtmeſſiger weiſeeine Bie

nenzucht , von alten vnnd jungen

Stöcken beſcheret hat/ alß denn iſt auffſehens

von nöthen / damit mannicht durch verwarlos

ſung darumb foinmenmoge.Nonminorest vir

tus,quàm quererepartatueri, ſagt der Poet.

Wasiftdeffen ein Hauſherrgebeſſert/wenn

erim SommernochſovielÝienenoberfðmpt )

vnd ſterben ihm nachmals ſolche im Winter alle

dahin ? Viel ſind daherin dieſe meinungge.

rahten /manfónne den abgang der Bienen nicht

ftewren vndwehren : Aber dem iſt nicht alſol

man pflege der Bienen nur recht | fic leben wol

mitmir vmb.die wette. Derowegen ſolnuder

günſtigeLeferallhier , vonder Bienenpflege in

dieſem Bucheauch gründlichen durch Gottes

Gnade unterwieſen werden . Das jenige/

wasNicol Jacob obergangen /wil ich

trewlich erinnern .

1
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Das erſte Capitel/Vomfegen

der Bienen .

[ Ift das 11. Cap . in des Autoris libel. )

N der faſten /wenneskömpt ohne gefehr

im Merken / vnd es warm wird/ daßdie Bienen

fliegen / ſo ſchneide das Gewürchteund das No

nig ſo vbrig iſt/nach gelegenheit der Beuten weg / vnd

mache die Beuten gangreine/ſonſt werden: balt geſchmeis

und maden vaten in denStocken/ die lauffen in dasGe

würchte/ſo denn dieBienen nichtſtarck ſind /verterben ſie

balde/Debgleichen auch /wen manjận zulangGewürchte

left / daß ſie es nicht beliegen können /darauff ſolman mit

fleis achtunghaben /fau nichtwol ſo geſchrieben werden /

ſondern nach gelegenheit der Beuten undBienen /mußes

verſchnittenwerden.

Soman die liegende Bienſtocke fchneidetin derfege

geit/ ſol alles Gewürchte vnten / ſo lang der Stock ift /

zweine finger breit weggeſchnitten werden / auff das die

tobten Bienen ſampt dem abgange / ſo die Bienen den

Winter haben weggebiſſien /gang rein auffdem boden /mit

& Der Krakeheraus konne gefeget werden /als tieff derBien

fork ifi.Woes nicht geſchicht/ ſo werden Würmeund

Maden in dem abgange/ erreichen das Gewürchte/ vnd

vermogen ſie dieBienennicht herauszu bringen /darumb

To mehren ſich dieMaden/vnd ſind die Bienen verdorben .

Dasiſt bey nieinen Nachbarn eine gemeine Klage/ fpre

chende :
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chende: Die liegenden Bienen wollen mir nicht gedeyen /

ſondern fterben vndverterben /vrfach iſtjekt gemeldet.

Sodie Bienen ſchwarkvndalt Gewürchte dieBeu

ten vol ħaben / ſo ſchneiden etliche in den liegenden Sto

den /das Gewürchte famptdem Honige ausdemþaupt/

im Mayen/ Folgents machen ſie ganznew Gewürchte /

iſt eigentlich eine gute meinung/aber in den ſtehenden laſſe

ichs bleiben /wiewol ebetliche auch alſo machen,

Roben iſt gemeldetworden /daß man ei

nen jedenStock/eheman ihn ſchneide /zu erft fe

gen und reinigen müſſe/drumb machen wir auch

billich vom fegen zu dieſem Bucheden anfang / welches

die erſte wartung der Bienen im Fruling.

Bienenfegen/ Heiſſet alhier die Bienenfidde fegen

und reinigen /daran denn nichtwenig gelegen if :Sonften

wie Nicol Jacob alhiermeldet / begeben ſich dieMotten

oderMaden / ſo unten in Stocken wachſen / hienauff in

das Gewürchte /vnd verderben folche. Daß er aber zu

gleich daran henge/ſolchervnrahtbegebe ſich auchmit den

Stocken /ſo viel Xhos behalten / IAfolches eigentlich von

den garſchwachenzuverfehen. Wenn ein Stockin zwey

Jahren gangvernexpertwird /wie vnlengſt gelehret wor

den / ſo hat es leichtlich mit demGewürchtein dieſem Fall

nicht noth / Es were denn / daß einer ſolch Xhos in Sto

den lieſſe / daß die Bienen nicht brauchen konten /mit fol

chen pflegtes alfo daherzu gehen .

Wenn
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I..

Wenndudwie offtmandie Bienenftöcke

im Jahrefegen ſolle.

As erſtefegen geſchichtin der zeidelung /

vnd ſolche muß auffs fleiſſigſte / nicht alleine

durch außkehrung der Stocke / fondern auch

durch abziehungderWachfbender /vnd alten Gewürch

te6/ vollzogen werden.

2. Wenn nun die Bienen /vomZeideln anzurech

nen / vierzehen Tagegeflogen / oder nach dem man den

Bieneneinen einſchlag zur fterdunggegeben /wie balde

fol gemeldetwerden / vnd eingetragen haben / fo eröffnet

man an allen Stoden die vntere Beuce widerumb / vnd

kehtet den Stod vnten wiederumb auffs aller fauberſte

aus /vnd das darumb /weil die Bienen im anfangedes

Frålings gar ſpróbeMaterien giſhrein gewebe bringen /

ſofellat dasmeifte davon in denStod ferunter /darinnen

wachfen abßbalde Motten / Hauffen weiſe/ drumb von

nothen / daßman ſolche boſeGaffeaus den Stocken reu

ine. Vber dieſes / ſo befördert man die Bienen trefflich /

wenn man /wiegemeldet/ der geſtalt / Das gemålbe aus

den Stockenkehret / denn wo ſie es pben zum flader aus

tragen müſſen /verſeumen ſie viel am eintragen.

3. Innerhalben zehen Zagen / inachtman fic wie

derumb vnten auff / vnd reinigetdie Stocke vor newem .

Das
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Das magmanſo lange treiben/ biß dieBienen mitjhrem

gebewe die unterbeuten erreichen / alsdenn teffet man abe/

damitman in eroffnungdes StocksnichtdasGevůrchte

zureiſſe. Doch /wenn es zwey oder drey mal nach der geid

lung geſchicht/ ifies genugfam . Dasräuchern /ſo darbey

gefchicht / iftden Bienen nicht ſchädlich /ſondern machet

ſie hurtig

4. Wenn man dieStocke/ wegen berürter vrſa:

chen nicht mehr vnten offnen vnd reinigen kan / machet

mandas ldchlein vnten am Beutenbrete auff Davon im

erſten Buche cap. 4. S. 3. iſt meldung geſchehen /ſo tragen

die Bienen mitgeringer mühe /den abgang heraus. Ach

tung mus man aber darauffgeben /daß durch ſolcheeroffe

nung nicht frembde Bienen in Stock gerahten .

5. Die tekte fegung wirdvmbMichaelis verrichs

tet / damachet man die Stocke wiederumb auff/ den jenis

gen / ſo vollgebawet haben / verſchneidet man das Rhos

einer ſpannen lang / feget den Stockunten am boden auff

das reinefte. Von dieſer zeit an / offnet man alte beſtan

dene Stocke nicht/biß wiederumb auff den Fråling.

Summa/ ſo offt als man die Stocke offnet / ſol

man ſolche zu gleich mitreinigen vnd fegen / Soofft aber

als dieſes geſchicht/ gebe man gut achtung darauff/ das

nicht frembde Bienen in die eroffnete Stocke einfall thun.

Man rege ſich und perkleibedenn die Stécke wiederumb

auffs beſte.

Wie

0000
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S

Wie notig das fegen bey liegenden Sidden fey / erinnert

der Autor nach der lenge /iderwegen unnotigmehrda

von zu ſchreiben. Was ich vonLagerſidden Halte /habe

ich dreben angezeiget.

11.

WiemandieStöcke vom alten Ges .

würchte fegen ſolle.

Goodie Bienen ſchwarkoñalt geivůrchte)

Ich habe droben lib. 2.gedacht/ daß ckliche das

Gewürchte vber dem Creuße imStoffe vielJar

tehen laſſen / alfo daß auch das Rhos ſchwarzwerde/ vnd

das Honig des meſten theils verterbe /vnd dadurch leicht

lich verwüſtung vnd vntergangder Stódezu entſtehen

pflege. Das heiſſet der Autor alhier imMayen /nem

lich/wenn die Bienen volle nußung haben /ausſchneiden /

wiees denn nichtes in Stocken / alf gefahr und ſchaden

verurſachet. Doch ſind eklichevngelegenheiten barber /

1. Wo man nicht dasGefürchtevon obernBeutenbrete

gemachfam abſchneidet/ fo zureiſſet man dasneue Ges

würchte heßlick /ondthut groſſen ſchaden. 2. Werden

folche Bienen daſſelbige Jahr gemics am ſchwärmen

verhindert. 3. Wenndas obere Noniqueft rein aufge:

reumetwird / pflegen cs die Bienen gang ledig / vnd zwar

eßlicheJahr/zu laſſen / das Honig in die ontere Beuten/

und dasledigeRhos in die oberzu feren /das ein verkehrtes

werdift. Ich habe aberein ander mitteldrobengezeiget )

ООО
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wie indieſem Fall den Bienenju rahten , Nemlichen / ſu

manden Bienen in einem Jahre die Belffte von Honige

und Weffel /auffsandere Jahr dasobrige theil nimpt/ ſo

wird in zweyen Jahren / Weffel und Honig in einem

Stodeganggeenderovnd erneidert / vnd darffman fich

keinerberührten ongelegenheit befürchten . Do aberein

Stod fovbettereibetſorgetworden/ vndman müfte be

fürchten / die Mottenwürden in dem ſchwarßen Weffei

vnd sonige vberhand bekommen /der folgedes Autoris

gutemrach. Schneidedasſchwatke:Rhosheraus/wo es

auch im Stockeiß /wenndie BienenWiðenumbnetursge:

macht. Im feiteln aber /muß manseinſtellen /damit ſie

auchGeivůrchtevndnahrungbehalten /fonſtenkommen

ſievmbs Leben .

Das ander Gapitel /Vonwartungder

alten Bicnen /beydes den Sommerond

Winterober.

Jeondwann die Bienen follen gereini

get vnd gefeget werden /ift in vorhergchendem

Capitelgemeldet worden /Welches flůcke denn

auch zurWartung der Bienen gehdrig / vnd allhier nicht

in vergefenheitgefeltetwerden mus.

I.

Heman aber die Bienenzu zeibelt vnd fegenpfleget/

alf baldeſie im Früling beginnen außzufliegen / ver:

macho
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mache ich allen meinen Bienſtocken diefladerlocher / den

halben theil /mit einem holklein /den ſchwachen laſſe ich

faum den dritten theil an fladerlochern offen /welche thun

mir offtmals nuß vnd fromen geſchaffet. Dann/wenn

manches inal andere/ in der Nachbarſchafft/ geflaget/daß

Kaubbicnen jhren Stocken nicht alleine das Sonig ge

nommen / ſondern auch erlicheStockegane getödtet/

Bin ich ſolches ſchadens/Gott lob/ biß auffgegenwertige

ſtunde geſichert geweſen.

Dieprobevon dieſem Rüdlein fan ein fleiffigerBie

nenvater alſo nehmen : Erlaſſevor ſeinen Sidden das

Erdreich vmbgraben /vnd flein wie einBetħe egen / gebe

nachmals / wenn warmer Sonnenſchein ift / achtung

darauff /ſo wiro er ſehen /dah Raubbienen ben sehen /zwan:

sigen /20.auffdem bloſſen Adler herumbkriechen /spelchen

feine Bienen im einfall die fliegel verbiſſen vnd geldhmet

haben /dieweilſie durch den engen eingang in Stock ſich

nicht haben dringen können . Es hat eben die gelegen

heiemitdem Bienenftreit /wie mit andern Kriegen .Von

einem kleinen Pförtlein an einer Stadt/ fan eineziemlich

Wachedem Feind wolwiderfiand thun / Aber /wann das

ganze Stade Thor geoffnet / vermag dieganse macht in

der Stadt / den Feind nicht abzutreiben / oder geſchicht

zum wenigſten mitgroſſem ſchaden .

Wenn mannun die Bienenftsdeder gefalt wider

den einfall anderer Bienen befeſtiget/ cróffnet man die

fluglócher

pood
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Aluglocher nichtehe/man ſpüretdann/daß ſie ſtard vnd

machtig genugſamden Feinden widerſtand zu thun /wel

ches vor dem Mayen nicht zu geſchehen pflegct. Sobalde

man aber vermercket/daß dieRaubbienen ablaffen /vñ die

Bienen 'wegen der enge des fladers am fluge gehindert

werden / ſchneidetman ein ſtücklein vom holge/ damit das

Aladerloch verwahret/ und gemachfam erweitert wird /vnd

treibetſolches ſolange /biß entlich ſolches gank gedffnec

vird. Das iſt zwar eine geringe Kunſt / wird abergroſſer

ſchaden unterden Bienen Dardurch verhütet/Darauiskan

nun auch ein jeder verſtehen/ wie nothwendig es fer / daß

er ſeine Bienenſtocke an Beutenbretern wot/ mider den

einfall anderer Bienent verkleibevndverwahre /wie ich zu

vorn auch gethan

I L.

Enn ich meine Bienen gezeidet habe /ſo gebe ichja

nen ein KeſenapffvollerSonig /mit Malvaſieroder

Brantewein zugericht/ darcin ich das edele Bienenpulver

gemiſchet/xe, Dadurch die Bienen nichtalleinefrech vnd

boſe gemacht / Sondern auch vor boſen Nebeln / gieffti
.

gen Taipen / vnd allen ſchádlichen Scuchen gewehret

werden.

III.

Polein Bienenherr tåglich einwachend An

geaufffeiner Bienenflughaben/ fliegen die Bienen

ftarck/
ki ij
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ſtard / ſodarff er ſich nichtesvonjhnen befahren / werden

ſie aberſchwach im fluge/fallen von auſſenunten ( inwars

men Wetter/wenndie Lufftkaltgehet/ ſo ſind dieBienen

von der fålte erſtarret / vnd hat nichts auff fich ) andie

Stocke/fricken langſam ħienauff/bringen keinenoplein/

ſo ift es nicht rechtvmb ſie beſchaffen / alfdennmusman

den mangel bey.zeiten wenden . Krancke und frafftloſe

Bienen , können ihren Serrn ſo wenig nu ſchaffen / als

krande Diener. ZuMittage/wenn ich malzeitgehalten ,

pflege ich meinenmitverwunderungzuzuſehen mie fie ſich

nehren. Der geſtaltwerdeich leichtlich innen /wranjbnen

der geringſtevnfallzuſtehet.

Weraber ſeineBienenweit vomWohnhaufe Rehen

Hat/der darff eben nicht alle Tage darzugehen /wenn es in

acht odervierzchen Tagen ein malmit fleis geſchicht/ſo ift

es genungſam . Summa wie ein fleiſſiges aufffchen ei

nes Naufrirthsallen dingen in der Hauſhaltung nuk

ſchaffet/alſo if ſolcher fleis den Bienenfihr nůžlich.

IV.

YeBienen ſollen auch den Soiñerober nichtlieder

tich eroffnet/vndjhrgebemejõnen zuriſſen werden /

Fürnemlich aber foltciner ohne Hochdringende noth die

berbeuteamStocke auffmachen laſſen. Wie offt aber

vnd welchergefaltman die Bienenftodereinigen vnd fes

gen folle / ifimnechſten Capiteldeutlichmeldunggefche

Hen /welches alleshierbeywolinachtzunehmen.Man ſol

ſich



20
000

leflet /

Von wartung der Bienen . 261

ſich auch filciſiig gåten / daßman nicht dieStocke /wenn

groſſeħige vnd das gebew in Stocken weich groß bewige

oderdavon klopffc/es ſcheuft fonften dasWeffel abe.

V.

Emnach auch diemenge der Threnen offtermalsden

Bienen nit atteine dasSonig aufzehren / ſondern ſie

ganßvndgar todten / mußeinBieneninan in dieſem Fall

ſeinen Bienen hülffe thun: Alfodafernach der ſchwarms

zeit/ dafi lektegehecke Threnen aus den Stocken Heraus

fchneide /vnd in fodtung der andern / den Bienentrewlich

benſtehe/ Wie ſolches drobéncap. 1.So 7. lib . 2. iftausa

führlich gelehretworden.

VI.

WEnn mandie Stockeim SyerbfiumbMichaelis.ge

leget/ alfidenn verfléibetman die Brutenbret auffs

Ben Wintervberan ihrerſtellen ſichen .WanrimMin

ter die Sonnean die Stocke ſcheinen kan / fo erwarnzen

fie ſichwol /Sic erfrieren ehein Gebemen /wenn ſie ftets

im ſchatten /als'vnter frenem $ iminet ftehen / ob ſie ſchon

kaum die Sonne in eklichen Tagen ein mal anblicket.

Tregetman aber die Bienenſtocke im Winter in einGe

bewe/oder fegetfte in ſchatten / das ſchadet den Bienen ge

waletglich . Die beliftevon Bienen findet man untenin

benStöcken -code liegen / Vnd was von Bienen heraus

rompt iſt alleodeskbensperluftig / Ichhabeallhierauch

K f üj
lehrgelt
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lehrgele geben müſſen. Derwegen /ſage ich noch ein mal/

die Bienen gedeyenanjyren ſtellen am beften.

VII.

(FZliche pflegen ihre Bienenfidde gegen den Winter

pmbond omb/ vnten vnd oben mitftrohe zu verbin

den / Vermeinende / ſolcheverwahrung ſolle den Bienen

wider die falte ſehr nůklich ſeyn. Solch beginnen aber

iſt den Bienen gar nicht zutreglich / ſondern viel mehr

ſchädlich. Wnd das darumb : Denn i. So erſticken

Bienen /die jhre Stöcke gank oder diehelffte vollgebauet,

vieleheden Winter vber /denn daß ſie erfrieren / wie balde

ſol bericht geſchehen .

2. So finden ſich die Meuſezum Strohcl arbeiten

leichtlich in die Stocks/vnd verterben die Bicnen.

3. Welches das craße ifi /wann dienaſlevon regen

oder ſchner / die Stocke anfellet / fo vermag vnter dem

Strohe die Lufft die Heuten nicht treugen / davon be

ſchlecht und verſchim.melt das Gerürchte in Stocken /vi

verterben offtermaldie Bienen ganz. Derowegen iſt mein

raht / es laſie ein jeder ſeine Bienenfidde mit Strohepers

binden / zufrieden.

VIII,

V3

Fel beffer rahten die jenigen / ihren alten Stoden /

wenn ſie ſolche imWinter/ oben an einerfeiten /eines

Meſſerrückensdide/ und einer weroh Nand lang am

Beuten

Coc
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Beutenbretlüfften /damitder brodem oder dånfte heraus

kommen. (Vide ro. Caput autoris fub finem . Quod 9.est

inlib.z.)Von dieſen dünften gefreyret in grimmiger fåtte

Enb/ þauſſien am Stocke/ ſolches Roffet man abe/ vnd

Sffnet die lufftgånge täglich von newrm writer : Denn

wiejeko gemeldet /darff esnicht gröffnet werden / fonften

friechen die Bienen heraus /vndverterben vomfchneevno

fälte: Wo man dieſes nun nicht in acht nimpe/ kommet

man leichtlich ganzvmbdieBienen /aus der Vrfache/

die da folget.

Wenn die Bienenin groffer falte gerraltig brauſen

oder blaſen / daß ſie ſich damit erwårinen mogen /ſo geben

ſie gleich wie Menſchen und Picherinen Athemondbre

demvonſich. Von ſolchen wirdnicht alleine der Stock/

und dasGewürchte naß/ fondern es gefrieren auch offter

mals zwiſchen den Kuchen im Stoce Enfzapfen davon.

Wenn dann Zauwetter darauff einfelet / ſo beginnen die

Eyfjapfen gemachſam zu verſchmelken / vnd zeucht ſich

ſolch Waſſer in das Gewürchte/davon die Bienen ſo nas

werden / als hette man ſie auf einem Waſſer gezogen.

Fellet deñvon newen wiederumb darauff grimmigerfront

ein / fo iftes vmb ſolche Bienen geſchehen / ſie erfrieren in

der naffe /wenn ein Land an fhnen gelegen mere:

Daanch gleich dietálte vnnd froſt nicht vbrig

grimmig / vnd die Bienen durch ihr blafen vnd

braufen ſich widerumb erwermten vnd trengten :

1
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Sowird ihnendech das XhosoderGapürchte / vonfot

ch rndfregangſchimlicht und untüchtig /daß davon die

Bienen /wo nichtgankeingehen / dochzu vollernufung

daffelbeFahr nicht kommen mogen. Pnfer Autorge

dendet diefes handels auch Cap.10 .

Ingleichen ſchadetden Bienen / wenn man die

Stocke vonauſſenvon regen vñ fchncenafwerden teffet.

Maſſeund fåtteiffderBienen todt/wermeundertiden / ifi

ihreWolfarthvnd Leben /Wann derowegendir Bienen

von euſſerlicher und innerlicher naſſe bewahretwerden / fo

erfrieren fic nit /eswerenjhr dengarzuwenig in Stocken.

IX.

Wanndie Sonne wiederumbumbWeinachtenbegin

net zu ſteigen / ſo mußman den Bienen nothwendig

die Fladerlocher vermachen / damit ſie nicht ausfliegen

können / ſonſten machen ſie ſich bey warmen Sonnen :

ſchein ausdenStocen / fallen auff den ſchnecond erfries

ren / Vnd kommen in dieſem Fall nichtalleinedie beſten

Nehrbienen vmb/ fondern Die Stodewerden dadurch

trefflich geſchwechet / gehen auch offtermals gankzu bo

den /Wie allhier in einer Erbſchaffevorwenig Jahren /

etliche Stocke defiwegeneingangenſind/ dieweil in die

ſem falldie Bienen nichtin achtgenommen wurden .

Drumbiftzum höchftenvonndihen /daßmaiden

Bienenim Winter /wenn es ſchnee hat/ die flugtocher

vermache / Doch alſo / daß die Lufftden Bienen nicht be

nommen
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nommen werden . Am füglichken aber geſchichtes/mit

einem enggeſtrickten Neßlein oder dråthen Gitterlein ;

Etliche verſtopffen die flader mit kleinem Rohr/mit auß

gekerbten Hölkern / etliche bohren viel ( Schlein durch ein

Büchenbrettein / nagelnésvordas flader/vnd verkleiben

zuringftvmbden rand. Daran iftwenig gelegen / es ge

fchehe auffwas maßvnd weiſe /wenn nurdieBienenlufft

behalten .Wojhnen dieſe benommen wird / fo erſticken ſie

alle/wiemirwol Erempel bewuft feyn. Wenn es auch

ſehr ſchneiet/den ſchnee an diefladerdrehetvndwehetſo

ſolman den ſchnee vondenſelben miteinemFederwieſche

abkehren / ſonſten / wo er liegen bleibet / beniinpt er auch

den Bienen die Lufft / bevoraus/wenn das Sberbeuten

bret/newlich gedachter maſſen zinn brodennicht geöffnet

worden iſt. Sobalde aber der ſchnee abgehet/ ſo folman

die flader den Bienen offenen / vnddurch den ausflug ſich

reinigen laſſen.

Manvermachet ſie auch wolden ganzenWinter

vber nicht/wen nicht große ſchnee gefallen / Uberin groſ

ſeafchneen iſt es ſehr nothwendig /wie gemeldet worden. 18

Ich weis wol/ daß ebliche in dieſem falt meiner meinung

nicht ſind / ſagen es iſt vmbein parSándevoll Bienen zu

thun. Ich habe aberjeko angezeiget/daß nicht nur ein par

Hände voller Bienen / ſondern eßliche Stocke in einer

Erbſchafft deßwegen zuboden gangen ſind. Vberdieſes /

ſo machen ſich die aller fleiſſigſien vnd neherhafftigſten

1 Bienen

>00000000000

1
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Bienen am eheften aus den Stocken / gebenden nah

rungzu holen /wenn ſolche nun auffdem ſchnee liegen blei

benvndvmbkommen / fo ift leichtlich zuermeffen / was

ſolcherabgang den Stocenpor fchaden bringen mus.

Ich erinnere allhier den freundlichen Leſer abermal

desjenigen /dasich droben gedacht/ wienemlich die lieben

Altengefagt : dein Bienenherr entrahce feineBiene

vmb órey Pfennige gus ſeinen Štoden . Wann meine

Bienen vnterweiten ſich durch den Ceim beiſſen / vnd auff

den fchnee fallen / laſſeich ſie alſbalde meine Ischter in

Kaflein / ſo man zuſchieben fan /auffteſen / in die Stuben

tragen / Vnd wenn ſie dann von der wermewiederumb

lebendigworden ſind /trage ich ſie gegen Abendzu einem

offenen Stocke/ZiehedasKäftlein wieder ein wenig auff/

ſolauffen ſiehauffenweiß zum flader in Stod za den an

dern . Die imStode nehmen ſieauchin der falte gerne

auff /wen ſie ſchon nichtaus jhren Stoden geflogen ſind.

Da auch nach dem durchbeiſſen viel Bienen ſich

von auſſen vmb dasflader legen / vnd gernewiederumb in

den Stodweren / ſolaße ich erſttichen etliche bund Stroh

vor denStodfiråmen /den ich öffnenmuß/Vnd att denn

mache icheritdasflader auff / denn von Stroheftehen die

Bienen wiederumb auff /vñ ziehen wieder irjhren Stock/

aber ausdem ſchnee konnen ſie das nicht thun / Derowe

gen was auff den fchneefellet /mußman alſbalde auffle

Fen / inder Stuben wiederumblebendigmachen / vndge

feigter
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zeigtermaſſen in die Stocke bringen. Solchesmuf aber

geſchehen /noch an dem Tage /da die Birnen auff den

ichnee gefallen : Bleiben ſie aber vber Nacht im ſchnee

liegen / ſo wird keikewiederumbdavon lebendig.

Fürnemlich/Fin fchnee be warmenSonnen

ſchein /ſol keiner einem verwahrten Bienenſtock das fader.

offnen /es erforderts denn die hohenotty Esverterbengar

zuvietBienen in dem ſchnee.

Dasdritte Capitel / VonJährlicherwars

tung der jungen Bienen.

VngeSchwärme bedürffen ein fleiſſiges

aufffehen / vnd guterwartung / denn man pflegt

leichtlichdarumb zu kommen /werman ſie nicht

in acht nimpt.

s. Wie man aber mit Jungen Schwärmen ſolle

handeln /neinlich / daß man ſiewoes můglich / an derſtelle

denfelbenSommer vber ſtehen laſſe / oder den erſten &

bend /anffs lengſte auffden Morgen /angewiſſe ftelle fort:

tragen /ift droben in 2. lib.cap.1. S. 4.davon berichtgefche

Ben 1 Rudar fich der günſtige Lefer berichts zu erholen

2: WenjungeBienen zur ftellevnd in Stodebracht/

rovermache ich ihnen auch diefladerhalb / offtmals auch

wenn die Schwärmeflein / laſſe ich ihnen das fladerloch

kaumdendritten theil offen / damit andere Bienen keinen

einfall thun/vñdie jungen ſich gewalts erwehren können.

Ilij Nach

Wwird wiffen .
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Nach dem ſie ſich aber gemehret vndam fluge fard wor

den /mache ich ihnen weiterlufft am Auf-vndEinzuge /

wie newlich iſt von alten Sienen bericht geſchehen ..

3. Egyfleget ſich auch offtermats zu begeben / daß

nachdem man etliche junge Schirarme eingeféket/vnd

folche kaum etlicheTage geflogèhaben /daß daraufffühle

vndnaß Wetter einfelet/daß ſolche Bienen garnicht flics

gen und ſich nehren können . Da mußmanihnen dann /

mit einem noſel Sonige/mit dem Bienenpulververmen

get /zu ſteuer kommen / oder ſie ſterbenvorHunger/vnd da

ſie auch ſchon dasleben davon bringen /vermatten ſie dock

alſo / daß ſienachmals ihren Serren wenig nuß ſchaffen

können .Auffwasmaſſe aber /vnd mit was beſcheide man

den Bienen /Sonig in die Stode geben ſolle/wird balde

folgen / Cap.4.

4. Zurwartung derjungen Bienen geħdren auch /

die vier ſtůcke/ derer iin nechften Capitel num.3.4.6.7.8.9.

iſt gedachtworden / dahin ich vmb der kürke willen den

günſtigen Leſer wilgewieſen haben.

5. Vmb Michaelis erfundiget man fich / of die

jungen Stocke viel oderweniggebawet/ob ſie Konig has

ben oder nicht / vnd albdenn iſt die rechte-feit / daß man

ihnen helffe vnd rettung thue. Wenn junge Bienen nur

Gebewe haben / ſo ſind ſie nichtzu verwerffen /Honig fan

inanjhnen geben /Woaber das Geipebefaum einer hand.

breit/oder einwenig lenger ift /mitſolchen Stocken iſtes

Tehr
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ſehrgefehrlich / doch habe ich jörin meinem Stüblein denin

Wintervberauch fortbracht/Vnd ſind nun /GDttfer

danc /treffliche Stocke worden /drauſſen vnter demHim

met aber bringt man ſie nicht fort/ ſie erfrieren gewies /

Wie auch derAutorbezeuget.

6. Ich habegeſehen daß einer den vhtern theil des

Stocks mit Hewe vnd Šrummet ausfüllete /vnd vermei

nete/ Hierdurchvor der kalte ſeineBienen zu ſichern / aber

das Sew verſchimmelte im Stocke/vnd die Bienenſtur

benvombeſchlagenrond böſen geruche.

7. Wann nunciner befindet/daß in cklichen Std

cen / junge Bienenwenig vorrahtvndGebowehaben , ſo

fteche er einem die Kuchen /in fühlem Wetter /oder Ge

würchtegangaus / vnd ſere ſolcheeinem andern geringen

in den / erjhr Konig geſeket/

treibe darauff die Bienen init einem rauche durch einen

eingekleibten Füllhals (denn es müſſen die Bienen nicht

aus dem Stocke fliegen /) untereinander / vermache den

Stock/daß inacht Tagen keine Bieneausund ein fliegen

fan / fo werden fiefich unter deſſen wol mit einander ver

gleichen /ond einen Werfel annehmen/der ihnen am lieb

fien. Nach verflieſſung deracht Tagen/ gebe manjhnen

Yonig / ſoviet fieannehmen wollen /nehme ſie in acht ſo

bleiben ſie wol. DenStock aber/darausman die Bienen

genommen /muß man ben feitsthun / dafdie Bienen /

Il iij
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wenn ſie wiederumb frey worden ſind / folchen nicht fin

den fönnen / fie begeben ſich fonſten wiederumbdarein /

und kommen allevmb,

8. Demnachman in diefen vnfruchtbarn Zeiten /

nicht viel junge Schwarme befømpt / die man den erſten

Winter vber nichtfüttern oder fpeiſen muß / ift warlich

dieſes Werd das vornembſte / in der Bienen wartung /

wieman ſolche Bienen rechtſpeiſen und fortbringen folle.

das gehört auch ein trefflicher fleiß /vnd offtermats groſſe

mühedarzu / fürnemlich /wenn boſeFrülinge / mit groß

ſen froften / falten Winden / vergifften Nebeln einfallen /

Derowegen ich nichtvmbganghaben kan / den bericht in

ein fonderlich Capitel zuverfaſſen .

Dasvierde Sapitel/ WiemanjüngeBies

nen ſpeiſen und füttern folle.

B

1,

Tenen die man füttern muß/ ſolman bey

zeiten imJahre / Nemlich vmb Michaelis/ cho

denn es grimmig kalt wird/Sonig in die Stoce

g geben /damit ſie es hienauffin jhr Gebám tragen fønnen /

welches fiein der fålte nicht zu thun vermogen / ſie ſterben

ehevor þunger / denn ſie ſich aus jhrem Gemach / in der

kalte wagen. Welcheauch von den Bienlein /herunter in

Stock

200
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Stoc fallen / in dem ſie das Honig auß dem Geſchirr

hienaufftragen / ſindwegen derfälte alle des todes.

2. Mus man auch das gewitter in acht nehmen /

wennman den Bienen -Koft geben wil / In ſehrwarmen

Tagen Sonig in die Stockeregen /ift ſehrgefehrlich /denn

wenn es die andern innewerden / thun ſie ſtracts einfall/

nehmen den ſchwachen Stocken nicht alleine / was man

ihnen gegeben / ſondern waß ſie auch ſonſten von vorraht

haben. Yftderowegen die beſte weiſe/daß man den Bienen

iin trüben oder regenwetter /Konig zu eſſen gebe / fo ift

man gedachter gefahrbenommen . Oder/welches eben ſo

viel ift /man verrichte dasWerckauffden Abend ſpat/wen

die Bienen nicht mehrfliegen / die Nacht vber tragen die

Bienlein das Honigrein ħienauff/( es were dann / daß ſie

mattweren / oder nit rauni þetten in ihrem gebawe) füllen

alleLochlein im Rhos vou /nur einejeglicheBienebeheft

iør Celligen zu jhrem Schlaffteinmerlein oder Stüblein /

damit es nicht/welches ſonſten geſchicht/erfrieren müſſe.

Wider.Den einfall frembder Bienen (davon die meis

ſten Stöde täglich eingehen ) iſt auch eine gewiſſe Kunſt/

daß man die Stode darein man Sonig geſeket / verma

che/ doch /wieofft gemeldet / daß gleichwol die Bienen /

lufft in Stocenbehalten .

3. Es iſtaber nichtgenung / Daß man den Bienen

nur einen Napffvoller/zu ſolcherzeit/ in den Stock gebe /

ſondern man thut ſolches / ſo offt vnd viel / biß ſie nicht

mellr hienauff tragen können. Ich habemanchen jungen

Schwarm
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Schwarmevmb gedachte zeit /wolein 'par Kandelnc :

nig geben. Je frieſcher dieVienen Honig tragen /ietenia

ger gefahrdarbey ift / Junge Bienen / welche genugſam

Rhos haben / vnd getroft Honig annehmen / die bleiben

wolbeym ( cben /wenn ſie nicht verirarloſetwerden .

4. Die beſte arth aber/ Bienen zu ſpeiſen /ift dieſe /

Wennman in der lekten fegung der Bienen/ davon dro

ben Cap. 1. dieſes Buches meldung geſchehen / den guten

alten ſtocken Nonigweben aus den vntern Beuten ſchnei

det/ vnd ſolche in einem hůlkern efeſie den jungen Bie:

nen in Stock ſeket / darauffgehen ſiemit freiden.Wenn

man im Früling/omb S. Petri Stuelfener/alte Stocke

zeidelt/vnd abermal/gedachtermaſſen den dürftigenBic

nen gange Honigkuchen in die Stocke giebet / das be

komptihnen ſehrwol.

Es follen aber im Früling die Cochlein / mit einem

reinen ſcharffen Meſſeran der Honigweben eröffnet wer

den / weil die mattcu Bienen nicht allezeit ſolche durch.

beiffen vnd öffnen können.

5. Man mus aber ſolch HonigdenBienen faſt an

ihr Gebewe ſetzen /davou jeko folmeldunggeſchehen.Wo

man aber dieſes gute mittel in ſolchem fall nicht haben

fan /mus man die Bienen auff folgendemaſſe ſpeiſen /

und erhalten.

6. Man (pciſet jungeBienen initzerlaſenem o

nig /vnd gicbetjūnen folches entweder durch ein hůlfern

Kaflcin
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Oled

Kaflein oder Troğlein/ oder aber in einen Napffe. Von

Kaftlein halt ich in dieſem Fall am meiſten /dieweil es nicht

vielMühehat/ vnd'man ohnealle beſchwerung / ſo offt

man mil / den Stock fpeiſen und beſchawen fan/ welches

mit hålfern Näpflichen oder Schüſſeln nicht geſchehen

fan oder mag/ weil man die Stocke allewegen offenen

vnd oor newern verfleiben mus / welches ohne ſchaden

nicht abegchet.

7. Eheich aber den günſtigen Lefer berichte/wie er

die jungen Bienen (ode fpeiſen /muß ich ihn zu erſt erin

nern / daß er zu ſolchem Wertketa Erin ander/ als holkcrn

Gefeſe braucht. Ingläſern /thánernvndzinnernGefefen /

wird nichtalleinedasHonigbaldelale vnd harte/ ſondern

es erſtarrenauch die Bienen leichtlich auff folchen / vnd

fommenomb.

8. Wieman die Bienen durchein Kaft.

lein mit Honigſpeiſet.

SNb Sichaelis eröffene ichmeineZunge

Bienen / gang feuberlich (nachdem ich das Ge

bewe /mit einem Drahtvom Beutenbrete geld

fet) dieSberbeuten /Vnd betrachtewol/ ob ſie ein auß

kommen den Winter vberhaben können oder nicht.

An dem Stocke/ ſo ich ſpeiſenmus / ſchneide ich ein

vierecket Spund außdem Beutenbretefebenander ſtelle /

daſich das Gewürchteendet. StreichetdasRaftlein am

Mm Gerrürchte

ook
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Gewürchte an / ſo foſſe ich das Xhos ein wenig mit dem

Bicmenmeſſer/ ſo weit es hindert/abc/ Fågedann in Fok

chem Spundeein Kåflein aus einer lindeni Stangen ge

macht/ ſo gehebe als ich immerdar fan vnd mag/doch daß

ich fotches ohnegroſſebewegung/ in Stod fchieben und

tiederumb Heraus ziehen tan .

SolcheKäfileinmachemannach derweiteder Stos

ce/langond furk / wenn eines zwey Zollhoch und pactt /

foift
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foifes grosgenugſam
: Außen vorm Storke teſſet mang

einparZollvorgehen / daßman es angreiffen und fort

fesen oder ziehen kan .

Wenn es auch am Stodeabgefenet ift / oder einen

ziemmeſſigen rand ħat/ ſo fan fein Bienlein heraus kri

chen / Stem / feinelufft und falte durch die verdeckte Klun

ſen hienein fallen . In fotch Käſtlein gieffe ich gerlaſſen

warmYonig/ biß es faftvollwird /belege denn folch No

nigmitftrohelmern / ſchiebees denBienenin den Stod /

vnd treibe dieſes Werd ſo lange/ biß die Bienen fein No

nigmehrhienauff in jhr Gebewetragen. Das Kaftlein

laſſe ich denganken Winter vber / gedachter maſſen im

Stocke feden / ſo fan ich w allerzeit/wenn gelindewetter

einfellet/den Bienen weitermit Honige za hålffkommen:

Auff den Fråling /wrntich mitfåtteen nachlaſſed siche

ich das Troglëin wiederimb aufdem Stocte /mache den

detden Beutenbreternrichtes nicht/Inmaſſen ich faſtan

allen meinen Stocteneinem ſolches zeigen kan.

9.Wieman denBieneninSchüſſeln /Näpfs

lein /r2. sonig zu eſſen geben kan.

Eil ich wreßlichen Jahrenangefangen

habe/mene Stöckeza blenden /oder den halben

theilsuperfleiben /habeichdieſe arch die Bienen

zu ſpeifen vnterlaſſen / und die Warheitzu ſagen / fo halte

ich von dieſer anthnichtes nicht/ dieweil esin viel wegeden

Bienen ſchädliclift.
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dhe ich aberdie Stocke blenden/ vnd die Bienen

mit einer Trøglein füttern lernete/machete iches auff

nachfolgendeweiſe : Ich nam einen Gipfelvon einer fun

genTanne/ Fichten oder Kiefern /einer gutenElleu lang/

!. :)

. : 51;.

-
-
I
N

JAG
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11. Sien

036

: 07,11.11 :

Mooit
..

bißan den lek ten Jahrwuchs/darausen irtiger Quétref

zu machenwar. Dasoberethrit/alb derffitamDucrref/

ſchnit
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ſchnit ich heraus/ die Zincken daran / ließ ich auch kaum ei

nes guten fingers lang /zoge die Zincken mitPafteoder eis

nem Schnürtein zuſammen /daß es eine geſtalt befam /

wie ein Beiſeforb /darein ſeseteich ein hůlkernNapff/vol

ler zerlaſſen Honig /mit Strohhalmer /oder mit ledigem

Rhos beleget /ſo durfft ich mich nicht beſorgen /daßesmir

vmbfiele/vnd ich dasSonig verſchüttete. Erreichete das

Geſchirr mitdemSonige das Khos noch nichtfofekte

ich gefüge Stochlein / auch wolſtücke von Ziegelfeinen

vnter/biß daßes genugſam war.Machetedenndas vntere

Beutenbret widerumb vor/ verſtopffete folches mit håder:

lein / fo wolich fontevndmochte/Wer ungeblente Stöcke

Hat/fan es noch ſomachen /wenn es ihm beliebet.

o i Anörthenundenden aber /damannicht Gipfelvon

Tannenzi. Habenkan /bindet mangeſchwande ftecktein

von Weiden zuſammen / verzeunetobenamende auchein

Nápflein /wiegemeldet/ ſo gehet es auch damitan.Dder

aber /man ſpaltet'einenfardenSteckin vier oder ſechs

theit/ ſchneidet denKern von einem ſeven theil aus / vnd

verzrunet auch ein geſchirr darein / ?. dekliche bohren ein

Loch /in einen Teller oderviereckigeBretlein /fiedken einen

ziemmeffigen ſtecken einer Ellen lang darein / feken nach

malodasgeſchirrmitdemKonige darauff/vnd fchiebens

damithienauffzumGewürchtein den Stock:Aber esfel

lét einein das Sonigzufrichtlichvon Bretlein herunter in

den Stod. Seind derwegen die vorigen mittelgewiſſer

Ound bequemer.

M miii
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ce

10. Wieman geringe Stöcke oder

Schwarme inStubenundanderu

Gemachen erhelt.

Stermals/wenn dieSchwärme wenig

grbawet/vnd die falte grosift /ſo fónnen die Bie

2 nen das Honig nicht zuſich nehmen /folche tregi

man in ein Sommerlaulicht Oemackim Saufe/ darin

nen es nicht zufalt /vnd auch nicht zu warm ift. Speiſet

fie täglich / obgedachter maſſen /durch das Eróglein / denn

je dieſe die beſteweife/Bienenzunehren iſt /weil der geſtatt

mirkeine Biene aus den Stodenkommen kan / nie ges

ſchicht / wann ich die untere Beuten auffmachen mus.

Ich habe ſehr geringe Schwärmtein /durchGottesGna:

dein einem Stäblein erfalten / darcin die werme durch ein

Loch aus der Wohnſtuben gehet / welche nachmalsauf

bündige Stocke wurdenſind. Ichhabejþrekliche Jahr

topt fünffe dahin getragen und erhalten / Edgehöret müße

vnd fleis darzu . So balde aber ichſie mitHoniggenung

famverſehen /vnd das Wetter gelinde morden/ Habe ich

ſie wiederumb ħienaus in die frieſche Lufft / vnd wann és

wiederumb falt worden /ņieneinins Stüblein getragen.

Wennmirunterweiten eßliche Bienenaus folchen Std

den fommen ſind / habe ich ſie im Fenſter mit Werde

von Flachſe oder Sanffe gefangen / vnddadurch in den

Stod gebracht.

Wer

COOOOO
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Wer nicht folchebequemigkeitund wechſelder Stu

ben haben kan / der fețe ſolche ſchwache Bienen in eine

wolverwahrtewarmeKammer / vber der Wohnſtuben /

vndpflege ihr recht. Does aberjûnen ja zu kaltwere / ſo

trage er fieauff den Abend ſpat in dieWohnſtuben / gebe

ihnen Koſt /vnd ſo balde man fråebeginneteinzuhrigen /

trage er ſie wiederumb/ ſo lieb ſiejým ſeyn /hienausan die

laulichte ftelle.

Wird ſolches nicht in acht genommen und dieBir

nen bleiben in derheiffen Stuben ſtehen / ſo ift es ſehr bald

omb ſiegank geſchehen : Denn i . So balde dieBie

nen die ſtarcewarmefüthten / betſſen ſie durchden Crimi

fliegen hauffen weiſe Heraus in dieStuben /aberfeine fin

det ſich wiederumbin den Stoc / drumb ſindſie alle des

todes . 2. Wenn die Bienen kaum nothdürfftiglich wi

der den aufflug verwahret ſind./ ſo erfticken ſie leichtlich

in der hike: 3. Wenn ſieeinen oder zween Lage in dem

Heiſſen Stüblein geſtanden /ſo fangen ſie / falva venia ,

mitgewalt an zupferchen / daraus ein ſolcher ſtand in der

warme entſteget / davon nicht alleine Bienen / ſondern

wolMenſchen ſterben müſſen. Deroregen muß man

in dieſem fadgarfleiſſig handeln /vnd vorſichtig ſeyn.

XL

Berdieſes alles/ pfleget es ſich auch zu bea

geben / Daß einer gute Bienen / biß in die Fakten

erhalten /

son

Moocooo006
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erhalten / Vndwennnun diezeitvorhanden /daß ſie ſollen

Aliegen / fo können ſievor hunger kaum fortfriechen /rok

len auch kein Honig zu ſich nchmen /obmansjhnenfehon

in die Stocke reket. Wie ift denn diefem zu raḥten &

Antwort : Durch zwermittel Pfleget man ſie wiede:

rumbzuerquiden .

1. Nimpeman Rħor aus einem Teiche/ oder 530

lunder/ſchneidetpfeiffen davon /von einem Knoten biß zu

demandern / pattet folchenachmals mitfen voneinander/

tņueden Kern Heraus/ füllet ſiemit warmenSoonige /da

runter entweder Fenchelwaſſer / oder Pulper von rothen

Rofen genieſchet (den mit dem geruchmußinan die Bir

nen darzu bringen /daß ſie das Nonig angreiffen )darnach

tegt man den Stocklehnentnieder/ on ſtedet allezeit zirir

ſchen'zwen Kuchen ein ſolchRhorleinmitHonige, gehen

ſiean dieSpeiſe/fo folgt man mitgewaltnach / bif fiethre

Koft widerumb ausdem Irøglein willig zuſichnehmen.

Mellaſarundineis inferre canalibus, fagt Virgilius.

Als dennhat es keine gefahr mit ihnen / weñſiezum fluge

kommen /man gebejînen nurgetroft Nonig/es werejh

men denn der Wenfel vmbkommen / das doch hungers

wegen leichtlich nicht geſchicht/die Bienen fterben ehe alle

vorhunger/eheſie jhren Konigmangel laſien leiden.

2. Nimptman jeko gemeltes Honig /mitFenchel

wafierfehr zutrieben /vndbeſprengtihnen dasGevürch

te/ miteklichen Federn / legtjhnen auch inder fälte / einei

warmen

peoee
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warmen ſtein (auff einen Schiefer oder in eine Pfanne/)

vnten in den Stock/ damit ſie ſicherwarmen. Greiffen ſie

der geſtaltzumNonige/ſobrauchtman denn das erſte mit

tel /mit Pfeifflein / Vnd dann giebet man junenHonig in

die Kaftlein /obgedachtermaſſen .Selffen dieſe mittel nicht

an einemSchwarme/ſo iſteswolymbion geſchehen.

XII.

JB were alſo fürßlich auch berichtet / wie man die

Bienenwarten / vnd durch Speiſen beym leben er

Halten ſolle / Darbeyich zumBeſchlus den günſtigen Leſer

noch iwener notiger puncterinnern wil.

1. So trawe er keinem jungen /vnd auch keinem al

ten Stocke / daß er vber Winter fein aufkommenhaben

könne/ erhabejhn dann genugſamverſuchet.Dasden,

cken und dashettegedacht/er ſolteaufkommen /

o hat onzehlich vid Bienenvmbsleben gebracht. Dero

wegen / weſīber gunfigeLeſer nicht genugſam vorſichert /

daß ſeineBienen ein aufkommen haben /fo verſuche'er fic

ſolchergeſtale. Ernehme eine Ahle oder dünnen Pfrie

mer/ ſieche damitdurch den Leim an der Beuten /fühlemit

einem dünnen Draht/ ob-Honig verhanden oder nicht.

Sindet er nichts daserſtemal/ fo bohreer fort vnd erkuii

dige ſich des zum andern vnd dritten mal/ vnd dann fo

langebiber Honig findet. Sidervorraht nicht gros / ſo

gebeerjhnim Herbk bey seiten /vnd ſpareesjanicht biß

auff denFråling / Denaes iſtvielbeſſer daß man ſchaden

Nn bewart /
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1

bewahrt als beftagt. Ich habe es allezeit lieber / daß die

Bienenjhr eigen Honig biß auff die lente behalten / vnd

erſtlich dasjenigefo ich fhnen geben /außzehren / denn das

ſie erſtlich ſich von demihren vnd zu lert von dem nieinen

nehren müſſen. Dieſes půnctlein iſtwol in acht zu neh

men / in zweyen oder dreyen Tagen kan man leichtlich ei

nen RatlichenStock verwahrloren . Mit dem vorſuchen

aber derBienert/ mit demDraht/ mußman gemachſam

handeln /auff das man nichtden Wegfelerfteche.

2. So hüte ſich ein fleiſſiger Bienenherr vor der

Gottloſen Regel/da cklichevorgeben : Wenn man in

demFråling denBienenpiel Roſt gebe/ fo madhe

man fauleBienen : Antwort. Dem iſt nicht alſo /

je mehr die Bienen vorrahthaben / je beffer ſie eintragen

vnd ſichnchren.

Ich habe etlich mal erfahren / daß Bienen in der

Baumbldet/hungers wegenauf den Stocken gezogen /

und davon geflogen feyn . Bienen muffenim Fru

lingzu aufferziebung derjungenund ihrer Koft/

in achtTagen mehrDonig baben / als imWin

terfart in acht Wochen : Vorm Majo ond etlich

Jahrfaum am ende Deffetben /tommin fie kaum fuvoller

nukung. Esiß nichts newes /daßman den Stoden

vmbvnd nach Pfiengften hat můſſen zu eſſen geben / vnd

auch etlichenihreStöcke zu boden gangen ſind /wie ich

anders wo folch Erempelgedachthabe. Summa /viel

Donig

1



Vonwartung der Bienen . 283

9

Donigmachet dieBienen micht fanly fondern

burtig.Man gebejunen biß ſie einen vorrabt haben /vnd

drauſſen deſſelbenzur genüge finden fónnen .

Das fünffte Gapitel/Pom Honigëbasden

Bienen zu effen.gebent trird.

[ Ift das 17.Cap. in NicolJacobs Buche.]

Enn das Honigim HerbſtoderFaften /

in der fegezeitgeſchnitten wird , ſolman es mit

fleisverwahren /vnd in fein Gefefe thun / darin

nen zuvorn MehloderSalk / Butter / Kefel Heringe/ ge

falken Fleiſch oder Fieſche geweſen ſind / Prſach :Das

Honigfeucht den geſchmack aus /vnd ſo es nachmals den

Bienen gegebenwird / ſterben fie davon. Sondern man

foles in ein new febleinthun/welches nichtvon Eichens

Holge/ ſondern Kiefera oder Fichten gemacht ſey / vnd da

rinnenverwahrer / biß manes bedarff.

ImSerbfi fol den Bienen /wenn ſie mangel leiden /

Honig in flücken gegeben werden /das ledige Gewürchte/

drenBletter ohne gefehr / fuvorweggeſchnitten /vnd das

Honig an die ſtelle gefert/auffdas es die Bienen im Win

ter kønnen erreichen. In derFaften oder Fråling / achte

ichgeſenmet Syonig am beſten / fo das vierde theilWaſſer

darunter /wol durch einandergemenget vnd gerühret / den

es die Bienen ehe fort fragenvn genieſſen /ehees die freinb

den Bienen entpfinden / Denn ſie wården font cinfall

thun /woferne ſie es jnnen wurden.

Nn it
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Esfolauch kein altsjonigdenBienen gegebenwer:

den /das einJahr oder lenger in Tonnen vngeſemet ge:

ſtanden ifi/ Prfache: Das Nonig / ſo in Tonnen fampt

dem Gewürchte / ja auch mitden Bienendurch einander

eingelegeeift /wenn dieħickekompt/vmbJohannis ohne

gefchr/ſo wird es prauſend vndjehrende/ daß es faft einen

bdſen vnd fauren geſchmackvberkompt / Wenn es denn

die Bienen eſſen / ſterben ſie davon. Sie laſſen es bifreis

len auch garftehen /ſonderlich Mechelburgiſch oderPom

meriſchHonig.

In den Dberwilden ſind auchBeuten in den Eis

chen) darinnen machen die Bienen ſchwark Szonig / nicht

ſogutes ſchmacks/wie in Kiefern/Linden /Erlen /Weiden /

Alpen x . Beuten .Solchonigausden EichenBeuten /

foldenBienen nicht gegeben werden, denn esihnen gang

ſchädlich iſt. Wenn das Nonig im Herbſte geſchnitten

ift/vñwird mit leidlicher hieße nicht allzuwarmgefermet/

oder ſo man es leſſet aus flücken flieſſen / vñ dann in einem

reinen Gefeſebehelt/ doch daß es im Winter nicht zu falt

Riche/ da es gleich vier Jahr lenger oder fürker /behal

ten wird /mag es den Bienen zu jederzeit gegeben werden /

8 iftihnen auch ganz unſchädlich. Aber das Sonig / ſo in

fücken über Winter gehalten wird /vnd gefreyert/iſt nicht

gar niklich /wenn es aber kan für froſt gehalten werden

ift es viel beſſer.

Etliche Feken dieGefefe mit dem Sonige auff Afchen /

etliche auff Kald / auch henget man ſie an Hågel empor.

Wo
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Woaber die Smeyffen ein mal in einen gang fonamen /

ſind ſie nichtwol zu vertreiben /es werde denn das Honig

gar hinweg gethan. Wenmanden Bienen gefermetos

nig zu eſſengiebet/ ſo ſollen allezeitfleine Rütlein darauff

gelegetwerden / ſonſtertrincken ſie darinne. Debgleichen

auch /wen ir das Sonig in gldſerne Gefeſegegeben wid/

mogen ſie nicht von ſchwerheit des Soniges vnd glattiga

feit des Gefefes /heraus kommen . Darumb ſol man von

Nicklein Gewürchte oder Råtleinhienein legen /darauff

die Bienen ausundein ſteigen können.

Esſol auch unter dasšonig /welches mandenBic

nen gebenwil/fein Brod kommen /ſondern mit reinen {df

fel oder Kellen / auß dem Gefeſe genommen werden /dann

io Brod darunter kommet/ finden ſich balde Dinerfien /

vnd iftdarnach ſolch Honig den Bienen nichtgut.

Die alten beſchreiben vns/was man den Bienen ſol

zu eſſen geben /WomannichtkanDonig oberkom

men /das denBienen unſchädlich fey /wie denn

offtmals geſchicht / Solman KochenFeigen /

Yoſienenunddergleichen /vnd den Bienen das

Soddapon geben/ dainit ſollen viel Bienen'er

nehret worden ſeyn.

EshatmirzurZeit eine glaubhaffte perſongefaget/

wie ſie in mangeldes Honigs/ große/gute/geſpaltene/ge

badeneBirn gekochet/ vñ das Sodden Bienen darnach

gegeben /hette alſo dieBienen ernchret.Solches iſt glaub

Nn iij /
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ſich / Vrfache : Ich habe in meinemGarten vielBirs

nen auff den reifen auffgeriffenen Zſchwebſchigen geſc

hen /dafonft groſſer hungerverhandch geweſen /ſonyfica

genſie nichtauffgepachſenefrüchtezu fliegen / denn jhre

nufungefindBlumen . Wer nichtfan Honig oberfoma

men der verſuche es / vnd koche Zſchwekfchigen /Wngeri

fche Pflaumen /Feigen /gebackene Birnen / Jaauch ſcho

nen weifen Zucker/ vnd dergleichen füffe gewächſe oder

früchte/ ein jedes alleine ganbrein verſcheumet / vnd dar

nachdurch ein reinesTüchlein geſiegen / Als den folman

den Bienen dasSodzu eſſen geben .

ooo

SHmus allhier abermal des Autoris

ordnung wider meinen willen folgen / ( Videcap :

Ir.lib.z.jdoch wil ich das jenige/was nicht rigent

lich an diefen orth gehöret/ gank fürßlich berühren .

1. Vermahnet der Autor man ſolle das Sonig in

reineGefeſe/darinnen nichten von fettem oder gefalkener

Speiſe geweſen ſen/faffen oder thun. drachtetnewefdf

lein vor bequein darzu : Apervon Waldenburgiſchen

Krügen/Puchfen /glaſurten Töpfen halte ich weit mehr

alsvon fáßlein /weilmirin ſolchgeſchirr das Sonig nicht

freucht oder darin beſchläget/ wie in fäßlein pfleget zu ge

ſchehen /es verbleibet auch lengergut in gedachcemGefefr/

als in fåßlein /wenk fie auch fchon yonCypreſſen holkegra

macht weren.

2.Im
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2. Im Derbſt for den Bienen Donig in

ſtücken gegeben werden .)davon iftim nechften Capi

tel berichtgeſchehen. In Stóden aber fo da wenig ge

bawet/ leidet es ſich nit/ daß man des Autoris rahtfolge /

und drcy Blettervon ledigemGebetpe ausſchneide/vñso

nigbletter an die ſtelle reke. Man gebeden Bienennonig

ftudeņiencin /vñ taffe ſie das Nonig daraus in ihrGebew

tragen /das ifi die befie weiſe. Jungen Bienen ſchneideich

im Zeideln fein Xhos aus/ wie folte ich ihnen dann ihr

Gebewe im Nerbfi zufümmeln .

3. In der Faſten achte ich geſeymerDonig

ambeſten .) Wennich Sonigweben habe/ lo gebe ich

meinen Bienen fein außgeſenmaet Honig. Aus den Kus

chen nehmen dieBienen das Honig lieber/ als aus einem

gefeſe 7 fo verterben auch keine Bienen aus den Honig fü

cen / wie in geſchirren.

4. Sodas vierde theil Waſſer darunter. )

Sonften bleiben die Bienen im Sonige befteben /wie die

Vöglein auffdem Leime/ fallen herunter in den Stock/

vndkoiñen vmb. Dieſem vnraße aberwirdgeftctrert/wen

man das Nonig /welchesman den Bienen zu eſſen geben

wil/auff den Ofen oder in der Brathroßren /durch diewers

me zertreibet / daß es flüſſig werde wie ein dle. Vnd

dað mus nothwendig geſchehen /wenn man ſchon fonften

Olden Hienen alles Honig in die Stocke fekete / und were

nicht erfilich zerlaſſen , ſokonten ſie davon nicktes ge

nieſſen / vnd fürben gleich wol vor hunger.

Cenn
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Wennmanaberņonig wermen undzerlaſſen wil/ſo neh

me man deſſen fo viel/ alß auff ein mal zur fpeiſung der

Bienen von ndthen.

1. Esfrommetdem Sonige nicht/ wenn es offter

mal von der hieke zu trieben wird / esverleufden geruch /

ſampe dem ſchmade.

2. Habe ich auch gefehen / (denn ich war nichtwei

ter davon) daß ciner bey vier Kandeln Sonig in die Rhore

fekete/ Wie ers woltewiderumb heraus nehmen / fie der

Topff umb/ondflos dasSonigdurch die Khorealles in

Kachelofen /vnd verdorbe gençlich.

3. Im Früling / den vierden / auch worden dritten

theil rein geſoten Brunnenwaſſer vnd zwar þeis / vnter

das Honig gethan / vndmit einander wol zutrieben / den

Bienen fein warm / doch mit Stroħelmern wolbeleget /

indie Stocke gegeben / iftnicht vnbequem /VorWinters

aber iſt es nichtrahtſam /daßman den Bienen ſolck soa

nig in die Stöcke gebe / denn es gefreyret in der groſſen

falte alſo / daß dieBienen ſolches gar nicht geniſſen kon

nen /vnd Hungers darbey ſterben müſſen. Wann man

aber die Bienen in einer läulichten Stubennehrct/ſo iſt es

nicht ein vnbequem mittel /man bedarff auch nicht fo vict

Honig/als fonſten /wannman kein Waſſerdarunter mi

ſchet. Vormatte Bienen ſolmanmit gebranten Waſſer

aus Fenchel/darunterder dritte theil Roſenwaſſer gemiſcht/

Das Honigvermengen vndzu eſſen geben.

4. Ls
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4. Esförkein altBonig den Bienen gege

ben werden .) Wenn Honigrecht in acht genommen

wird / bleibt es eßliche Jahrlang gut / Wenns aber ſauer

wird / ſo taug es den Bienen nicht / wie denn auch das

Zonnenhonig/ ſamptdemjenigen / dasman aus Eichen

beuten genommen. Zudieſem rechne ich auch das jenige/

ſoman offtermalsvon unbekandien Leuten fauffen mus /

die vmb gewins willen Mehloder gekochteErbeis darun

ter gemenget haben .Weilman aber bißweilen / in mangel

gutes Honigs folches auch brauchen oder die Bienen ſter

benlaſſen muß / Somilich allhier fürßlich erinnern /wie

ſolchem Sonige alles onreinevnd ſawere zu benehmen.

5. Ichnehme Ionnen oder dergleichen vnrein os

nig / thue es in ein rein Keſſelein oder Fieſchtiegel/ gieſe

den dritten theil / auch wolhalb ſo viel Waſſer darauff /

laſees beyeinem glúendenfermerwol den dritten theil ein

ſieben / Imſothe aber ſcheumetman ſolch Sonig fort und

fort/ pndtreibetes ſo lange / biß es gankzu ſcheumen auff

Höret. Solch Honig kan man den Bienen ohne alle ge

Fahr zu eſſen geben /beporaus wenn ein wenig pulver von

Fenchel vnd gedörrten Roſen daruntergemiſchet wird/ ſo

greiffen es die Bienen / wegen des lieblichen geruchs ger

trofan /doch beksinpt pen Bienen gut rein Nonig am bes

Ren . Derowegen fol einBienenherr/ allezeit nach ſeiner

Stode anzahl/ gut Honig imvorrahtbehalten / Offter

mals muß man alt vnd jung ſpeifen / da gehöret groſſer

vorraht zu .

8. Karckheit



290 Das dritte Buch /

1

6.KardheitvndGeiß ſchadetdenBienenauch / Ick

Gabe geſchen / dan etlichevon Nafelzapfen / vndalles was

unreines in Stocken war/zuſainmen gehalten /vñdieBic

:ien mit fpeiſen und nehren wollen. SolchenLeutậen ſoler

inan etliche Wochen Brod ans Staub und áffterig ge

backen / zu eſſen geben / und verſuchen laſſen / ob ſie davon

ſo wol als von fchonem weiſſen Brodte/ gederen fonten,

Ja es wer ein fein ding/ wenn die Bientein Kothfreſſen /

und Honig pferchten . Roftefer ſuchen zwar ſhre nahrung

im Pferdmiſte/ſalvâ veniâ, aber Sonig machen ſienicht

Werden Bienlein /wie anderm Viehe /nicktwiljhr gea

bürlich futter geben/ der gehejhr muñig : Oder gehen

fieſhmezu boden / ſoflageer nurnicht/ erhabę tein glüde

darzu /denndurchſolche filßigkeit hat er jħin felbefien alles

glücvnd legen abgeſchnitten.

7. WennDonig imim Derbſt
geſchni

tten. )

Darben dieſes fürnemlich in acht zu nehinen / daß man 18

den Bienen fein gefroren Sonig zu eſſen geben ſolle.

8. Etlicheſetzen diegefeffemitdemDonige

auff Archen.) Äußier lehret der AutorBepfcufftig/wie

mandasHonig vorn Smerfien behalten folle. Die beſte

ipeiſe Smenfien zu vertreiben iſt/ man reinige dasHonig

vonallenmeyllenvnd trage es an eine andereftclle /{cke

cs in Aſche oder Kaldt/wie der Autor lehret. Erlichebes

ſchreiben die Topffe mit Kreiden/cæliche beſchmieren ſie

zu ringftumbhetmit Vogelleim .

9. £8 folzum Donigekein Broðkommen .)

Wenn
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Wenn man mit Brod das Honig aus den Topffon

niinpt /oder nur von Brod ins Sonig:robret/ ſo wird es

voller Smeyſſen -otlichtvermeinen / die Doxyſſen ſollen

vom Brod im Sonige wachſen /2 .Jch weis allhiervon

keinem gewiſſen bericht/ Aber das iſt mar/daß ſo balde

Brod,ino Nonig kompt / find Dmenſien suſien Hauffen

weildarinnen zu befinden.

10. Die alten beſchreiben vns /wasman den

Biepenza effengeben .) DerAutor zeigetzwer mittel/

dadurchman die Bienen ohnenonigerhalten könne.Das

temte mit ſuperwöl eingeſotener backen Birn ſupper /habe

ich intFråling(im Winter geħctes nicht damitan )verſu

chet/ aber gleichwol Honig darunter gemiſchet / die Sup

pen mus aber nicht gefalşen ſeyn . Ingleichem braucher

man auch Birdwaſſer/vnd miſche Honigdarunter. Die

Bienen haben aber ein gedenen davon, daß es mol beſſer

dochte.Esgemiahnetmich gerade/ als wenn einer

Kein BrodimDauſehette / vndwolte feine Rin

derleixalleinemitObſt oder Xtibenerhalten.

31 Im nothfal/Wenn man nicht Sonig vinbs Belt be

kommen kan /ſo mag man den Bienen folcheSyrup ge

ben / damit ſie beym trben bleiben .Weil ich aber Sect.o.in

diefem Capitel gewieſen /wie man mitTonnenhonig / tren

man ſolches leutern vñ faubern wit /ſof vmbgehen /welche

allezeit zu bekommen/achteich folch ſudel und prudelwerck

vor nichtes nicht/Vnd diß ſey genungſain von der Pflege

und Wartung der Bienen .

Der
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DeranderLheil/Vonder Cura

franckerBienen /vndvon andern ſchadi

lichen zufällen.

Das fechſte Capitel/Wonder edlen

Panacea oder Bienenpulver .

Ell es allezeit beſſer /ſchaden bervahret /

denn denſelbenbeklagt/ Als wil ich in die

ſemBericht von der CuraderBienen ein Kunft

Rådemånniglich lehren /dadurch einernicht alleine die

vornembſten braften derBichen heilen / ſondern auch in

nen in zeiten vorkommen fønne. dhe ich aber dem gün

ſtigi Leſer ſolch Herzlich mittel zeige/wil ich ihn gang fürk

lich erinnern / woher die vornehmſten mängd/ fälle oder

gebrechen den Bienen zuſtehen ..

Mitzweyen worten fonte ichs aufreden / vonDo

nig Geitz / Denn wer feinenBienenNonig genugſam

inStocenteffet/der darffſichvor keinenMotten /Raub

bienen /Sunger 22.beſorgen . Wann aber den Bienen zu

viel genommen wird/ vnd ſie hunger leiden müſſen / ſo

nehmen darben allerlen gebrechen vberħand.Durch nach

folgendePulveraber werden die Bienen von allerley ons

Heil/als vor der Pepi/Rothenruhr/Motten / Raubbienen

22 geſichert/ denn ſie dadurch von allem böſen purgieret /

an der
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an der Natur geffercket /vnd vorallen böſen anfallen ge

ſichert werden .

DasgroßeBienenpulver.

Im Beerrourkel /wie viel dir geliebet/

und nachdem du viel oder wenigPulvermachen

wile/ dörre folche fein gemachjain an derSon

nenoder Lufft/ ſchneide ſie klein /thue ſie in einen Morſel/

foſſe ſie wol ſo lange biß ſie gefoſſenerW
ürne gleich ſehe/

Alfdenn ſiebe ſiedurch ein Würsfieblein /verwahreſolche

allein wol/ daß der geruchnicht verrieche. Solch pulver /

benimpt nicht alleine andern Bienen /ſondern auch Men

ſchen vnd Viehe/ ſodavon nicht genopien /dieKrafft und

Starcke/ fterdet die Bienen gewaltiglich.

2. NimFencheldes Dritten Theils ſo viel/ønd pål

vere es gedachtermaſſen / Dieſes Pulver'machtdas jenige

den Bienen anmutig zu geniſſen / das jõnen ſonſten von

Natur zu wider.

3. Schalen von Granaten oder Kern / auch den

driteen Theit als deserſten/ gepålvert/ Dieſes Pulver wies

derfiehet aller Gifft.

4. Camphar vor 6. Pfen. dieſer leffet ſich weder

durch Nonig oder anders zutreiben / wo man ihn niterft

lich mitein rrenig Mandelol/ oder in mangel deſien mit

einpar Mandelfern /in einem Mörſelzuftoſfet / der hat

ben / vnd die Spiritus fui fterden. Dieſes Pulveralles

!
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cinander gemiſchet7 in einhalb Nápfflein voller Honig

fitnff oder ſechsgute Mefietſpiegen gethan/ein par Löffel

Malvaſier darunter getrieben. Jtem /einer großenErbeis

gros Bibergeil gepúlvert/daruntergemiſcmet/Hat einevna

glaubliche Krafft/ die Bienen wider alle Krancheiten zu

bewahren /zu ſtercken /vnd zugutemwolftandeju bringen.

Es darff den Bienen ſo ſolchen einſchlag bekominen /ivol

keine Raubbiene zu nahe gehen / wie balde rol gemddet

werden. Da manaber Malvaſier nichthabenfan /nehme

manhalb ſo vielAqua vita,odergutenBrantenwein /d98

if /cinen Coffel voU vor einen Stoll ,

Daskleine Bienenpulver.

Edachter maſſen nimpt mangepåfverte

Beerwurkel/ondmenget folche ſechs Melistfpie:

ben vollunter Honig / geuf Brantenwein oder

Aqua vite darauff/ giebet ſie den Bienen /fårncmblich /

wenn ſie gezeidelt worden /in den Stock/es bekomptſýnen

fhrmol /ond tragen trefflich davon ein. Ich habe pon

meinem erſtenStoc/ in viel Jahren nicht ein zehrlein

Honigkønnen bekommen / fondern ihn alle Jahr fpeiſen

müſſen / ſo balt ich aber gedachtes mittel braucheté / Kabe

ichuberneunKandelnombJohan. Baptiſte aus derpnter

Beuten genommen. Daserfte mittet aber ift beſſer /für

nemlich / francken Bienen /foſtet auch nicht vberlenpiel/

deripegen rahte ich einem jeden zum erften pulver.

Damit

200 €
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Damit aber arme Ceuthe mit vier oder fünff Pfen.

einemBienenſtod rettung thun können / habe ich dieſe

monier /welcheich erfprieflichen gebraucht /hießer reken

wollen . Man mus aber gleichwol im gebrauch dieſes

Pulvers auch mit beſcheid vmbgehen /vnd nachfolgende

vmbftande bey ſolchemin achtnehmen.

1. Amfüglichften wird das Pulverden Bienen im

Frülinggegeben /wenn ſie anfahen zu fliegen / denn zu

der Zeit ſind ſie am fråncepten ond vnverindgenften / Zu

der Zeit zehten ſie auch am mehftenvon ſolchem Honiger

Welches fonften /wenn ſie genungfam Nahrung auſſer

den Stockenfinden / nicht geſchicht.

2. Wenn man den Bienen dieſes Pulver gegeben

hat/ ſomachetman die Stockezu / ſonſten ſchtürmenſie

hauffenreifeHeraus / fallen vor den Stocken / als trun

den darnieder /vnd Noes fühle iſt / ſo erfrieren ſie::

Ez it . 3. Gegen Abend iſtdie aller bequembrie Zeit/ daß

manden Bienen ſolche Koftgebe/ damit andere Bienen

nicht einen einfaltdarauffchun.

4. Somus mannicht nureinem / ſondern allen

Støden/dieman in Garten beyſammen hat / von obbes

rürtem PulverondSenige geben /doch mit dieſemonter

& fcheide / daß man den ſchwachen viel/ vnd den ſtarken

wenig mitthrike. Gefchichtdas nickt/ſo werden die Jun

gen Bienen / fonichtvongedachtem Pulver bekommen /

ganz ſchwach und krafftlos,

Das

COCOS
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DasſiebendeCapitel /Von Kranck,

heitder Weyſele.

( Ift das 13. Cap. in des Autoris libel.)

Ann viel Bienenin Stocke ſeyn / vnd

Doch wenig fliegen /ift zu mercken /daß ſie keinen

Konig haben /
oder das erKrandift /denn ar

beiten ſie nicht/vnd ift vonndthen raht zu pflegen / denn

offt leiden die Bienen groſſen Hunger/ und vor ſchwach

Heit fönnen ſie nicht arbeiten / undheben allgerach anzu

ſterben / denn iſtgutrahtmankommehnen mitKonig zu

Hülffe. dtlichmalliegen ſievnten am Boden / undzits

tern fürHunger ; Sonim Honigund Waſſer/rühre es

durch einander /onbeſprengeſie damit / ſowerden ſiewie

der lebendig. Auch habeich wol die Bienen in ein Sieb

gethan /miteinem Zucheverbunden /und in die Stuben

getragen / Inſonderheitwenn falt oderAprillenwetterge

werenift / mit Honigebeſprengt/ ond denn wieder in die

Beutengehen laſſen /dennvonderwärmewerden ſie mica

derlebendig /ond lauffenwilligwiederinjhreBenten .

Auchhabeich einenBienfodverbundenmiteinem

Tuche/ ſampt den Bienen in die Stuben getragen /In

etlichen Zagen ſind ſie wieder erwarmet 7 und lebendig

worden /gabe auchwarmeSteineuntenindieBeuten ge

leget. Da fie aberHonig genung haben und feineBrüt /

daraus diejungen Bienenwerden /ſchneide ich denKrans

den

20
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den drey Blettervon dem Gewürchtetreg / vnd gehe zu

einem ſtarcken /ſchneidejmauchtwey Bletter voller Brut

am Gevůrchte/ ohnegefehr einer Spannen lang vnd

breit/hienweg. Die Brutfolnichts verſtrichen feyn /ſon

dern jung undnew/ wie kleine Maden / Auchmagſtu dic

Bienen ſodaraufffind mitnehmen .

Etliche nehmen einen Wenſel /den die Bienen in

fchwermen obrig haben /rie zuvorgemeltiftworden /vnd

im Sonig gelegen iſt/vndgethaden ſøn klein / ſchmieren

ihn auff dieBrut. Andere nehmen denfelben / ſchneiden

ihnhiendenein wenigweg /daßihn die Biegen ausſau:

gen /vnd ftecken ihn mit einem kleinen volktein an das Ge

würchte/ welches keinen ſchaden gibt/ davon machen die

Bienen einen andern Weyfd .Niem dieobgemeltenBlet

ter /vnd feße ſie den Krandenanfaeder weggenomme

nen /vn fornen ein ſtückeHonig darzu /zii nechfoder Britt/

Darnachſein vorig fedig Gemürckte/ſo werden ſie flie

gend von wegendes Sonigs/ on liegen auffder Brut/scu

gen Junge Bienen / Sohaben die JungeBienen /aus

dem farcken StadedurchGottesordnunge/ dieeigen

fichaftinit gebrachtdaßſiefliegen /vñ machen wicderumb

einen nemen König oderWenſel/ invierzehenTagenoh

niegefehr. Dißhabeich aus rrfahrung offtmalsprobirt/ič.

Aber ſodieBienen nicht fliegen /vnd doch volle nukunge

an Blumenund gewitterhaben /So mache dic Beuten

auffund beſcham dicobgenanten Bletter/ dieduſhmhar

PP zugeſekt. ។
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jugefert. Findeftuein Weyſethaus/ſo beſiheesmitfiris/

iſ es fornen noch ganggu /foifDerjunge Konignoch das

rinnen /Iftesaber fornen offen /ſo habenfiecinen jungen

Konig gezeuget / der muß ſich heraus berrien / wieein

Sunlein ausder Schalen / liegetauch offemalsvntenam

Boden fürſchwachheit. Yfiaberdas Weyfelhausnach

der ſeiten / in die lengezerbiffen / fo haben ſie einenboſen

tranden Weyſel / Diefer leffet feinen andern aufffoms

men / dann ſchneide ein blatGewürchte / ſamptdemNo

nige vndBienen heraus / fihe fleiffig nach dem Weſel/

vnter den Bienen /an allen flåden folgende/nach einander.

Es geſchicktofftmals /cheman die boſen Weyſel finden

tan/daß das Gewürchtegar heraus mus geſchnitten wer

den. Wenn er aber gefunden wird/ fo thue jhn aus dem

Garten hienweg /ſepedas Gewürchtewieder hiencin auff

ein Bret / vnd darju ein füdeBrut / auseinem fharden

Stode/wie gemelt/mitſeinem Gewürchte/ foniacken fie

einen andern König /Wo aber wenig Sienen ſeyn / if

alle arbeit omblonk.

KrandheitvndverterbendesWepfels/geſchichtge

meiniglickyim Sornung / Merken onoÄpril / dieBrfa

chen ſindmit vnbefandt. Wenndieſeftudewiegemelt

nichtßelffen wollen / einen nemenWeyſelzu erzeugen /als

es bißweilen geſchehen konte / fo mag einer fragen bey des

nen ſoviel Bienen Qaben. Denn es tregt fich offemals

zu / das im Meryan ohne gefehr /garwenig Bienenin eisW

ner
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&

ner Beuten ſind /vnd doch gar einen fertigen und geſun

den Wegfelhaben / Aber ſiemogennicht zurmachtkom

men / weil fhrzu wenig / vndbißweilenkaumeineEner:

ſchalevoll iſt. Derhalben verjagen fie /daiß nichts beſſers

denn gar außgeftochen /da ſchendet einer dem andern den

Wepfelyden forman in ein Wenfelhaus ſehen wie gemelt/

vnd ihm auchHonig in das Hauflein zueſſen geben. Den

die Franden und verzagtenBienen /nehinen ihnnicht balt

an /ſondern ſieverjagen jyn/ eheſiemit ihmbefandt wer

den / Wiewol es an manchen Bienen går verlohren iſt /

wenn ſie einmal anfahenrecht zu francken : Denn lange

krandten / iſ der gewiſſeTodt/ ſagt das alte Sprichmort.

QOCC0000000000000000000000000000000

EnnBienenin einem Storfe ſind / und

nicht arbeiten oder eintragen /fo haben ſie 1 .

entweder einen Krancken / 2. Dder feinen

Wepfel / Venbenden Pimcten handeltonfer Autor in

dieſemCapitel/darber ich auch ein wenig erinnern wil.

Vom erſtenPumet.

ErWeyſelift entweder franckmor hun.

get / oder haben die Bienlein vermifftig Ho

nig in Stock getragen / davon er ficch vnnd

matt worden . Einem hungerigen Wenſel/ berteben

ſeinen Bienen / kan man teichtlich hålffe unnd reftung

thun /wenn mans nur bey seiten innen wird 7 Mar

gebe

ooooooo
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gebejậnen Noniginden Stod /ſo ifihnen gerahten /wie

newlich gelehret worden.

EinemStocke aber /ſo einen franden Weyſelşat/

giebe von dem großen Bienenpulver imNonige/wieauch

gemeldetworden / räuchere Bienen undWenſet/wie oben

geineldet/bendes woonmanjhnendie Arkney indenStock

Feket/Wnd auch /wennman das Geſchirr wiederumb her

aus nimpt / fliegen dann die Bienen in fünff oder ſechs

Tagen ben gutem Wetter nicht richtig/ foift zu beſorgen /

Daßſie gar keinen Weyſelnichthaben.

Vom andernPunct.

Emn ein BienenſtocWeyfelloß ift/ fo.

hat er einen groffen mangel/ich hatecwenig aufti

Folche Stocke / glückt esein mal /dafrinStod

wiederumb einen newen Wegfelbekommnet/ és fehlet wol

pargegen eßlich mal/ DerAutor erzehlet egliche modos

oderweiſen wieman einem ſolchen Stodehelffen fönne.

I: Durch zuſebungkleiner fungen Brut, darunter

ein jünger Weyſelfen. Solches fan leichtlich geſchehen /

wennmanBienenhat/die dajhreWeyfelhauflein auffen

auff dieTaffelninform einer fleinen Safelnus ſeßen . Do

aberdieBienenihre Weyſelhauflein mitten in denWef:

feltaffelnhaben / da gehet dieſeKunfinicht wolan.Denn

ich kan nichtwiſſen /in welcher TafeleingarjungerWen

felgeſeketfey /welchesich an der vorigen arth woferfen

non
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nenfan. Womanaber keinen Weyſelmit der Brutin

den Stoof feket/darffman nicht gedenden /daßeiner aus

derBienenbrut werde/ wie der Autorpermeinet.

2. Wennman føneneinenWeyfeldder im Sonige

gelegen / gar klein zuhadt/ vnd mit Sonig vermenget /

auffdie Brut in Stoct ſtreicht. Dat man feinen Weyſel

aus einem Bienenfode/ſonehmemaneinenWerfel aus

einemNürniſſen nake/ es ſotauch damitangehen /microl.

ich esnichtverſucht habe.

3. Wenn man einen ſolchen eingelegten Wenfel

ħienden offene/ mit einem hotelein oder Nadelin das Ge

würchte ftede / und ſolchen die Bienen laſſe ausſaugen .

Dasiſt die Kung/ newejünge Weyſezu vberkommen /

vnd nicht ſchwer / Aberwalman dieſe ftudeauff die proba

feket/ ſo trifft es allezeit nicht sin / Wer es nicht gleuben

wilderverſuche es/was føles gelten / et wirdmirgleuben.

4. Das beſte und gewiſſefte mittetiſt/wennman

einem ſolchen Stod einen lebendigen Weyfet mitſeinen

Bienen zuſeket / welches geſchehenfan durch einen abges

mat:eten Schwarm im Früling : Dder durch ein klein

Afterſchwärmlein in Det fchwarmzeit / Doch daß man

denWeyſelineinem außleinverwahret/in Stöd thue/

wie der Autorlehret /damit fondie Bienen im anfange

nicht tödten :

Pp ii Das
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DasachteSapitel/VonKranchett

Der Bienen .

[ Stdas 14.Cap.in der Autoris ftbel, )

Je Bienen haben eine Kranckheit/ die

heiß die fauli Brut/ ſtindet ſehr boſc /ond ifihre

rechtePeſtilenk /gebieret ſich /wie ich unterrich,

tet bin worden , alſo : Wenn ein fodter Fund lieget /

daraufffliegen dieBienen im Frülingond Holen nukung/

davon ſie junge Bienen zeugen / vnd davon bekommen

ſte ſolch Gifft / Auch werdenofftmalsdie Sunde/ spenn

ſienimmer jagenwollen / an die Batrmegchangen / wels

ches den Bienen ſehr bofe ift. In Sumina / ein jeda

todterSund/ſol von wegen der Bienen begraben werden /

ſont ſolten ſie auchwolin einemgankenDorff oderSeis

dendadurch vergifftetwerden /Wie dann zurZeit geſche

feniſ albier von etlichen Heidearcutern / welche befehl

hatten /Daß ſie alle Hunde/ die ſie auff den Seiden ante

men /miſten todt ſchieſſen / Solches geſchahe vnd bljeben

alſo onbegraben /welchesdarumb angeſtelt, daß ſich das

Wilomehren ſolte. Dafam eine ſolchs Peftilenkunter

die Bienen von den tobten Sunden/ daß ihr ſehr wenig

lebendig blieben / Auch niemand das Kecht der Seiten

undWalden /von den alten angefeet fduffen / Zanicht

vmbden Zins von der Sberteit annehmen wolte.

diliche vermeinen dieſer Kranckkeit abzuhelffen /

tragen die Bienenfidge wrg/ pnd reken andere an ihre

Rellel
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licensed

1

felle/ond machen wie obgemelt ein Neftvon reinemGe

vårthte und Honige / ſofliegen die Bienen aus den vori

gen frandenStoden in die newen /erwieſchenzu leßt auch

denWenſely tragen jøn auch hernach / Ichhabe es auch

verſuchet / aber es hilfft nichtes. Aberſoſie in denBåw

men find / ſollen die Beuten vernewertwerden /mag in

denGartenauch alſo geſchehen nach dem ausſtechen .

Etliche junge Bienen haben viel Gewürche und

wenig Sienen /den macheich ein Bretin die Beuten /eine

ſpanne vnter demGewürchte/ darauff reße ich ledig Ges

würchte vnd Sonig Rüde/ in ſolcher Ordnungwie ſie ge.

würcht haben /das heift einNeft gemacht.Wenn es kompt

umbMartini ohnegefehr ſo gebe ich den farden Bienen

ein RüdeSonig /vñwenn ſie darauffgelauffen ſind/ neho

me ich dasSyonig /trage es den jungenBienen zu / leke es

auff das Bret ) reuchere ſie durch einander/ Hopffe den

Bienenſtockfeſtezu /daßſie nicht heraus lauffen / Alſo hal

te ich ſieachtZagegefangen / lenger oderfürger/auffðas

file boy einander befandt werden / denn bleiben ſie gerne

bey einander / verſuche to wem es gefellet. Wenn aber

die jungen Bienen /in den Richenden oder liegendenSto

den / wenig Gewürchtehaben /vier oderfünff Bletter

ohne gefehr / So ift nichts beſſers vmb Martini/ oder

auch ehe/ gar außgeftochen / vnnd aus zweyen Stoden

die Dienen in einen zuſammen gefaßt / fie erfrieren

doch fon / wo jorfo gar wenig in einem Stode find.

Etliche
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Etliche ſchneidenin derFaften auseinem RurdenStock

Gewürchte / polljunger Bienen / und geben: 48einem

fchwachen /davonHalteich auchviel.

Auch ſind diefarden Bienen auffdie Franden /von

wegendes Nonigsergrimmet/inſonderheitwenn ſie nicht

Blumenundnukunge baben /daßmanjhnen dasRauben

nichterwehrenkan / ſterbenalfodie frhwachen fürhunger.

Ich habe geſehen / daß die Bienen alle zuvor geſtorben

find 7 eheden jhr Konig welcher auff die lektebleibet.

Wenn ſichs alſo zutreget /Daß fie auffeinanderfallen mit

rauben / ſo führeich dieKrancken und Schwachen

nem Garten in den andern / ohnegefchr einbath viertel

nausei

Aus guten Bienen werden Raubbienen bifwrilen /

vnd denen iftzuwehren /ſomanes benzeitenerfennet.Es

find aber Zuberer /diemitjører Zeuffelffunt/ Rauber

bienen machen /wje ich eins theils erfahren /wenn ſie die

jungen Bienen einſeken /was ſie ihnen pnter das Honig

mengen /wenn ſiedenſelben effen geben halten noch da

rüber es fey recht/ ich laſſe e cinen jeden perantworten.

Dieſe Raubbienen fliegen friepnd fpatzu den,ſchwachen

Bienen/derhalbenmachen etlichedenfazwachen Stod

garzu/ dennan die ſtarcken Bienenmachen ſie ſich nicht

imanfang/ Ynd.wenn die Kaybbienen fommen /fo legen

ſie ſich an das flugloch /da ſiezuvor ħienein geflogen ſind /

Albdenn beſprengen ſie diefelbigen mit Waſſer / ſtreren

auch
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Mehlaufffie / vnd gehen zudem Garten /da ſie vermeis

nen da ſieħerkommen .Audaſihetmanſie weiß heim kom

men /vnd erkennetweb ſie ſind. Etlichewollenfagen /daß

dieſelben Bienen fhr Gewürchte garverderben /von wes

genDes Mehlsdamitſie ſind beſtrempetworden,

Id wil dich aber ein anders lehren / Mache den

ſchwachen / vii Deine andere Bienenftodegarzu/denn alle

Bienen fliegen nach Nonige /wenn ſonſt nicheNußunge

ift/ Legeihn nicder oderthuejħn an einen andern orth /vnd

fekeeineledigewol verkopffte Beutenan dieffat /ondma

che ein Rhor ħiencindurch das flugloch/ daß es anderan

dern Wand nicht antrifft/ einen finger breit/Vndmache

ein zuſammen gedrehet Leder oder Papyerin das Rhor am

andern ortħe /inwendigin Stockhienein /damit die Bie:

nen durch das Rhoronten alleinshienein /abernicht leicht

hich widerzu rtide/ombder engewillen foiñen mogen /vn

ſchmir zuvor die Beuteinwendig mit Honig / du magh

auch ledig Gewürchtehienein tegen / fo'mirſtu eine groſſe

anjahlder Raubbiénen fangen /dic fierbe baleimGefeng

nishunger / Alfokommendem Zauberer die Raubbiener

weg /weis nichtwie/ habers auchverſucht.

des find auch die Raubbienen einer andern farbe /

wasſchwärker derin die andern / Siehaben auch im Frü

ling wenn man feget/vieteingetragenHonig /ſo doch wr

nig nufungeanBlüt undBlumenverhanden iſt /dieweil

fiees andern genommen haben.Wennduſie nun alſo ge

fangen09
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fangen Haft /wiltu auff den Abend am Beutenbrete ein

loch machen / daß etliche Heraus lauffen vnd wegfliegen /

zur nachrichtungob du ſehen mogefiwo ſie hienfliegen /

fehet in deinem gefallen .

Kis hat ſichzur Zeit zugetragen /daß ben einenBam

ern ſolche Bienen ſind gefunden worden / derhat ſie mdf

ren weg thun aus befehlder Serrſchafft / aus dem Dorffe

führen /vnd ſind verbrand worden .Solches einſehen wehr

noch ben etlichen wol von noten . Solcher faulbrut if

fein beſſer widerſtand / man nehme Bibergeil reibe die

fluglocher damit/ Sobalt diß die Raubbienen richen oder

ſchmeden /weichen ſie davon / vnd laſſen ſie zu frieden.

Dieſes magſtu deinen ſchwachen Bienen auch thun / fo

fallen die Rarden nicht aufffie / taſſen ſie alſo mitruhe ju

rer Arbeitwarten .

1. Von der faulm Brut..

Zefaule Brutfan ihm einer leichtlich felbo

Renauffzweyerley weife/ in feineStode zeugen .

2016 erftlich /Wennman die Stodezu fiardraus

chert / zu der Zeitwenn diejungen Bienenſichbeginnen

oufzubeiſſen / da arſtidet die Brut fehr leichtlich von dem

vbermeſſigen Rauche. Diealten ſchewen den geruch vom

rauchealſo / daß ſie die todten Jungen imGerodrchte ftes

den laſſen und nichtaufdemStode tragen /Wenn nun

dieJungenfettentodten Bienen anfangen zu faulen / ges

benſie einengroffen ftandvon ſich /vndfieden damitden

gangen
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gangenStodan /welches denBienen /wie der Autorfeu

get/diepeftilent ift Vors ander'/ verurſachet mancher

ſeinenBienen folches vbel/ toenn ervorvnd nach Jacobija

feinen Bienen außder sberneuten zuvielsyonigſchnei

det/vñdasGebewezu ſehtverftoret/ Wenn das geſchicht/

fobegeben ſich die Bienenvon der Bruthienauffin ſtock/

helffen den ſchaden ergången /ſoviel ihnenmüglich / Vn

terdeſfen / ſterben unten dieJungen /auomangel derwar

tung/Wenn ſie denn anfangen zuverweſen vuio vbelzuri

chen /ſo greiffet ſie feincalte Bienemehran.So friftnach

mals ſolchVnheilomb fich/ biß es die Bienen imStode

alle tilget / wo man nicht bey geiten ſie in einen andern

Stod ſadet. Derwegen ſol manzu ſolchen zeiten /vorſich

tig mitdem rauchern va Sonig ſchneiden ombgehen. Die

Bienenweichen dochmol wetī man ſchonnitdenRauch

frug täglich an Scod helt:Bißweileden rauch vom Sto

degethan /vñdann widerumb inwendig daran gehalten /

iſt die befteweiße Bienenfurauchern. Wernur gedachte

seitgonig ſchneidet/der nehmeeinen oder einpar Kuchen /

an einerſeiten hienweg/onðtafledieandern mit frieden /ſo

darffes ſich vor ſolchem Vnheit nicht befahren.

Dieſer gebrecheniſt unter den Bienennicht anders /

alsdas unter den Menſchen die peftilenk ift. Wie ſolche

Seuchevnter den Bienen rumore/erzehlt derAutornach

der lenge.Ynmaſſen dieBienen folch -Seuche/ausinficir

ter oder vergiffter Lufft/wie die Menſchediepeftbekomen

Qq ij Ich 1



308 Das dritte Buch

Ich bin aberalhier des Autoris meinungnicht /

daßdie Bienen auff flinckende Aaß ſich ſegen / vnd ſolche

Seuche davon bekommen ſollen : Sondern ich halte es

mitdem Serrn M. Johan.Colero,derda
er da ſchreibet Cap.3.

Die Bienen ſeken ſich auff fein todt Naß / feinen faulen

Apfel/ Fleiſch /ič. Vrſacheiſt dieſe /denn der ſtand und

faule Lufft iſt der Bienen todi .

Vor ſolcher infection und andern ſchädlichen zu

fållenſind dieBienen geſichert / denen man inFråling

balde nach der ZeidlungdasBienenpulver oben angezeig

termaſſen / gegebenhat.Wie aber den Bienen in ſolchem

suſtande gu rahten ſey / lehret vnſer Autor im funffzehen:

den Cap.feines Buchs/ Derwegen ich ſolches vonwort zu

wort hero regen wil.

DasfunffzehendeCapitel/ DieKrand,

Heit der faulenBrutzuheilen.

Rftlichen /ſo ſchneide ihnen das Honig zu

famptdeinGewürchte /gantzaus /laß die

Bienen gantzer drey Tageverſperret /vnd

hunger leiden . Afdenn nimeineneweBeute/le

geſte an diefelbige ſtette / da die Kranckegelegen

iſt/ macheibnen ein klein YIeft von Gewürchte

darein /gleichermaffenwieans Demporigētran

cken Stockegeſchnitten iſt / Nindarnach den

trancten Stock / lege jön gegen dieſem newen

Stock

}
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StockvberZond treibe ſiedie Bienen / init Xens

chern ausdem'b fent Stockein den neben / gib

ihnen gutnevo Donig zu eſſen / fo wird es beſſer

mitihnen .Doch iſt eszutreglicherund am ſicher

ſten / damit zu handeln / wenn die Kirſchblut

außbricht. Diß babeich atroamnitztichſte
nbe

funden .

Ich rahte /wendasVnglåd betrifft/ der gebe den

Bienen einen NapffvollerHonig/mit Bienenpulverzu

gerichtet/ das purgirtvnd ſtercket ſie.Diegiefftſo ſievon

auſſen haben /kan man mit Rauchevonj nen treiben. In

ſolchen fallen aber braucheman zum rauche / das Sark

Galban / durre Roſenbletter und dürren Käheloth.

II. ::

Wiemandenfchwachen Bienen zuſakthun

und die ſchwachen ausſtechen ſolle.

Jeſeftücke gehören nichtgarindiß Sapi.

ich den günſtigen Leſerwilgewieſen Haben.Was

aber der Autorden Bienen ein Neftmachenheiße/ fan

allhier in achtgenommen werden / denn des Autoris mort

bellerondverfendig ſind.

- 69Shri III.

YonKaubbienen.
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er

Shmusabermals böſer ordnung wider

meinen willen folgen /vnd alhier vonRaubbie

nen was Gandeln / welches fun contrarys oder

widerwertigendingen der Bienen / vnd nicht in dasCa

pitel gehört.Wem ſolcheBienen ober ſeine Stode gerah

ten /nar hatſehr böſeGäfte an ſhnen / fiefangen an einem

orthe/oñ waranden ſchwachfien Sióden an surauben )

und wenn ſieden erleget / fo nehmen ſie den vor ſich / der in

derordnung folget/ vnd ſo fort an /biß ſie getigerwerden /

oderFein Stod mehrzuberauben verħanden ift. Pier

vndfünffStddefancin einiger Raubftod nacheinan

Deroberidlägen und todten . Wenn ſie in einenStod

gerahten / fo ftehen ſie mithochftem fieis nach demWe

fel /wenn ſie den getddtet fo wehren ſich nachmals die

Bienender Raubernichtmehr/ vnd haben diefe das no

nigſo im Stođeif / preise

Derowegen ein Bienenvater / Hochfies vermogens

fich vorzuſehen /daß er folche nicht durch unvorſichtigkeit/

wenn er ſeinenBienenwarm Nonig in warmen Wetter /

vndzwarvorMitfageindie Stocke giebet:7 zu ſich lode

oder aus feinen eigen Bitnien Raubbieneu mache /Wet

ches leichtlich geſchicht /daß ein Nachbar dem andern in

Stod fellet/ fürnemlich /wenn drauſſen feine nahrung zu

finden . Starde frieſcheBienen nehmen den ſchwachen

dasHonig / wo ſie ſolche antreffen /eoſey in deinem oder

meinem Garten :

Wann

soooooooo
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2

Wann auch in der Zeidelung das Xhos vor dieBie

nenfidde gefekt wird / daßman ſie dasobrige Honigaub

ſaugen lefſet/ dadurchlocket mandie Raubbienen meiſters

lich zu ſich /vnd lernet ſiedie nahrung in andernStocen

ſuchen. Derowegenhabeich droben für ſolchem thun ges

warnet. Eben.vmbdieſer Vrfachen willen habe ich auch

gelehret/man folle inder Zeidelung nicht he einen andern

Stock offenen /man habedenn den erſten widerumb auffs

beſte verkleibet.

Gar leichtlich zichen auch ſolche bore Gafteben fau

len Bienleuthen ein/ welche die Beutenbrete nicht wol

verwahren / Die Bienen ſind auch wie gutſie wollen /

So können ſie ſich der Räuber Hinden vnd fornen nicht

erwehren .

1.

Wieman erkennenkan )ob Raubbienen

vmb dieStødefeyn oder nicht.

Aubbienen vor den Stöckeri erkennen /

ififeine Kunſt/meine Ischterlein ſehens flugts

vnd fagenmirs/ Denn 1. Šo fliegen dieRaubs

bienennicht ſtrass gerade zum flader/wie die Bienen ſo

in dem Stodewohnen /Sondern ſchwärmen vmb den

Stod /mit groſſem gefummeombher /vñ fürnemlich ver :

ſuchen (u /ob ſie von hinden in den Stocloiñenmogen.

2. Thunſte fchon unterweiteneinen ſchuszumflas

derloche/ ſopratten ſie dochwiederumbzurüde.

.
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3. So balde fich einean einen frieſchen Stock feget/

jagen ſie die einheimiſchen Bienen benfeits aus .

4. Machet ſich eineſolcheRaubbieneden einheimi

fchen zunahe/ ſo hengen ſich der einheimiſchen eßliche an

fie / und fallen miteinandervom flader Herunter vor denis

Stod . Das ſind gewiſſe indicia oder anzeigung / dar

beyman Raubbienen erkennet.

II.

Wiemander Raubbienen
ſolle ledigwers

den/ vnd feine Bienen von jhrer ge

walt retten .

Arvor zeiget der Autor allhier ekliche

mittel/alßdaßmandie jenigen Sidde/darauff

dieRaubbienen einfall thun/ſquefort führen /an

ein ander orthvnd ſtelle . Ein halbviertelwegs aber )wir

er ſchret /die Bienen im Sommer fortführen thut chnicht/

die Bienenfinden die alte fellezu teichtlich wieder / vnd

kommen alle daſelbften omb. Eine Meileoder eine gute

halbeMeilwegs /achteichau dieſem Werdambequeines

ftenzu ſeyn / Dieſes ift des Autoris beſt mittel Bienenju

retten .Was er fernervom Mehlfreien /Bienenfangen /

vnd andere vonbrennenvnd fengen den Rqubbicnen zu

ſtewern lehret /da halteich nichts pon.Dann gemeinig

lichſolcheBienenfengerund Fenger / jhre eigene Bienen

mit vmbbringen /wiemir viel Erempel befandſeyn. Ges

dendet
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dendet man ſchon manhabe ſeineStöcke'irolverwahret /

ſo beiſſen ſich die Bienen doch aus den Stocken / che man

fich vmbſihet / legen ſich darauff vors vermachte Hader/

ter denn ſenget der verbrennet ſeine eigene Bienen . In

gleichem geſchicht auch denjenigen armen Bienlein /wel

che ſich den vorigenTag auffderfütterung verflogen /vnd

vberNachtin frembdenorthen geherbergertHaben.Wenn

folche des folgenden Tagesſchwerbeladen zu jhren Sto

den kommen /werden ſie mit einem brennenden Stroh

wieſche einpfangen / das heiſt liebe und fre mit boſem

band zaplen . Ich hatte von dieſenundallen andernbó

ſen ſtúden (wie danneßlicheKonig mitSüttenrauch und

anderm vermiſcht / in und vordie Stoceſeken / die Bie

nen dadurch zuſterben )ganknichts /pnd laſſemeine Bies

nen die Raubbienentódten yn jagennach ihremgefallen.

Darzuich ignen denn nach vermogen / Der geftalt vor

fcbub thue.

1.Nüte ich mich mit fleisvor allen /dadurch frembde

Bienen in meinenGarten zu fliegen / können:verurſachet

werden/ VerwahremeineStocke vmb die Beutenbrete

auffs ficiſfigſte : Gebe den ſchwachen in warmen Wetter

nicht Koft /vnd wasderymbftindemehrfeyn /davon ich

vielfeltig erinnerung hien undwiederbiſherogethan babe

2. Sovermache ich meinen Stocken / ſo balde fir

imFrüling anfangen zu fliegen /allen die fladerischer den

halben theil/ den ſchwachen noch mehr / gebejộnen auch

Xr nicht

-
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nicht ehe mehrraum /die nochdurfft erforderts dañ /damit

ſie an jhrem ein vnd außzuge nit gehindert werden .Wenn

nun meine Bienen das flader genungſam vortreten / vnd

von hinden keine Kaubbienen in Stocfommten können /

So müſſen die Frenbeuter meine Bienen wol zu frieden

laffen / dieſes thuns habe ich offt groſſen fromen gehabt.

3. So habe ich drobengemeldet/daß ich ſtarcevnd

nicht ſchwacheSchwärme an die drther in das Bienen

Haus ftelle oder leße.

4. So reibe ich meinen Bienfidden die Flader

locher mit Hiebergeil/Wenn auch der geruch ſich wiedes

rumb davonverlohren /ſo vernewere ich ſolches/frembde

Bienen fliehen ſolchen Geruch / die aber im Stodewoh

nen /gewohnen deſſelben leichtlich. Wann ich für einen

Groſchen Biebergeil fauffe/kan ich viel Stöcke etlich mal

důrre/ ſo früchteich es çin wenig imTawe oder mit nůch

term Speichel/ſo lanichs nach gefallen brauche/ Solche

arbeit musman früe/ehe die Bienen fliegen /verrichten /

wie ein jeder crachten fan .

5. Wer ſeine Bienen dergeftalt verwahret /vnd gie

betjnen von meiner Panacka,oder kaum vom kleinen Bie:

nenpulver /mitMatvaſter/Aquavitæ ,oder Brantewein /

den werden die Kaubbienen wolmäffen zu frieden laſſen.

III.

Die probanimb dergeſtalt.

1. Caffeich im Früling ( im Junio undJu

lio

co ço 20900
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lio /wenn naħrung auffden Blumen zu finden /rauben die

Kaubbienen nicht leichtlich / ) vor meinen Stöden das

Erdreich vmbgraben/ vnd mit einem Rechen gar klein

cgen / Duff ſolchem Ader kriechen die Bienen hien vñ wiex

der omb / können nicht auffkommen oder fliegen /denn

meine haben jhnen die flügelzubiſſen /vñ ſonſten derroun

det /måſen derwegen alſo verterben .

2. Uus den Stocken habe ich manches mal die Raub

bienen geiſpelweis heraus genommen / welche meineBie

nen alle erbieſſen vnd getödtet haben .

3. Es vermache einer ſeinen Stocken die flader al

lenthalben zu / vnd laffe nur einem das flader etliche Tage

gank offen / Wenn es ſchon der ſterckrſte ift / ſo wird er

ſehen /wie die Kaubbienen mitgewalt folchem Stocke zu

fenen werden.

IV.

Daß der Autor allhier meldet /wie etliche

Goteßvergeſſene Leute/ Raubbienen durch Zauberen žlts

richten /vnd folle ihnen noch koſilich ding darzu ſeyn/iſt nit

unglaublich / denn der Teufel wit auczeit Heilig vnd from

darzu feyn/wenn er es noch ſo vbel außgerichtethat. In

maſſen mir ein ſolcher Zeuffelfbannerbekand /der einem

die Bienen flugs aus dem Stocke in ſeinen Garten ſau :

bert/ wenn man jhn zu Mittage Darzu lieſſe. Aber ſolche

Teufelffünfte fol ein Chrift ben verluftſeiner Seelen ſe

ligkeit flichenvnd meiden. WerTeufelskünſte brauchet/

gehoretzum Teufel in abgrund der Wollen.

Rrii Das
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Das neundeCapitel/Von einer Krancks

þrit der Bienen /die Motten genandt.

Jeſes ubel vñböſeFranckheit/ ifi den Bics

nen ſehr ſchädlich vndgemein /nimptmich dero

wegen nichtwenigwunder/Daßunſer Autor fok

ches ſchadens nichtgedencket. Ich halte dafür/ſein conci.

pient habe nicht gewuſt /was faule Brut/Motten 2c.feyn /

Wie er denn die Raubbienen auch fauleBrutnennet/wel

che aberwarlich nicht faut/ ſondern Hurtig genugſam im

bawen vndHonigrauben ſich erzeigen. Ichwil von dies

ſer bofenvndgemeinen Seuchen auch nothdůrfftiglichen

bericht thun.

1.

VonVrſprung der Skiottenin Bies

nenfoden.

WN Früling tragen zum theil die Jungen

unvorſichtigen BienenSamen / zu ſolchem on :

Heilaus denn Raupenneſtern die auff den Báto

men ſind / wenn ſie Konig Tawe darein geleget / in die

Stocke.Zum theilaberwachſen ſie unten in den Stóden /

in dem Gemülbe/daß den Bienlein entfallen /da haben ſie

gemeiniglichihreNefter/ die von Spinnenweben in die

lenge zuſammengewidelt feyn . Vors dritte / ſchmeiſſion

die Zwiefalter oder Molckendiebe folch vnziefer an die

Beutenbrete/ wenn man ſie in der Zeidlungmit Honig

beſudelt

2000 2000
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beſudele hat/die wiſſen ſich nachmals wol in die Stockezu

arbeiten . Zum vierden / Wachſen ſie fürneinlich leichtlich

im alten ſchwarşen verdorbenen Rh06 /wenn die Beuten

nicht davon gercinigetwerden . Jtem /hinden anStocken /

vmb die Zwerchhdizer /haben ſie ihre auffenthaltung gr

meiniglich. Reiniget man nun die Stocke nicht wolim

fegen davon / ſo nehmen ſie die Stode gank ein / sehren

nicht alleine das Konig aus den Stocken / ſondern tilgen

die Bienen gar / vndverkehren das Gewürchte in eitel

Spinnweben. Ich habe es etlich mal mit verwunderung

gefehen / es ift faft ein grewelanzuſchawen /in einem jegli

chen Tütlein am Rhos/ ſtedet eine groſſe Made oder ge

flügelter dicker langer Moldkendieb / vnd iſt nicht eine ei

nigeBiene im Stockezu ſpüren und finden.

II.

WieBienen vorsNotten zu ſichern.

1. WerſeineBienen rechtſchaffen obgezeig

ter maſſen feget. 2.Imſchnit gemachſam thut/damit ſie

nicht matt werden. ' 3. Vndihnen dasBienenpulver gie

bet /der darffſich dafür nichtbeſorgen . Die Bienen / ſo

da friſch und Hurtig/ tilgen vnd tragen ſie balde aus den

Stocken.

Mir iſt Gott ſey danc /niemalskeinBienenfchwarm

weder an der faulenBrut /noch an Motten ( die ich doch

offtermals in meinen Stoden funden) eingangen.

Rr iij Wie
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III.

Wie SNotten aus den Vienftöcken

zu vertreiben .

Enn die Bienen friſch und ftarck feyn /ſo

kan man ſie leichtlich mit rauche tilgen. Alle ich

reuchereden breſthafftigen Stock einen und alle

Tage/biß er wiederumb geneſen . Vnterdem reuchen fals

len dieMotten herunterin den Stock/ſolche werffe ich in

Rauchtopffauff dieKohlen /verbrenneſie zuPulver/durch

diß mittel habe ich offtermals meinen Bienen gerahten .

nat aber das Vbelzu ſehr eingewurkelt/ che ichs jnnewor

den/daß die Motten unter den Bieenn ſich ſehr geſchmeiß

ſet/ ſo ſchneide ich das Gewürchte heraus / ſo weit is die

Motten eingenommen /vnd halte von Tag zu Tage mit

räuchern an.

Wollen die Motten noch nicht nachlaſſen /ſo ſchneide

ich aus einem guten Sode rein Honigkuchen /mache den

Bienen ein Neft davon / in einen guten Stock/ſekefolchen

an des boſen Stods ſtelle / Schneide aus den brebhaffs

ten dasGewürchteundMotten rein aus / Wenn nach

mals die Bienen molhungerig werden/ faſſe ich ſie in den

newen Stock/ werffe den alten ins Waſſer oder Feter/

das iſt das lektemittel.Esiſt aber nicht rahtſam /daß man

es ſo weitkommen laſſe / dem vnheil iſt leichtlich im an

fange vorzukommen.Wenn die Bienen am flugeſchwach

werde/ ſo macht man auff /ſihet was jûn fehle.Aber davon

iſt im Capit. von wartung derBienen gehandelt worden.

Das
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DaszehendeSapitel/ Voneiner Kranckheit

der Bienen dieRothe Rhur genandt.

[ Sft das 16.Cap. in des Autoris libel. ) .

Xftlich/ſoleudasan dieſemerkennen / Im

Fråling wenn die Kirſchblüthe wil aufbrechen /

Po ſchmaſſen ſie fornen an das Gewürchtevnd

flugldcher eine Materi /wie ein geronnen Blut. Dieſem

ſoltu alſo zu hülffe fommen ? Nim eine Muſcaten /reibe

davon den halben theil vnd Biebergeils / ſo viel als ein

Erbes gros / gut lauteraußgefiegenSonigſeims/3ween

Coffel vol /galb ſo vielflarBrunnenwaſſer/miſchees mol

durch einander / Von dieſem gieb den francken Bienen /

vber den andern Tag einen Coffel voll davon zu eſſen / ſo

wird ſie die Kranckheit verlaſſen /werden wiederumbrein

vnd gut/ vnd von ſolcher Kranckheit erlediget. So aber

mehrStodemit ſolcher Kranckheit beladen weren /mu

ftuder Erkney mehrmachen /denn die vor erzehlte Arks

nen nurauffeinen Stodgerichtet ift.

Soeiner aus boſenStoden wolt die Bienen in guteſes

fen /der thue den bdſen Stockvonder ſtelle /vnd feke einen

guten an die ftat/ mache ein Bret hienein /vn ſchneide das

Gewürchte ab/mitſamptdem Sonigeaus dem böſen /ſeke

es in den newen /wie er zuvorin dem böſen geſtanden / ro

fliegen die Bienen darauff. Zulertfindeſtu auch den Wen

fel/den ſcke ich in ein außlein /auffbas die Biener /ivegén

der
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der zerſtörunge/nichthienweg ziehen.Soaber dieBienen

arbeiten / indreyen oder vier Tagen / alsdenn laß ihnen

den König loß. Dif folgeſchehen / wenn die Birnbdwome

vnd andere fruchtbareBármeblühen / Deralte Bienſtock

folweithienweg getragen werden aus dem Garten.

So einerden alten Bienen das Gewürchte gern ver:

kehrenwolte/wenn ſie ſcherffen /Thujhmallo : Sofie

in dem Frülinge geſchnitten ſind ſo ſchneidenoch einmal

das GempůrchteeinerRandbreitfürker / undlegedas wie

der hienein auff ein Bret /auffs befte ſodu fanft / vnd in

welcherformen du es haben wilt/ ſo binden esdieBienen

wieder an /vnd wircken wie man es hienein gefehet hat/

dann nim dasBret indreyen Tagen wieder heraus.So

auch viel Bienenſind /laſſe ich jnen viel Geivůrchte/Wo

aber wenig Sienen feyn / laſie jch iğnen wenig / vnd da

inuß man jminer Honig geben /nichts ſparen ,mitfleis

nachfolgen /bevorderlich den jungen Biene/welche nichts

haben/denen gieb ſonderlich der Abendto/wenn es regen

wetter ift.

Manſolauchwolauff achtunggeben /daßdie Brlis

tenbreter und die Beutennicht mitdem Honigebeſchmie

retwerden /noch ſonſten in den Garten /Honig in dieErde

oder ins Gras fallen laſſen /Denn wofolches geſchicht

fallen diefardenBienen auff dasverſchmierte und per

ſchüttete Sonig / lernen aruben /vndfallen den ſchwachen

mitgewalt in die Stede/piifragen ihnenjurKonigreg /

ſowil
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ſo wilman denn ſagen :ks ſind Raubbienen /ſomandoch

vrſache darza gegeben hat / ſondern man for das SJonig /

welches man den Bienen geben wit / es ſey an ftüden oder

geſepmet / mit fleis zavor in ein hölkern Kaftlein oder

Trøglein thun / oder auff ein Bret legen / anch diehånde

reinwaſchen /egemandie Benten reinzumachty auff das

cs die frembden Bienen nicht ſchmecken.Alfdenn ſolman

die Beutenwolverwahren / biß auff ein klein ſochlein /da

mit ſie ſich können deſto beſſer wehren /wo efwanKaubs

bienen zu jhnen einfall tħun wolten.

WietangedieBienen in einem Stocke dauren/ ift,

mir garwenig brivufi / habe mit fleis darnach gefragt ben

den alten Zeidlern / loin Walden vndSetden Bienen ha

ben/ die ſagen : Jhr Alteran etlichen Bäumenſeniņnen

gangonbewuſt/weil dieſcthen noch ben ihrer Våterzeiten

darinnen getroħnet/vnd ſich irol gehalten mit nußunge /

Aber das iſt nicht gemeine daß fie langedauren .

Weyerſey ift fürnemblich das außlauf

fen oder ruhrderBienen /dochnur eins geferſich .

1. Sobehalten dieſe narhafftigevnd hauf

liche undreine Thierfein jhre Koft/ die ſie den Winter

ober feßr ſparſamþrauchen /bey ſich /weil ſie können / vnd

beſuden ihre WohnungvndGebewenichtdamit /ſiewe

trendennKrand/ oderman lieſſe ſiezu langſam aus dem

Stock.. Sobalde ſie aber an dieLufft kommen / reinigen

S8 fie
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ſie ſich von ſolchen /das hat eine gelbe Farbe /vnd reucht

Feậrvbel/ diefes widerfehret allen Bienen im Früling /

vergeħetişnen auch widerumb/ alßbalde ſie ſich gereiniget

Haben / das ift/eigentlich davon zu reden,nichtdieKuhr /

ſondern einenothwendige reinigung der Bienen .

2. ImMerken aber/bekommen dieBienenleicht

lich die rechterohte Ruhr/davon derAutorim Text.Vnd

geſchicht 1. darumb / Wenn ſie gehling an die Lufft foms

men / ſo verfangen ſie ſich / wie offtermals auch den Mens

fchen und andern Thieren wiederfehret / daher denn den

Bienen ſolchongemach zu handen ſtoffer.

2. Soſind die Bienen im anfang des flugs geißig /

ſuchennahrung auffNiek -Springwurbel/wie dann auch

auffWolffsmilch /Vimbáumen/Ahorn /12.vnd andern

giefftigen Kräutern / dadurch ſie im Leibe durchbrüchig

werden . Leichtlich aber gehet fein ganger Schwarm /wie

an den vorigenSeuchen /daran zuboden /matt vnd franc

ſind fie /vnd werden dadurch ameintragen merdlichen ge

hindert. Wie man ſolchen gebrechenan Bienen Curi:

rert/lehret derAutorin Dext. Ich gebe ihnen mein Pula

ver /mitzerſtoffener Muſcaten vn Gallopfeln im Sonige/

ſo geneſen ſie balde/ werden frieſchvnd ſtard / Stan ich in

Eildas Pulver nicht gan , haben / ſo nehme ich zu jeho ge

melten ficken /nurGranatenſchalen oder Kern gepulvert.

Das ſen alſovonden fürnembſten Kranckheiten der

Bienen und derſelben Cura gemeldet/ Davon ſolte nun

des

>60 €
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des Autoris concipient zu denen dingen ſchreiten /welche

den Bienen nachtheilig vnd ſchädlich / vnd wie man die

Bienen darvor ſichern vñ bewahren ſolle/ Aber ermičngetis

zu erft frembde dinge mit ein / ſo an dieſen orth nicht gehd

rig/ Gleichwolaber wil ich folcher ordnung auch einwe

nig folgen.

1.

WiemaneinenSchwarmBienen )aus

einem böſen Stodin einen guten vers

Teken folle.

Ocopus,biclaborest, fagt der Poet/Ben

ſolchem Werckeiſ gefahr /vnd obel mit vmbzu:

gehen.Daß die Bienenauch mercklicham eintrar

gen und ſchwermen gehindertwerden /habe ich droben ge

meldet. Inalte boſe.Stocke ſolman keine junge Bienen

faſſen : Wenn ſie aber drinnen ſeyn / vnd ſich ein wenig

leiden kan / ſo ſacke man ſie nichtfort. Wieman ſie aber

fortfaſſet/lehret der Autor, Esmachs ein jeder ſogut als

er fan vndweis/ wenn es nur eintrifftund nichtfehlet.

Wenn abereiner aus noth ſolchetranslocation oder

fortfaſſen derBienen vor ſich nehmen mus/dem rahteich

daß erden alten Stockvon außenmit einem Bretftůcto /

flugſchienen 22. blende / damit er nachmals den andern

Stock Defto beſſer /Ķinder ſolchen dingen verborgen / vnd

demvorigen /ſo vielmöglich /dnlich vorſtellen moge/ So

Soij ziehen

006



29004900

>

324 Das dritteBucht

siehen die Bienen deſto teichter hienein /weit ficvermeinen

es lepihr alter Stockoder Wohnung.

Wcitauch in går ffeinen Stöden die Sienenjhren

Serrn nicht viel nur ſchaffen ) füget man den kleini Stod

an einen groffern (nachdem der kleinevollgebawet / vnd

manvon beyden Beutenbretern und Zwerchholkern ge

nommen) ſo gefügalsman immerdar kan / bindet beyðe

Stode auffs fefte mitStriden jufaminen /vndverfſcibet

ſie/feket ſieauffdie alte fielle/ſtelletdengutenStocvorne

an /dein ħiendern vermachtman das flader. Sehr dienst

lich iſt es /men manobenundauch in der mitte einen Drath

mit einfteibet/mitſolchem fan man nachmals das Gez

fürchteinbendenStøden ohne ſchaden abſchneiden und

teilen . Ohne das/ zureiſſet man das GewürchteHeflich 1

wennman die Stede wiederumb von einander nipt.

Nuff folgenden Frülingnimpe man den fteinen Stod

vom groffen / ſchneidet RHOsord Sonig heraus / Vnd

nachdem keineBienertmehrimkteine Stodzubefinden /

tregtman folcher beyſeith/ daßihn die Bienen nicht fón

nenfinden /verwahretdengröſſern ander felle/wie fichs

gthsrect foißtihm gehofffent. Ych abermachcombder

gefahrwegen /fo ben dem fortſeken
iff/lieber einen Kaften

anfond faffedie Bienen injhenStockenverbteiben .

Ich erinneremichauch allhier / daß erlicheBienen

aus groſſen Stöcken fallen in fleine faffen / nur darumb

daffi ehr frohwerinen . Ich chete fokchesnicht allezeit if

fo
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et beſſer / ein Stod hatraum inſich / denn daf cr zu enge

ift. Bawen aber die Bienen denStootnichtfahrlichen

voll / ſo blende man folchen /Wielib.i. gezeigetwordent

nehme ihnen auchnicht ehe etwas von Honige /bißder

Stockvoll gebawet/ cinfolchaStodiftmir lieber/ denn

fonften zween oderdrey .

Marrthut vidbeſterymanfanfft einen Sthwarm /

davoninanjunge zu hoffen /denn daßman einen alten bes

ſtandenen Stock /mit gefahr und ſchaden / in einen ans

dern Stod fortfaffentħut.

II.

Wieman den Bienen das Gravürchte

perkehren fól.

Deiner den altenBienendas Gervürchs

tęgerneverkehrenwolte.) Das iſt auch den

Bienen nicht zutreglich / ( Kindert die Bienen

cam bawen und ſchwermen . Wenn auchdas Gewürchte

vber einander feillet/ ſo baten ſie in etlichen Jahren nights

vber dem Crcuneim Stocke. Wieman die Bienen recht

zum baten anweiſen ſolle /habe ich droben lib. 2. geſchret.

Beſſer iftzwarmitBienenombzugehen im Zeideln /

ſindaucham Kauffectmas tewrer /welche die tenge oder

zum flader angeſekethaben : Aber die andern ſind auch

nichtzu exrroserffen wenn mannurvorſichtiglich vnd Iniſe

in der Zeibelungmitjønen vmbgehet.
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III.

San for auch wol adtung geben, daßdie

Beutenbreter /2c.) DieſerPunst gehöret zum thrilgum

Zeideln / zum sheil aber zum unterricht von Raubbienen.

Der günſtige Leſerwolle dieſe erinnerung des Autoris in

acht nehmen / damit er nicht aus ſeinen Bienen Kaub

bienen mache / und nachmals ander Leute für ungebär

beſchuldige.

IV.

WielangeBienenin einem Stocke

dauren .

Davon iſt drobenlib . 1. cap.7 .bericht gerche

rchen / iftderwegenunnötigdaßes alhier in loco

inconvenientewiederholetwerde.

Daseilffte Capitel/ Bonſtes

chender Bienen .

[ Aus dem 14. Cap , in des Autoris. ]

En jenigen perſonen /die das Gifft oder

Schlangenpul
ver gebraucht/ ſchadet kein Bie

nenſtich nicht /es thut ihnen zwar der ftich wache/

wieandern / aber er zuſchwillet nicht /Vmb desBienens

ſtichs willen aber Heiß ich es keinen brauchen .Soeinen die

Bienen gerne ſtechen /der nehmeeine Bienenhaubevon

Drache vor das Angeſichte /r7.ſo können ſie ihm nichtins

Angeſich
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Angeſichte fliegen. Wer aber die Bienen erdrückt /oder

welchen ſie geftochen haben /erkennen die andern balt/dem

Důndet'mich gerahten ſeyn / eilents ausdem Gartenhien

weg gegangen / er wird ſonſtnit viel ruhe habevoríhnen.

Der ſchwarken farbe find fie fonderlichfeind / Sodůrf

fen auchdie Frawen nicht allezeit in dieBiengärten gehen /

ſie bekommen ſonſt balt jþren beſcheid von den Bienen /

ſonderlich wenn man die Bienſtockegeoffnethat.

Linen Menſchen ſtechen die Bienen hefftiger vnd

ehe/ als den andern /haben auch einen lieber denn den an

dern / daß auchmancher zu jeder zeit gar blos ſich zujunen

machen darff/ ohne Bienhauben oder andere verwarung.

Etliche reiben die handezuvor mit dem Bienfraut/die an

dern laſſen ſie wolberauchen uber dem Rauchfruge. Wer

ſich fürchtetvordenBienen /vnd kan nicht ertei

den /daßſiejonſtechen / der ſey ferne vonjhnen/

denn ohnedas ſtechengehetes nimerabe.Wei

fie aber geſtochen ħaben /ſo bleiben die Stachelſtecken /laß

dirſýn þeraus ziehen / in einer Nachtiſt es wiederumbge

heilet/wie woleinem ehe/ als dem andern.

Wann dich die Bienen geſtochen haben , laß dir den

Stachelbalt außziehen /wie vorgemelt / zureib die Biene

darauff/die dich geſtochen hat.In mangel aber derſelben /

fo fleiſſige dich auff das Kräutlein / das einfache Nater

junglein / auff Lateiniſch Ophiaglofſon genandt/ zureibe

es zwieſchen den fingern /ſchmiere es auffden Schaden / ſo

bleibet

BOK
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bleibetes gank befinen /vndgeſchwillet nichtauff/vnd fo

ts gleich aneinem Augewere. Dieſes habeich offt in

pbung gehabt/ und nie befunden / daß es jemalsdavon

wereauffgefchwollen.

ishat zur Zeit ein Weib ihr Kind in einem Bien

garten laſſen vmbherfriechen /das haben die Bienen auff

ein Auge geſtochen /daß es gar daran erblindet ift / dieſe

Perſon tebet noch . DerBienen König hat einen

Stachel /aber erſtichtnichtdamit dieChrenen

aber haben keinen Stachetne.

Wenn es kómpt ohnegefehrombJacobi, liegen die

Bienen für den Stocken in groſſen þauffen / von wegen

der hiße / da ħabeich derſelbenzu Mitternacht einegroffe

anzaht ineine Zeidelmafte geſtrichen mit einem Federa

wieſoe/baktzugebunden / undſiealfoin eineBeiden /Daich

einenſchwachen Stod gehabt/getragen /welcherauffder

Erden geſtanden /Neben denfelben fakte ichdie Bienen /

dahette einerwundergefehen /vonjhrem fliegen und ſtes

chen/ Lehlich flogenſiein die Beyten gu den ſchwachen

aber in drepenTagenwarendiealtenand newen/mitein

anderdarvon gezogen / und die Bienen in Sarten /davon

fie genommen waren / dieflachen auch Menſchen und

Piehe /clicke Lagedurffte niemand darzu nahen / Es

war menniglich ein wunder/ denn ſie denſelben brauch

zuvor nichtgehabt.

Nieinals
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Iemals habeich einiges Capiteldes Alus

toris getħcilet/wie ich jezo thu / were es auch clic

geſchehen / fomürde ich des concipienten orð

ning vbelmit gefahren haben . Damit aber die ordnung

ein wenig richtiger ſey / vnd ich auch aufführlicher von fa

cken handelnmoge/Habe ich inirs dasmal gefallen laſſen.

Bienen ſind zwar kleine / aber ſehr fornige Thier

lein /Ingentesanimos ang uſtoin pectore verfant, ſagider

Poet : Wenn ſic einen ſtechen /ſo thut es einem im Herken

izņe/doch foftct folche Turkden Biene/die geſtochen ha-&

ben /jhr leben /wie Virgilius benchen der erfahrungzruget.

illis ira modum fupra est, laſagi venenums

Morfibusinpirant, fpicula ceca relinquunt,

Affixe venis, animasgin vulncreponunt.

Ich Hultc es in dieſem Fall init dem Poeten / der vorgiebet /

die Bienen haben vergiffte Stachel/vnd in ſtechen vers

gifften ſie einen Menſchen / Wie dannmanchem Mens

lichen ein Arm /Bein /Hand/ offtig vom Hienenſtich zu

ſchwillet. Ja es hatmich ein vornehmierManvnd The

ologus (M. J. D. Starck) berichtet/ Wie derinal eins zu

Mühlhaufen eine Biene/ſeiner Stieffmutter einen ſo ge:

fehrlichen ſich gegeben /daß ſie davon ſehr zuſchwollen /

vnd jederman vermeinethabe/ ſie würdedavon Rerben.

Ichachte dafür die Bierchabejør den Pulo/oder einean

dere persader getroffen .Summa/RobvndMann mag

Bienenſtiche nicht vertragen .

It
Bonfinius
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Bonfinius Decad . 3. lib.4.ſchreibet/ Daß der

TiirckefürStulweiſſenburgvom ſtıirmenfeyab

getrieben worden /weil die BürgervndKriegſ

Leuthe in der Stad mitBienenſtocken unter die

Türcken /Da derSturmanbefftigſten /geworf

fen. Dergleichen Spiftorien ſindmehrbefandi/Heinrici

Imperatoris Dux quidam ,obfelsus ab alio Duce Lo

tharingiæ, non potuit aliter ſuæ faluti conſulerc, quàm

alvearibus apum projectis in hoftes, ubiequi abapibus

infurorem fucrunt converſi. D. VVoiff. Francias in

Hiſt. animal. de apibus Ich halte es dafür /tennBie

nen vnter den reiſigen Zeug geworffen werden / in heiſſen

warmen Sommertagen / fie folten einen böſen Schar

mükel vnter Roß vndMann anrichten. Seind dero

wegenBienen auch vor båre Kriegßlenthe anff

Feſtungen zu haben. Auſſerhalben ſolcher fáue/ dafür

vnifer lieberGoti/ vnſer liebes Vaterlandfernergenedigfi

behüten wolle / ſol man die Bienen nicht alſo erfürnen / 68

terden die Schwärmegewaltig durch ſtechen geſchwecht/

weil alle Bienen /ſo geſtochen /alßbalt ſterben müſſen /wie

Ariſtoteles, Virgilius, beneben der erfahrung /bezeugen .

Es fügen dieBienen auchMenſchen vndVieħe groſſen

ſchaden zu. DerAutor gedencket/daß ein Kind an einem

Auge von Bienenſtich erblindet/ Ich kenne einen Mann

dem es auch widerfahren.

Ariftotelesde Iriſtor animaliuni lib . 8. cap. 40.

meldet/daß Bienen ein Pferð angefallen vndgetödtetha

ben .

9000 COS
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ben . In der Nachbarſchafft allhier /zu Xochß

burg acferte ein Bawerßzman mit zwepen Pfer

denvorwenigBienenftöcken / da fielen die Bies

nen heraus /legten ſich an diePferde/trochenih

nen in dieNaſenlöcher vndtöötetenſiebeyde/der

Ackerman tam ſchwerlich mitdem leben davon.

Mirift befandt daß Bienen perſonen alſo geſtochen / daf;

ſteohmmechtig ,darüberworden.

Wer deromegen mit Bienen vmbgehen mus/ für:

nemlich /wenn man folchean der heiſſen Sonnen /nicht

weitpon andern Sidden gelegen / afſet/Dernehme fein

wol war ) verwahre ſich i.nachdes Autoristaht/ auffdas

Meilligſte mit einer Bienenſyaube / guten Sandſchuhen /

Vnd habeauch einenfarcken rauch ben handen/ damit

er ſich wider derBienen grauſamkeit/ auffden fallfónne

fchüren.

2. Sogehe er ſo reuberlich und freundlich mit ihnen

umb/als er kanvndmag /wie ich droben lib . 2. auch Hier

von bericht gethan.

3. So themeer ja nicht unter ſie / Jtem /wer farck

richende Koſ vnd Dranck genoſſen / als Brantewein

Knobloch / Zwiebel/gefalßene Fieſch /z.dermagderBie

nen wolmüſſiggehen /Werden ſie auffrühriſch /ſo ſtehe er

ftor ftilleund rege ſich nicht / alfdenn werden ſie balde

geſtillet.

4. Wenn man auch Stode offenet/von unten auff

in die Beuten ſihet/ ſo verwahre man nur dieAugen / fie

ſchieſſeni

2
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ſchieſſen einem wie pfeile unter das geſichte. Der gute

Mun / Deſſen ich newlich gedachte / fam der gefalt vmb

fein Auge.

5.Mitbloſſom Haupte gehe nurkcinergun Bienen /

fie verwirren ſich leichtlich in langen Saaren / fehet dann

cinean auff jøreweiſezu ſchreien /ſo gilt es lauffen / fiebes

fómpt balde gehülffen . Welche auch mit den fduften der

Bienen ſich wehren /nach ihnen ſchlagen /die mogen fich

trollen / oder ſiewerden Mannes genugſam bekommen.

6.Der König und Threnen haben keinen Stache /

derwegen darffman ſich feines ſtichsvonjynen beſorgen.

Der Autor,wieanderemehr/wollen /derKonig folle auch

einen ftache haben / vnd nicht damit ſtechen . Es iſt aber

nicht ein flachet/ wieſie es anſehen /ſondern membrum

genitale, oderder Dausſpies des Weifels /wenn

er den nichthette /fowereerein armerRonig.

Wider den Bienenſtich zeigetoerAutor zwey mit

tel/ 1. Daß inan die hande wol for boreuchern / oder

mit Bienenfraut woolreiben . Der ſafftvon der Hautenkat

eben dieſe wirdung / Jtem fafftvon Kürbifzlaub.dtliche

nehmen Pappeln /ſieden folche in Enig /mieſchen Baum

oledarunter /und ſatben ſich damit/vnd vermeinen durch

ſolch mittel von den Bienenflichen ſicher zu fenni / Etliche

PregelnWermuch in dle/vnd falben dieSánde vnd das

Angeſichte damit.

Ich hatte es mit demAntorc, daßwer vonBie

nen nichtwolle geſtochen feyn /der ſollejbrmuk

rig
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ſiggehen.Esdarffkeinergedencken /daß er wolteindem

fall går ſicherſeyn / Die lenge gewohntmandes fechenby

daßmans nichtgros achtet/ vnd dieGlieder aucheinem

nicht gros aufflauffen oder geſchwellen.

2. Wie man den ſchmerzen ſiden folte/zu welchem

freylich dieſe die beſte Arøney iſt/man sichr den Stachel

aus/vnd zudrüdedieBieneauff dem fchaden /Daman

dieſe nicht haben mag / drücke nian eine andere darauff.

Das Ophigloſon, oder das kleine Natterzunglein / růh

met der Autor fchr wider die ſchmerfen und aufflanffen

Dco Bienenſtichs.Quendel/ Jbiſch vn Pappelfaffe/ Item

der Safftaus Corberblettern /ħaben dergleiché frafft. Im

Zeideln beftretche manden ſichnurmitSonige / Zuran

dernzeit reibet man den ſchaden mit nemen ( eim oder Er

den / Item friſchen Kühekoth /oderwaſchetjận mit ſeinem

cigenen Urin .

Smuma/ Bienenfiche findwolzuvertragen /wenn

manmir die ſtachel außzeucht/ſo hat es nichts zu bedeuten/

in Lagund Nacht þeilen viet folcher Wunden :Verloge

ner teuffliſcherZungenfiche thunwehe/vñ heilen ſchwer

lich. Aber allein auff die Augen / welcke nach dem alten

Sprichwort /beneben Ehrvnd guten Namen /nit

viet rahertzleiden musmanachtunghaben.Wen

eine Bieneein Auge recht trifft / ſo ifts gefehrlich / da if

nun fonderlich von ndthen /daßmanals balde den'giffti

gen Stachelherausziehe. Wenndasgeſchehen / ſo reu
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chertman ſolch Augeſo lange mitPoley vndrochen wül

len Thuche/ biß der Krangegeneſen ;probatum cí .

Das zwölffte Gapitel/ Von abwendung

etlicher euſſerlicher dinge / die den Bie

nen ſchädlich .

Aus dem tó . Cap, des Autoris . ]

Je Bienen Feinde ſind nothwendig gu

merden im Sommer /Erftlich/ die Spinnen /

die findet man nicht ehe / als vor der Sonnen

Auff -und Niedergang /da arbeiten ſie. Dergleichen die

Krsthen /Frofche/Neydechfen /freſſer die Bienen . Jtem /

Dachſchwalben /welche früe ſingen / mehren ihre Jungen

den mehrern theil mit den Bienen /Vndwennſie dieſelben

außführen/ bringen ſie die nahezu den Bienen / auff die

Baime/da fihet manwunder/wie dieAlten den Jungen

die Bienen fahen vnd bringen/ diß iſt ganzgemein.

Ich wildich einegewiſſeKunſtlehren vor dieMauſe/

welche den Bienen ſehr ſchädlich find/ vnd viel dadurch

verterbet werden : Fange fiein einer Sallenvmb Micha

clis /wann ſich die Bienen beginnenzu Lagern /ņienweg /

wie man andere Mauſe pflegetzufangen /Sodarffeſtdu

048Winters dich für ihnen nicht befahren .

Es iſt auchwolzu mercken / daß die górniſſen føre

Nofter offtmalo bawen in Hole Båtme/auch wolzu nechfi

den Bienen / in die ledige Beuten / auch gu weilen in die

Sauſer/Vndwenn es fdmptomb Bartholomæiogneges

fehr /

000
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fehr /da tragen die Bienen jung vnd altNonig /da ſind

alidenn die Horniſſen gemeine vor den Stockon/ vnd

führen die Bienen davon /gleich wieein Aher einSünlein

in ſeinen Klawenwegführet.Damuß manfleißfig nachſe

hen /moſie hienfliegen in ihre wohnunge/ daßmanjhnen

die Neftergërſtore. Oftes in einem Bawmeoder ledigen

Bienſtock /mit fewer verbrand/iftes in einem gebárvde/ſo

verbrühe ſie mit heiffem Waſſer. Deßgleichen folman

auch thun im Sommerden menfien /denn ſie den Bies

nengroſſen ſchaden benfügen. Aber in den Seiden vnd

Wilden forman die Smeffen im Herbſt /wenn ſie ben

einander im hauffen ſind /verbrennen.

ImWinter aber beſchädigen ſie die Vogel/nemlich

die Menſen /welchean die Bienenſtockefliegen / vnd freſ

ſen die Bienen /wenn ſieħerfärkommen nach nochdurfft /

ond fømpt alſo mancher ſtock Bienen vmb / da muß man

die Meyfen fangen und erſchieſſen .Auch der Grünſpecht/

þawetrin Loch durch den Bienenſtock / Hat eine Zungeei

nes Viertels einer Ellen lang/vnd fornen an der ſpien ein

Nornlein oder Bein /damiterlangt erdas Sonig /vnd frift

dieBienen /Da ſolman fårs Loch von Pferdehaaren eine

fchlingmachen ſowird er balt gefange. DerMarder thut

in den Seiden und Walden auch groſſen ſchaden / Er beift

löcherdurch grüneBäumezu den Biene/vñfriſtjnen das

yonig/ darumb ſo bindetman Laub oder anders für die

Beuten.Eswerden auch biſweilen groſſe Seidemenſen in

den Garten bey den Bienen gefunden / die beiſſen reßr /

fragen

Ooooo00
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tragen, eine Bienefort / diefefommengemeiniglichin die

Garten/wenn dieDürren Bammeinden Walden oder

Speiderabge
bawenwerden oder der Wind ſiedmomifft/

To fohneidetman dieBeuteheraus/ vnd führet ficin die

Gärten damitkomen die Amerfien auch hienein.Es find

auchgarkleine Smeyiietlicherothydie andern ſchwart/

wohnen in den Beuten gwieſchen den Schwarten oder

Spund /wi Kern des holtes.Wenn nun die Solfmaden

oderWürme löchlein durch den Kern in die Beuten gebif

ſen haben /darnach trage die Dmepflen geſtoppedurchdie

Locher in dieBienfode/auck wol in das Gewürchte/dar

wider mogen die Bienen nicht/vñ lo es gleich einen Tag

reine außgefehret wird / tragen ſie baldeandets hienein.

Solches zu erwehren/beſchame die Beuten garmol in

wendig / Sodu die lochlein nicht findeſt / lo ſchneide das

Ocwürchte hienweg /alſo lange biß du ſie findeſt/ denn dic

Bienen kommen fonfivmb/mogen den Dmen ſien nicht

wehren. Wenndu denn die ldchlein fundenhaf /ſo mache

Wachs rreich / vnd vermache fie / damit die Omrolfen

nicht hiendurchfominen.

Etliche Weſpen rohnen inden ledigen Beuten ;

abergemeiniglich inder Erden /Sie machenein Neft/ als

cin Menſchen Haupt gros inwendig / fornen ift es gant

enge/Aiehenfråevndfpat/ führen einefliegen davon /mo

fierine crhaſchen /wiedieforniſſen eine Bieneregführen.

Diefen Weſpen ſind die Bienen ſtarck genugfam / fichi

rer zuerwehren /aber ſie fchawen auff ihren vortheil/daß
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Ficzuden Bienen in dieStockefounnen /tragen ihnen das

Honigdavon : Da mußmannachſehen /roſie ħinflie

gen /får nemlichim Serbft / fonft ſind fie nichtwol zu ver

freiben /Sondernwennfaltregenwetterift/gang frievno

ſpat/ſonim ſehr heis Waſſer/vñ geusdas Cochvoll/ Dif

ifdie beſte Gerftorunge / dennwenn es falt iß / findetman

ſieimNefte allebeneinander. Der Zwpbelln sind Knob

lochfreſſer /ondgebrante Wein vndBierfeuffer / fonnent

die Bienen wolentpehren/ Denn ſie allem gefand gar

feindſind.

eco00000
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Jenen ſind kleine Vögelein /ond haben

Dochvielfeltigevnd groſſe feinde/wie ſiezum theil

derAutor erzehlet Spinnen / Krothen /Froſchei

Heybechlenke.darzuich auch die diebebillich rechne: Von

allen /fumBeſchlusdieſes Buches/ ſolauhier ein wenig

bericht geſchehen.

1. Spinnenund Kanderſtellen ihr NebeundGe

webe gernevmb ondandie Bienſtocke / vnd fo balde als

sin Bienlein darinnen behangen bleibet / falen ſie folche

an / ſaugen jhrSonigvndwad ſie im Leibehaf/aus. Ich

habe auch grofie Spinnen offeermals an Beutenbretern

funden /dader Leimabgefallenoderauffgeflunſet geweſen

ili
. Solchem vngeziefer in leichtlich zu wehren /ſo manet

licheMorgen /vñfürnemlich im falten regenwetter es todo

tet/ und dieSpinweben täglich abekehret.

ºu 2. Kro
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2.Krothen /Froſche/Neydechſen / Item /Schlangen

freſſen die Bienen / ſo vor die Stoce niederfallen /wenn

fie entweder Kranck oder ſchwer beladen ſind. Krochen ſie

jemand in die Stocke /vnd theten ſchaden darinnen / fo

möchte er folches feiner nachleſſigkeit zuſchreiben / vnd ges

fchehejhm auch nicht ongütlich , weil er feine Bienftsde

ſovbel verwahret.

3. Schwalben /was diefe vnd fürnemlich dieweiß

fen (dubenſchwalben vorſchaden vnter den Bienen thun /

glaubt niemand der es nicht erfahren. Dren oderviergute

Bienenſchwerme Şecten nicht ſo viel Birnen / als dieſe

wegfreffen /WennSchwalbenin der nehe/da Bienen fte

henHecken /da ſchwermet leichtlich kein Bienenftock nicht

wie ich auch vor deſſen erinnert. Derwegen ſolman weder

alte nock junge Schwalben /vmb des ſchadens willens /ſo

fte den Bienen zufügen leben laſſen.Fürnemlich laſſe man

keine Jungeauffkommen / denn ſolche werden mehkies

theilsmit purlauter Bienen auffgezogen.DerStorchthut

auch ſchaden / fenget die Bienen in Wiefen auffden Blu

men Aber ſein Bienen tilgen / ift gegen der Schwalben

Bienrauberer vor nichtes zu achten .Sobaldedie Bieneh

imFriling vmb Gregorij beginnen zu fliegen / fo ift die

Schwalbeda / wartetmit fleis auff ſie /nimpt immerbar

eine Biene nach der andern aus der Lufft ħienmég. Wenn

jederman desJahrs vber /ſo viel Schwalben /als ich /tod

tet/ ſie fotten wolfelkam werden. Der Poet Virgilius gie

bet den Schwalben dieſes zeughusauch lib. 4.Gcorg .

Abfint

1



Von wartungder Bienen . 339

Abfintó pietifquallentia terga lacerti

.,Pinguibus & ftabulis, meropesg alieg volucres,

Et manibus progne pectus fignatacruentis,

Omnia nam latè valtant, ipfasý volantes.

Oreferunt dulcem nidisimmitibusefcams.

Citliche wollen /die Saus- oder Rauchſchwalben in ihren

Säuſernnicht verſtoren laſſen / die benforge tragende /fie

indchten die Küheſtechen /Ich habemich aber niemals

daran gefchret. Das die Bienen fechen /weis ich wol/

aber vom Schwalbenſtiche nichts nicht/ Ichpflege kleine

Leinrůthlein vmb dieNáſterzu ſteden / ſo fallen die alten

herunter , wennich die habe / fo thun die Jungen meinen

Bienen nichtes nicht.

4. Mäuſe thun bey nachleſigen Bienenvåtern groſ

ſenſchaden /wennſie in Stéckegeraften /ſo bawen ſiezur

Winterßzeit Nefter ins Gewürchte / vnd verderben leicht

lich einen Stoc gankvnd gar/ Diejenigen /ſo jhre Sto

dewolverwahren / dürffen ſich vor Mäuſen nicht beſor

gen. Droben habeich verboten /manfolle die Bienens

Rocke/vmbdermäuſewillen nichtmitStroheverbinden /

Der Autorhat ſie mitFallen gefangen. Ich mache ein

rund (och anderthalbeEllen tieff neben das Bienenhaus/

auch nach gelegenheitwolzweene oder dren mit einemhol

ſtůckel/bedecke ſieein wenigmitPapyer odergroſſen Blet

tern /darein fallen M & uſe /Krsthen / Maulworffe/27. die

fen kan ich mit einem Zaunſteden nachmals wol verbie

ten / daß fie mirdenPienen feinen ſchaden zufügen.

Vii
5. Hor
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I.

5. Horniffentfindauch arge Bienenräuber/wenn

man ſolchen nicht ben zeiten wehret/richtenſie großunheil

an, Fit ſchwacheStockeziehenſie ſo getrofi/als ob ſiedeſ

ſen berechtigetmeren /Manſterwereihnen aber der geſtalt:

Sobalt ich eine Sjórniffebeymeinen Stocken ver

mercke / legeich mir eine groſſe abgeftriffelte bircene Ru

ten zarege/wanndanncinegeflogen fómpt/ſo nimpt ſie

eineSierrvomStocke treg /wie derSabicht eine Taube

vom Sauſe/firuche nichtreit / ſo reset ſie ſich mit ihrem

raubeauffein Streuchel odereinen Aftam Barme/ vnd

fengetandasarmeBienleinzufreſſen. Solchesnemeich

in acht /vnd ſchmeille fiemit der zandigten Ruthen zubo

den /manmag eine leichtlich ein wenig treffen / ſo hatſie

deſſen genugſain. Ich habedermal eins in wenig Zagen

einen ganzen Kåſenapffvoller geſamlet/die ich alle derge

falt vor meinen Bienftocken getódtce.

2. Wenn man weiswo fie die Nafter in der nähe

gaben /ſo mußman altundjungtodten ) Saben ſie jøren

auffenthalt in einem Holen Batme, dernichtnaheben

einem Gebeweſtehet/ſoziehe ich einen miefch Werd duro ,

zerlaſſen Ped /wicfete folches nachmals in anderWero ,

und verſtopffe ſie des Morgens fråe/ Zünde gedachtes

Werdnachmals an /daslodere brennetbakt/dasgepichte

helenach:Bormloche da ſie ausfliegen /waste ich mit

brennenden Strohwieſchen auff / fo mafſon fie bleiben /

wenn ſie noch fobolemeren /Man musaber Waffer boy

handen
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þanden haben /damit/wenn der Baum anbrennen wil

inan das fewer tilgenfan .

3. Do aber Ndrniſſen ihr Nuft in einem Gebeme

haben oder nahe darben / da ich mit Fewer nicht an fie

Dart / fo vberziehe ich etliche Spindeln mit Pogelleim /

teckc folchean eine Stangenvors loch /da ſie einvndauf

liegen /daraufreßen ſie ſich hauffcnweife /bevoraus/ wen

ich die vberzogene Spindeln ein wenig mit Honigevber

ſtreiche/daran bleiben ſie zum theil fleben /gum theilfallen

firhcrunter /vnd laſſen ſich willig mit den Schuen zutre

man ſol ſie mit þcifTem Waſſer

verbrennen / das Waſſermus ſehr Heis feyn / fonfenge

Het es nicht an .

4. Omerſien ſind dem Konige auch ſehraufffeßig

und den Bienen ſchädlich /denen kan ingn mit heiffem

Waſer wolrahten /Wer der Stöcke nichtvielhat/der

vmbſchütteſolche am Bodenmit Aſche oderKalcke.

5.Moyſen /dieſe werden alhier Jur vngebühr beſchis

diget / ſie teſen im Winter nur die tobten von dem ſchnee

auff /dieihnen solzu gonnen.

6. Der Spechtiſtein Böſewicht / iķutnicht alleine

groſſen ſchaden an den Bienen /fondern ħarret mit ſeinem

langen Warten Schnabel offtermals groſſe ldcher in die

Stöcke/dafer ganzhernach freucht. Vor ſolche lécher

musmanSrůndemachen / ehe denn es rarm mird / vnd

auffs grebeſte verkleiben / dievnnüken Vogit ſchieſſen

oderfangen. Siewerdenaberauffzweyerleyweife gefan

Vu iij gon.

Seoos
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gen . 1. Vmbdie ftelle da er in den Stockarbeitet / ftede

ich etliche geſchwande Leimrůtlein /faft einer halben Eulen

lang /der gefalt/daß ſiefaſt oben mit den gipfeln zuſamn .

men rühren : Wann dann der Specht drunter ifi / ſo

ſcheuche ich ihn gehling /im ſchrecken pergiefferdes Leims

vñfehet ſich. 2.Macheich nurglatte haarſtrickevon 3. oder

vier Saaren /einer furken ſpannen lang /bohre init einem

kleinen Bohrleir locher in die Beutenbrete / oder auch wol

in den Bienenſtock/nachdem der Specht anſchlegt/ſtecke

nachmals die jaarftridemit den Knothenin die ldchlein /

ſchlage dennpflocklein vor /daß ſich die Saarftride nicht

außziehen können /ziehedann die Haarſtricke auff/wenn

derSpecht am Stode hien vnd wieder kreacht/bleibt er

behangen.

7.Weſpen ſind ſo ſchädlich / als jmmerdar dieSør

niſſen /fie tilgenauch einen Stod vielche/ als die Sornif

fen /derowegen man ſiealle mit Waſſer/ Fewer/ oderwie

man kan / tilgen fol. Wenn ſie ihreNafter in der Erden /

von gebewen abgelegen haben /Somache man frů Mor

gens von Dürrem holkevnd gereuſcke ein fewer drůber / fo

verbrennen ſie alleinit einander.

8. Der Baummarderthut den Waldbienengroß

ſenſchapen /dein feuertman /wenn man die Beuten mit

ftachlichten Dornenivmbondpmb perbindet. Ich wil

auch denen vonAdel /darunter ich vielgroßgünſtige førdes

rer undfreundehabe/ zum beſten allhier eineKunſtoffen

bahren /

1
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bahren /wie ſieſolche mit gar geringer můße follen fans

gen / Ich weis zwar fallen / ſchlagbaume/ auff vielmonier

zumachen /vndzu ſtellen /aber dieſearth iſt diegewiſſefte.

Eine gewiſſe Falle zumSarder.

Xftlich / nehme ich eine geſchnitteneſtar

cke Latte/ ſchneide zwen ſtücke in einer lenge/ der

jedes zwo guter Ellen lang ift / davon.

2. Vom orthe einer gar guten halben Ellen lang /

durchbohre ich fie beyde / meiſſel die locher zwener finger

weitaus /Dergleichen thue ichauchvon dieſen einer Ellen

weitzumeſſen /vñdann gar amvnterſten orte in gleichem .

3.So treibe ich Schwingen durch geineldetc lócher/

vnd fügedieſe [attenſtücke/biß eines guten Zollsweit/ da

ich einen Daum geraume darein Recken moge/zuſammen.

Die zwingen müſſen faſt zweper Ellen lang/vnd dievn

terfte an enden rund ſeyn.

4. Albdenn ſchneide ich voneinem Breteauch zwen

ftücke/ ſo lang als die zufamgefügten (atten /nagelſolche

vnten mit Nügeln auffs gewiſſefte an die Schwingen.

Wenn das geſchehen / ſo ſchneide ich an den erſtenzwo

Zwingen / das jenigewasvorgehet/abe/ Aber die vnterſte

musZapffenbehalten.

f. Vorn am Haupte/nagel ich ein feſt doch nicht

ftord holk /einer Zwerch Sand lang/auff die beyde [atten.

6. So ſchneideich wiederumbrin par ſtücke von ei

ner flarcen {acten /(man nimptauchwolſardeStangen

darzu /

206



344 Das dritte Bucol

darzu / ſo inwendig beſchnitten werden ) einerviertelEllen

lenger / als die erſtewahren / lege dann auff einejede feiten

eine, da die Zapffen amhindern theil hienfreffen /bohre

ichischerdurch) verfügedieZapffenindie ldcher.

7.Vornenaget ich ein Zwerchhulk auch gehebevor /

wiedann auchhinden eins mus angemacht werden / da

mit dieſes gebewe nicht von einander weiche /vnd die zuk

ſammen genagelte Dede/wenn ich ſie auffhebe / gehebe

wiederumbdarein falle.

8. Wenn ich nun die zuſammen genagelte Breter

auffhebe /vnd ſie fallen gerade zwieſchen die feiten und fø

dereLatten ein /ſo ſebe ich auffdiegwofeiten (atten / einer

kleinen ſpannenweitvomorche einenGalgenfånff vier

tel von einerEllen /auff. In der mitten bindeich aneine

Schnure /eine ziemliche farcke Zunge/einer viertel EL

en Lang.

9. Darnach nehmeichſtarden Yahwuchsaus ei

ner Şafelftauden / ſchneideſolchen Stab einer guten hal

ben viertel Ellen kirker/ alß derobereheil der Fallen in /

Nebedann den obern thril der Fallenforne in die Kohe /

ſtecke die angebundeneZunge zwieſchendiezwo(atten /

vnd ſtemmeſie mit dein obern theil an daskurze Zwerch

holk . An die hindere Schwinge reße ich das ſtellhole mit

einem orthe , mit dem andern ſtemme ich es forne an die

Zunge/ſo ſtehet die Falle fo leiſe /daßſo.balde es ettvas be

rühret in hauffen fellet. Wenn dann die Falle befchwert

wird/mitSteinen oderScheitholke/ſoifiesalles richtio/

bit
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biß auff die Köderung. Es find aber allhierzwonótige

crinnerung in acht zu nehmen.

1. Solman das feliholk nicht zu lang ſchneiden /

damit nicht der Marderſolches fornen mit einem pføtlein

erreichen /vnd einreiſſen könne/wenn das zůnglein gleich

gar wol ſcheibents in der Falle ſtehet / es ſchadet nichtes/

man kan es doch leiſe genugſam ſtellen.

£ 2 .
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2. So mus man oben die ( atten vber der erſten

Zwienge nicht vorlegen/ fonften kan die Zunge nicht ober

ſich ſchlagen / vnd die falle einfallen / Vmb beſſerernach

richtung willen /hab ich einen abries allhier ſehen laſſen .

10. Keine beſſere Köderung aber ķaiman zumBaum

marder/als Vogel- und Aebiſchbeerin Honiggeduncket/

ſolchen Beeren geħet es mit gewalt nach . Wenn nun ei

nemdie Marderzun Bienen / oder in das geftelle vnter

Dohnen und Sprenckel gewohnen /vnd vmb Martini

die Bälge gut ſeyn / ſo Kddertman ſie an gemiſfe orther /

femmet anfenglich die Falle hoch auff / biß daß es nicht

mehrſchewe tregtinach der Köderung dareinzu gehen.

Alfdenn richtetman dasgeſtellezuwiees ſeyn ſol/ fenget

man ſie nichtdieerſte Nacht / ſo maret ce doch nit lange/

dieKunſt iſt geipies/man gehenur recht damitvmb. Die

Koderung als Vogelbeerin Honig gedaucket / jendet

man mitten an dasStelholk / ſo kan es nicht fehl ſchla

gen . Von fleiſche henge man nur nichtes darzu / das

Marder ſchewet ſich darvor/welches ich von Jugend auff

erfahren ħabe. Begehret einer von Adet ein muſtar davon

zu ſehen /der ſpreche benmir ein / es ſtehet allezeiteine in

meiner Scheunen / Ich bin mitmeinen Künften nicht

Herrlich oder neidiſch .

II. Diebe. mit Dieben welche die Bienen bey nacht

licher zeit erbrechen / vnd vnbarmherzig mit den edelen

Creaturen Oottes vmbgehen / ſol kein Dbrigkeit mitlei:

den haben / ſondern nach den Rechten ernftlich ſtraffen.

oo
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JUDDUR .

in ſolcher Wavien cly verderbet nicht allein diejenigen

Bienen /ſo er erbricht/Søndern alle ſoin vielJahren da:

vonweren gezeugetworden . Sohalte es aucheins theils

dafür /teñetliche Stocke beraubet werden /daß die ganke

Bienenzucht kein gedenen mehr gaben ſolle /welches ich

zwar nicht billige. Einen einigenguten Stockkan ein gu

ter Bienenman /wennsjømrecht glücket in zehn Jahren /

Xr ij auff
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auff 100.flor.brauchen .Esſcheinetzwarvnmüglich ſeyn /

ich weis aber/daß einer alhier inmeinem Kirchſpiel esmit

feinem erſten Stocke dieSchwerme/ſo daraus in allen ge

fallen /mit eingerechnet) weit hoher gebracht. Daraus ein

verftendiger leichtlich ermeſien kan /wasBienendiebe ehr
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allem vnfall bewahren / VnfereHäußliche nahrung allhier reichlid ) fogs
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